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I. Predigt.

Der Triumph des Todes und der Tri-
umph- des Lebens.

Terk.

1x Corinther 15. v. 55. und 57.

Der Tod i�? ver�chlungen in den Sieg. To0d, wo i�t
dein Stachel? Hölle , wo i� dein Sieg? Gott

«ber �ey DanE, der uns den Sieg gegeben hat,
durch un�ern Zerrn Je�um Chri�tum.

(ee , de��en unermeßlichetiebe �ich auh dann noh
Sf:

zeigt, wenn deine unerfor�chlicheWeisheit�ich deis
nen {wachen Kindern unter Schreckenoffenbärenmuß,
du ha�t deinen Sohn zu dem Tode dahingegeben,zu dem
�chmerzlichenTode am Kreub, um mit de�togrößererGe«

wißheitdes Lebens, und eines ewigen¿ebens , uns zueer«a

füllen! Du ha�t, an �einem Tode , alle Schreni��e des

Todes uns gezeigt, um von die�en Schrefni��enauf im«

mer uns zu befreyen, und un�re Hoffnungder Un�terb-
lichkeitde�to fe�ter zu grúnden! Denn, du ha�t ihn, un«

�ern Führer, un�er Haupt, un�ern Herrn, nichtunter den

Todten gela��en , du ha�t ihn aus dem Grabe wieder er«

wecft , und dadurch uns überzeugt„ daß auch wir zum

Leben, zu einem unvergänglichenLeben , vondir berufen
worden �ind ! Immerhin mag Dunkelheitund Nacht

IL, Band. A jeút
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EA Der Triumph des Todes

__jeßtdas Ziel un�rer Laufbahnzu �eyn, und der Anblick
deiner Erde uns zu ver�chwinden�cheinen; du ha�t, mit der

größtenGewißheit, uns gelehrt,daß wir , zu einem glän-
zendenTage wieder erwachen, und durch die Fiñ�ternißzu

‘einem hellernLichtedringenwerden! O laß uns die�e dei-
ne unaus�prechlicheGüte mit eben �o freudevollemDans»
keals mit tiefgerührtemHerzen,

erkennen und fühlen!
¿aß uns dochimmer, bey dem Siege des Todes über uns,

„und Über alles, was uns umgiebt, auch des Sieges dei

nes Sohnes über ihn eingedenk�eyn! Laß uns, mit ihm,
un�erm Erretter , laß uns, gleichihm, mit fe�tem Glaus

ben an deine ewige Liebe , mit völligerErgebung in dei

nen heiligenWillen, �terben, damit wir auch mit ihmle-

ben, und über Grab und Verwe�ung hinaus, un�erer Aufs
ec�tehung, und einem be��ern, ewig dauernden tében,mit

Zuver�ichtentgegen �chenmögen! taß uns aberauch, um

daß wir mit ihm �terben können, das Vorbild des Lebens,
welchesdu uns in ihmgegeben ha�t, treulih nachahmen,
câglich�tärker im Guten und fertiger in der Tugend, tägs
lich inniger von deiner Liebe und Güte durchdrungen, laß
täglichun�er Be�treben , ihm uns ähnlichzu machen,grö�a
�er und eifrigerwerden ! Segne zu dem Ende die Bes .

trachtungen , zu welchenuns heutedie Feyer �einerAufs
er�tehung veranlaßt! Laß �ie uns mit tiebe für ihn, mit
Dank für �eine Wohlthacten,tief durchdringen, damit �ie
Früchtedes Lebens und des ewigenLebens bringen mö

ge. Wirbitten, in �einem Namen , dichdarum, und

rufen dichferner, im Vertrauen auf �eine Verheißungen,
. an: Un�er Vater 2c.

:

:
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x Corinther 15. v. 55. und 57.

Der Tod if ver�{lungen in den Sieg. Tod, wo i�t

dein Stachel? Hölle, wo i� dein Sieg? Gott abex

_ �ey Dank, der uns den Sieg gegeben hgt , durch

un�ern HerrnFe�um Chri�tum.
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und detDriumphdes Lebens. z

CVun�erm Textewird dem Tode ein Stachel , der Hölz
le oder dem Grabe ein Sieg zugeeignet; heydes �ind

Bilder von demjenigen, was den Tod und das Grab
fürchterlichund �chreflich machet , beydes drücket den

�cheinbaren Triumph des Todes und des Grabes aus,
Aber der froheJubelton , in welchem der Chri�t fraget$
Tod, woi�t deín Stachel? Hölle, woi� dein Sieg?
Die�er zeiget, daß jene Schrecéni��e des Todesund des

Grabes ver�chwunden �ind, daß ihr Triumph vereitele.
worden, Und�o i�t es Chri�ten, meine Brüder ! Das
Lebenhat über den Tod ge�ieget. . Die �chön�ten Aus�icha
ten auf Fortdauer,aufUn�terblichkeit,auf ewigeGlückz

�eligfeit habendie fin�tereGrabesnacht erhellet, Daran
erinnert, davon ver�ichert uns der heutige Tag; det Tag,
da un�er Herr als Sieger aus dem Grabehervorgieng»
und da��elbe füralle �eine Verehrer , für alle Men�chen
öffnete. Ja, da er, das Haupt der Men�chen, der Für�t
des Lebens,im Grabe lag , da �challtedas wilde Sieges
ge�chreydes Todes und des Grabes weit über dèn ganzen,
mit ¿eichenund Verwe�ung bede>ten Erdboden hin , da

�chienen alle Wün�cheund Ho��nungen der Sterblichen
mit ihm begrabenzu �eyn. Aber da un�er Anführerund

Vorgänger �ich den Banden des Todes éntri�ßs,und'im neuen

göttlichenLebenda�tand, da ver�tummeejenesfürchterlie
cheSiegesge�chrey, da triumphirte das Lebenüber den“

Tod, da �tiegen aus dem Munde desSterblichen, deb

�eine Un�terblichkeitfühlte

;»

Jubellieder zum Himmel
empor, O meine Brüder, laßt uns an �einer �ò gerechz
ten FreudeTheil nehmen, und in �einen Fubelton zuvera

�ichtlichein�timmen! Froh laßt uns mit den Boten uns

�ers Herrn , den Zeugen �einer Aufer�tehungausrufenè

Tod, wo i�t dein Stachel? Hölle,wo i�t dein Sieg?
(derTod i� ver�chlungen in denSieg.) Gott �ey Dank,
der uns den Sieg gegebenhat , durch un�ern Herrn Jetz

�um Chri�t, Und um die�eFreudede�to vernünftigerund
E
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4 Der Triumphdes Todes

lebhafterzu machen, und den ganzen Umfangun�ers
Glúcfs zu empfinden, �o laßt uns auf der einen Seite
den Triumphdes Todes, und auf der andern Seite den

Triumph des Lebens betrachten. Laßt uns Fin�terniß
und Licht, die Gründe der Furcht und die Gründe der

Hoffnungund Zuver�icht, gegen einander halten.
Scharfi�t der Stachel des Todes , großder Sieg

der Hóôlle,,lauc-und fürchterlichihr Triumph „ wenn wir

�ie bloß an und vor �ich �elb�t, und ohneNück�ichtauf Je-
�um, den Wiederher�tellerdes Lebens, den Zer�törer des

Grabes betrachten.
Schrecklich find vors er�te die Boten des T09-

des, fürchterlich �eine Drohungen , �chauervoll
die Zurü�tungzeny, die er zur Zer�törung des tebens und

der Glücf�eligfeit machet. Welch ein �chwarzesHeervon

Unfällen, von Krankheiten, von Seuchen gehtnichtvor

ihm her ! WelcheSchwachheiten, welcheSchmerzen,
welche Entkräftung, welcher Kampf kündigenniche �eine
‘Ankunft an! Welche Thränen, welcheSeufzer , wels

chesHânderingen, welchesAng�tge�chrey �ieht und hört
man nicht in �einem Gefolge! Und wie zahlreich, wie

liefverwundend �ind nichtdie Pfeile, dieihmzum Verder-

ben verliehen�ind! Woi�t etwas in der ganzen Natur,
das ihm nichtWaffen zur Zer�törungdarreichte!! Wie

heißtdie Bewegung , das Ge�chäffte „ das teiden , der

Genuß , die Freude , die den Men�chen nichttödtlich
werden fönnten! Und wie bebet nicht alles vor �einer
Ankunft ! Wie �chnell welket nicht jedeBlume auf dem

Pfade des Lebens bey �einer Annäherungdahin! Wie

ver�tummet nicht jede Stimme der Freude und des Froh«
lo>ens vor �einem �chre>éenden Rufe! Welches tiefe,
fin�tere Schweigen , welcheMuthlo�igkeit, welcheban-

ge Erwartung herr�chennichtin �einer Gegenwart! Welch
ein trauriger Anbli> i�t nicht der Anblick desMen�chen,
der bleich und ent�tellt , fraft- und muthlos auf �einem
Krankenbette daliegt, vergebensnachHülfe, nah Stär-

fung



und der Triumphdes Lebens, 5

fung und Erquikung �chmachtet„ unter der ta�t �einer Leis

den und Schmerzenimmertiefer dahin �inkt , jederFreus
de immer unfähiger, gegen jeden Tro�t immer unemp�ind«

|

licherwird, ang�tvoll zwi�chenTod und Leben, zwi�chen
Furcht und Hoffnung�chwebet, das flichendeLebenzurük«
wün�cht, und dem �ich näherndenTode mit Zitcern ents

gegen �ieht!
Q

/ e EZE

Die -<Herr�chafr des Todes i� ferner allgemein,
M. A. Z., und auchdie�es vermehret�einen wilden Trie

umph. Sieer�trecket �ich úber alles, was auf dem Erd«-

boden lebet. Seine Verheerungen�ind auf die�em Schau-

plaßeder Vergänglichkeitgleich�amunbegränzt. Keine

Gattung, feine Art von lebendigenGe�chöpfen i�t von

dem Loo�e der Sterblichkeit rey , keine i�t vor der Macht
der Zer�törungund der Verwe�ung �icher, So wie die

Blume verwelket, das Blatt verdorret , der Baum ers

�tirbt, das Thier hinfällt, �o wird auch der Men�ch , der
Herr der ganzen leblo�en und thieri�chenSchöpfung, eln

Raub des Todes und des Grabes, Zahlreichund man-

nichfaltig�ind die Opfer , die der Grau�ame täglichund

�ündlich dem Men�chenge�chlechteabfodert,und dieer alle

ohneUnter�chied des Alters, des Standes, der Würde,
des Verdien�tes in den Staub wir�t, Hier hat der Hei-
lige feinen Vorzug vor dem Sünder , der Wohlthäter
und Erretter �einer Brüder keinen Vorzug vor dem zer-

�iórendenErobererund dem Tyrannen. Hier liegt der

Sáâugling, der faum das Lichtdie�er Welt erblickte,ne-

ben dem Grei�e, der �einen Glanz nichtmehrzu ertragen

vermochte. Dort vermi�chet�ih der Staub des aufblü-
hendenJünglings mit dem Staube des reiferenMannes,
die A�che des Mächtigenund Gewaltigenmit der A�che ei-

nes �einer-niedrig�ten Sclaven. Hier fällt der Starke,
der jederArbeit , jeder ta�t , jedemwidrigenZufalle zu
troßen �chien; dort welket die Schône dahin , die gleich
dem Frühlingeblühte, und �ich und andern eine �o reiche

Erndte von Freudenns Alles, alles, was

uN
: 3 / er
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6 Der Triumphdes Todes

der Erde i�t, das muß wieder zur Erde zurückkehren, von

der es genommen i�t, Wodu auf dem Erdboden wan-

del�t, o Mer�ch, da wandel�t du auf dem Gebiete des
Todes , wo du immer deinen Fuß hin�ebe�t, da tritt�t du

auf Gräber von Ver�torbenen, da errege�t du Staub,
der ehemals belebt, die Hülle deiner Brüdev war.

Surchterlichi�t dex Triumphdes Todes , denn �eino
Ankunft i�t mei�tens unervoartet- und �eine Gewalt
i�t unwider�tehlich,  Jest raffet er den Men�chen im
Taumel �einer Lu�t, dann in der �orgenlo�en Ruhe der

Nacht, jest mitten unter allen Zurü�tungen zum Genu��e
des Lebens, dann in der mannichfaltigenZer�treuung von

_Ge�chä�ftenund Arbeiten hinweg. Jestentreißt er ihn
plóßlichdem Krei�e �einer Ge�ell�cha�ter , dann den Ara
men �eines vertrauten Freundes , jeßt �chlägt ihn ein un«

bedeutender Unfallauf einmal darnieder , dann wird eine

gering�cheinendeKrankheitin wenigenStunden oder Ta-

gen unheilbar, Mur�elten hôretman �einen Fußtritt von

weitem , nur �elten wird man �eine Annäherung ehe ge-

wahr, als bis die Hand zum tödtlichen Streiche �chon aufs
gehobeni�t, Und wie vergeblich�ind nichtgemeiniglich
alle Warnungen auch dann, wenn nian �ie frühzeitiger
vernimmt! Wieeitel alle Bemühungender Kun�t , wie

fruchtlos alles Wider�treben der Natur ! Hier �chüget
“weder Jugendnoch Stärke ; noch Hoheitund Größe,

“

noch Tugend ‘und Verdien�t, Der Tod er�cheint , und

die rege�ten Kräfte des Men�chen ziehen �ich er�chrocken
zurüce„ und �eine glänzend�ten-Vorzügever�chwinden,
und jeder Ver�uch des Wider�tandes i�t Beweis der äu�e
�er�ten Schwachheit. ;

j

Und daseigentliche Ge�chäffte des Todes, M.
A. Z., wie furchtbar i�t das nicht! Wie �chrecklichma«

chet das nicht �einen Triumph! Wenergreifen nichttic«
fe Schauer bey dem Anblicke de��elben! AllmählicheEv«

�chöpfungder Lebensfraft, gänzlichesAufhörenaller wille

kührlichenund mechani�chenBewegungendes Körpers,
:

i

:

Stockung



und der Triumphdes Lebens. 7

Stockungaller Säfte , allgemeineVerfin�terung „ tiefe
Nacht , Kälte, Er�tarrung, Trennung von der ganzen
�ichtbarenWelt, Grab, Verwe�ung, Zer�tórung: dieß
i�t das Werk des Todes! dieß der Sièg, den er überal-
les, was �terblich i�t, davon trägt ! Und nun denket

“noch die Un:�tände die�es fürchterlichen Au�tritts hinzu,
die Ang�t , die den Sterbenden ergreift, den Wun�ch des
längernLebens, der ihn �o �päte verläßt, dieBande, die

ihn an die Um�tehendenund Zurückbleibendenheften , die

Vervielfältigung�einer Leiden durchdie ihrigen,die Vors-

wür�e, womit ihn oft �ein Gewi��en quäletuud die Furcht,
die ihn �o oft beyden Aus�ichten in dieungewi��e Zukunft
überfällt: - wie viel �chreflicher muß nichtdießalles den

Triumphdes Todes machen. /

y

Ja, �chre>lichi�t die�er Triumph, denn auch die

Folgen der Vervwou�tungen, die der Tod anrich-
tet , �ind traurig , find úberfließende Quellen von

men�chlichen Thränen und VWehklatzen. Wie

�chmerzlich�ind da nichtdie Trennungen, wie tief , wie

unheilbardie Wunden. der Verlaßnen und Verwai�ten,
wie uner�eblichnicht oftihr Verlu�t? Hier wird ein
treuer Gatte dem andern, eine Hälfte �o innig vereintex

Seelen der andern; dort ein holdes,un�chuldsvollesKind

�einen zärtlichenEltern : hier ein recht�chaf�nerVater �eis
nem noch.�chwachen, unerzognen Sohne, eine �orgfältige,
liebevolle-Mutter ihrer, Hülfe und Bey�piel bedürftiger,

Tochterz dort einredlicher , edler Freunddem andern

entri��en, Hier werden tau�end wei�e , gemeinnüßige
Entwürfe und Ab�ichtenvereitelt; dort die rege�ten,
thâtig�ten Kräfte in ihrerWirk�amkeit gehemmet, und

vielver�prechendeFähigkeitenan ihrer Entwicelung ge:

hindert. Hier wird der Fleißigeder Frucht �einer Ars

beit beraubet; dort der Keim edler Thaten in �eînem er«

�ten Triebe er�ti>te. Hier werden Vergnügungen, Freus
den, Hof�uung, Glück�eligkeitvon tau�endfacherArt zer-

�tôret ; dort óffnen.�icheben �o reicheals mannichfaltige
“A 4 Quellen



8 Der Sriumphdes Todes

Quellen von Mangel , von Kummer und Elend. Hier
trauret die ein�ame Wittwe und der hülflo�eWai�e ; dort

umringen Verlegenheitund Noth die Unglüklichen, die
den Verlu�t ihres Wohlthäters, ihres Be�chügers; ih-
res Führersbeweinen. So fin�ter , M. Th. Fr., i�tber
Pfad des Todes! So �chre>ensvoll �eine Er�cheinung
und dietraurigenFolgen�einer zer�törendenMacht! So

fürchterlichgroß �ein Triumphüber alles , was auf Er-
den lebet und Odem hät! Ja, in die�er �cheußlichenGe-

�talt muß er �ich einem jeden zeigen, der ihn bloß an und

vor �ich �elb�t , ‘bloßin �einen näch�tenFolgen, und ohne
das Lichteines hôhernUnterrichts, ohnedie Ausficht in
cine be��ere Zukunfcbetrachtet.

Aber i�t wohl die�er Triumph des Todes ganz das,
was er zu �eyn �cheint , M. A. Z.?- Jf er auh dem

Chri�ten das, was er dem Ungläubigenund dem Zweif-
ler �eyn muß ? Beruheter wohlauf fe�tem Grunde ?

Wird er ewigwährèn? Nein , Chri�ten, meine Brü-
der , heute feyert ihr mit mir die Aufer�tehung un�ers
Haupts und Herrns. Zeute feperc ihr mit mir den

Triumph des Lebens , des durch den aufer�tand-
nen Je�us wiedergebrachten‘und auf immerbefe�tigten

‘Lebens. OG!freuer euch de��en mit mir und errwoâger
mit mix , wie viel größer, herrlicher, fe�ter , gegrün-
dec �ein Triumph als der �cheinbare, kurzdauerndeTti-

umph des Todes i�t.
_J�t die Herr�chafr des Todes allgemein, ers

�tre>c �ie �ich über alles , was vergänglichund �terblich
i�t, �o i�t es die Herr�chaft des Lebens nichr voeni-

ger und noch weit mehr , �o er�kre>t �ich die�elbeüber

alles, was gewe�en i�t und nochi�t und künftig�eyn wird.

Nichts verdirbt , nichts �tirbt ganz und auf immir,

Nichts verdirbt , das nicht wiederherge�tellet,nichts �tirbt,
das nicht wieder lebendigwerden �ollte, Selb�t im

Pflanzenreichei�t Tod und Verwe�ung, Keim und Vor-

bereitungzu neuen Auftrittenund Ge�talten des 30

i s

MÄR
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Das Saamenkorn kann nicht aufkommen,' nicht blühen,
nicht Früchte tragen, es er�terbe denn er�t, Und wenn

der Winter mit �einem Fro�te alles zu verderben und zu -

eôdten �cheint, �o belebet der �anftere Frühling alles wie-
der mit neuer Schönheirund Pracht.“ Mögen dochinm-
mer lauter Gräber den Erdboden bedecfen und Todte auf
Todee �ich.häufen;dieß alles i�t nur Aus�aac auf die kún{-
tigeallgemeine Erndte und die�e Erndte wird um �o viel

reicherund herrlicher�eyn, um �o viel reicherdie Aus�aat
wár, Auf die�en großen, weiten Acker Gottes , des Va«
ters der Men�chen, wird nichtsausge�äet , däs nicht wies
der zum Vor�chein kommenund weit �chöner und voll]

kommner aufblühen�ollte , als es in �einem er�ten Zu�tan-
de war.

-

Ja�elb�t ohneRück�icht auf die�e neue Bele-
bungalles de��en , was ein�t ge�torbenwar, �cheint nur

die Herr�chaft des Todes allgemein zu �eyn und i�t es in
der That niche. Nein, nur Staub, nur Körper , die

vom Staube gebildet�ind, nur die �ichtbaren, groben,
irrdi�chenHüllenlebendigerund gei�tiger We�en �ind �ei-
ner zer�törendenMacht unterworfen, Die Kra�t, die �ie-
be�eelet, i�t unzer�törbar, der Gei�t , der �ie bewohnet,
der darf feinen Tod, keine Aufló�ungund Verwe�ung be-

fürchten, der denfet und lebet und wirket auch dann, und

denket und lebec und wirket noch freyer und edler , wenn

�eine Hütte zerbrocheni�t ; wenn �eine Hülle im Grabe
liegtund ein Raub der Verwe�ung wird. Mur der Staub

kehretzur Erde zurücke, von welcherer genommeni�t,
aber der Gei�t �chwingt �ich.zuGott empor , de��en Hauch,
de��en Bild er i�t , mit dem er �chon jezt Verwand�chaft
und Gemein�chafthat ,

und dem er immer näherzu kom-

men , mit dem er immer mehr Gemein�chaft zu haben,
be�timmt und. fähig i�t. D! Tod, woi�t denn dein Sta-

chel? Hôlle, wo i�t dein Sieg ? Wieeinge�chränkt i�t
deine Macht ! Wie lügenhaftdein Triumph! Duha�t
die leimerne Hütte zerbrochen, aber der Bewohnerder

Hütte, die du zer�tôretha�t , der: hat �ich Über die Trüm-

A 5 mer
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mer der�elbenerhoben, der i�t niht zugleichmit ihr zers

�tôóret; der lebet noch, den du ganz zu zernichtengedachte�t,
Das Un�terbliche, was du zugleichmit dem Sterblichen
in die fin�tere Gruft zu ver�chließenund mit den Ban-

‘den der Verwe�u e zu �e��eln glaubte�t 7 das hat �ich zu
Gott , �einem Schöpfer,emporge�chwungenund lebet und

freuet �ich in dem Glanze�eines Lichtes.
__ Jf fernerdie Macht des Todes unwoider�teh-

lich in Rúck�icht auf alle �terblicheGe�chöpfe , �0 i� es

die Krafr des Lebens noch viel mehr , die �elb�t dem

Tode und dem Grabe ihre Beute entreißt „ die den zero
�tôórtenRaub wieder �ammlet und das Verweslichedie Un-

verweslichfeit , das Sterbliche die Un�terblichkeitanzie-
hen heißt. Es i�t die Kraft des Allmächtigen, demnichts
unmöglich i�t; die Kraft der ewigen, uner�chöpflichen
Quelle allesSeyns, allex Bewegung, alles tebens; die

Kraft des Gottes , der aus der Fin�terniß Lichthervor-
bringt , jeden noch �o �cheinbaren Wider�pruch in Wahr-
heit , jede noch �o râth�elhafte Verwickelung der Dinge
in die �{ön�te Ordnung. au�lô�et , und kein Uebel , das

�chlechterdingsund auf immer Uebel wäre, wollen kann;
die Kra�c des Schöpfers, der dem , das nochnichtsi�t,
�o rufet, als ob es �chon da wäre, auf de��en Wink Hims
mel und Erde, -Sonnen und Welten und alle die unzähls
baren Heere ihrer leblo�enund lebendigenBewohner ente

�tehen und �ind und �ich bewegenund leben! Woi�t der

Staub, wo das ¿ebenskorn ,
das �ich dem Allwi��enden

entziehen, wo die ge�cha��ne Kraft, die �ich dem Rufe
der göttlichen, �haf�fenden Allmachtwider�eßeu, wo das,
eines neuen tebens fähigeund nachhöhermLeben �chmach«
tende, Ge�chöpf, das aus die�er ewigen, nie ver�iegenden
Lebensquellenicht Leben“und Freude -die Fülle �chöpfen
könnte 2? — Und die�e Kraft des: Allmächtigen, der

nichts zu wider�tehenvermag, diewohnet, die offenba«
ret �ich in �einem Sohne Je�u, in dem Aufer�tandenen,
de��en Fe�t wir feyern, de��en Erlößteund Unterthanen

:

wir
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wie �ind. Jhm hat der Vater die Macht, das erhabene
Vorrecht gegeben, ‘das Leben zu haben in �ich �elber und

teben von tau�endfacher Art außer �ich hervorzubringen,
zu verbreiten,wieder herzu�tellen, Er i� die Aufer�te«
hung und das Leben, Wer an ihn glaubet , der �tirbt
nicht auf immer , und denwird er am lebten Tage wieder
auferwe>en, Mit unwider�tehbarer Gewalt wird dann
�eine Stimmein die Gräber dringen , und alle Gräber
werden �ich ihm, der die Schlü��el der Hölleund des To«
des hat, ôffnen, auf �einenBefehlwerden alle Meere
und alle TiefenihreTodten wiedergeben, und dann wird
alles , was im Staube �chlummerte, zum neuen , höhee
ren Leben erwachen, Ja, dazu i� er ge�torben und wies
der von den Todten aufer�tanden , daß er über Todte und

Mebendigeherr�che und nichts verliere von allem, was ihm
der Vater gegebenhat. Heil ihm, dem Ueberwinder des To-
des, dem Zer�törer der Pforten der Hölle! Durch ihn i�t der

Tod ver�chlungenin den Sieg, Tod, wo i�t nun dein Stage
chel? Hôlle,woi�t dein Sieg ? Gott �ey Dank, dex uns'

denSieg gegebenhatdurchun�ernHerrnJe�um Chri�tum!
Ja, M. A, Z., die Zerr�chafr des Todes , �o

fürchterlich�ie immer �cheinen mag , i�t nur von �chr
kurzer; aber die <zerr�chaft des Lebens i�t von ewi-

ger, unaufhörklicherDauer 5 und der Triumph von

jenemi�t gegen den Triumph von die�em eben‘das,
was Augenblickegegen Ewigkeiten �ind. Laßt den

Leib Jahrhunderte, laßt ihn Jahrtau�endeim Schoße
der Erde ruhen , was �ind die�eahrhunderte, dida

�e Jahrtau�ende gegen die Ewigkeitdes neuen Les

bens , wo keine Schmach,- kein Leid, feine Trennung,
kein Tod mehr �eyn wird? Laßt dieFin�terniß der Gra«

besnacht mit allen ihrenSchrefni��ennoch �o lange dau=-

ren, noch�o undurchdringlich�cheinen, wasi�t �ie gegen
den hellen, lichtvollen Tag , der�ie ein� vertreiben und

auf welchenfeine Nacht mehr folgen�oll? - éaßt�elb�t den -

Todes�chlafWelcalter hinduxchwähren» was i�t er und

x

:
|

was
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was wird er am frohenMorgen der Aufer�tehungan-

ders �eyn, als ein Schlummer , nachwelchem �ich dex

Erwachende neubelebt , neuge�tärkt , zum Genu��e hs-
herer„ ewiger Freuden erwe>t findet? ‘O wie bald,
wie völlig wird �ich nicht jene kurzeDauer der Herr-
�chaft des Todes und des Grabes in dem unbegränz-
ten Gebiete der Ewigkeitverlieren, wo alles lebet , und

�eines Lebens�ich freuet , und �ein teben nie wieder: zu
verlieren befürchtendarf! Ja, dein Triumph, o! Tod,
i�t der Triumph eines Augenblickes; dein Sieg, o! Höls
le, i�t der Sieg einer bald vorübergehendenGewictter-

nacht : und dann herr�chet und triumphiret das Le-

ben, ‘das mannichfaltig�te, thätig�te, �elig�te Leben von

Ewigkeit zu Ewigkeit; und dann �ind Tod und Grab auf
immer verge��en , und jede Spur der Verwe�ung und

|

Zer�törung i� ver�chwunden!
|

:

"

Und voie viel edler, M. A. Z., i�t nicht das Ge-

�châffte des Lebens, des , durch den aufer�tandnen
Fe�um, �ich offenbarendenLebens , als das Werk des

Todes ! Der Tod zer�töret : das Leben �tellet das Zer-
�törte wieder her. Sind die Folgen des Todes

fürchrerlich, (o werden �ie dur die größereMache
des Lebens völlig aufgehoben, und die Veränderun:

gien , die die�es hervorbringt , �ind die �elig�ten,
die herrlich�ten, die �ich nur denfen la��en. Frohlocket
der Tod úber die Fin�terni��e und dieSchrecken , die er

um �ich herverbreitet , �o triuumphiretdas teben in dem

Glanze des Lichtsund der Freude, die alle jeneSchreck
ni��e und Fin�terni��e auf immerzer�treuen. Ja, hier
in dem Lande der Un�terblichen, werden die zerri��enen

Bande der reinen Liebe , der tugendhaften,edlen Freund-
�chaft wieder zu�ammengeknüpft, und weit enger , weit

fe�ter geknüpft, als-es da, wo Wech�el und Vergänglich-
keit herr�chten, möglih war. - Hier , in der Aufer�tes
hung der Gerechten, vereiniget �ich alles wieder, was

der Tod auf eine kurzeZeit getrennt hatte , und fin«
:

:

det
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det in der Art und in den Folgen die�er Wiedervereini«

gung über�chwenglichenEr�aß des erlittenen Verlu�tes,
Hier, in dem Reichedes Lebens, wird jede gehemmte,
zurückgehaltneKraft in neue, weit größere und edlere

Thätigkeitge�eßt, jede unentwickelte Fähigkeit"entwickelt,
jede Anlagezum Guten ausgebildet , jedes unterbrochne
Streben nach höhererVollkommenheitmit dem glück-
lich�ten Erfolge fortge�eßbt, jedeerworbne gute Fertigkeit
frey und völlig angewandt, jede vereitelte gemeinnüßige
Bemühung durch einen erweiterten Wirkungskreisbes

lohnet, jedes Leidenin Freude., jeder redlicheWun�ch
in That und Wahrheitverwandelt, Hier wird die verz

kannte Tugend mit den glänzend�tenVorzügengekrönet,
und der Recht�cha��ne , dem Neid und Bosheit ‘�einen
‘ohn entri��en , erndtet die �chön�ten Früchte von �einer
Recht�chaffenheitein. Hier �ammlec- ein jederdas, was

er auf Hoffnungausge�äet hatte, hundertfältigund tau-

�endfältigwieder ein, Hier wird jede wahrereine tu�t,
die der Strom der Vergänglichkeitbald trübte , bald

ganz ver�iegenließ, unvermi�chtund unge�tört geno��en z
und hier öffnen �ich neue Quellen von Vergnügungen,
von Freuden., von Seligkeiten , die nochkein Auge ge-

�ehen, fein Ohr gehöret, und keines Men�chen Herzem-

pfundenhat! —

— E LS Sn

Und was wird dann dein Triumph�eyn, [o Tod?

Wasdein Sieg, 0 Hölle? ebenund Glück�eligkeit
�chein�t du zu zer�tören; Vernichtungund Elend �chei
nen deinem Fußtritte zu folgen; und dochführe�t du,

�elb�t auf dem dunkel�ten, �chre>envoll�tenPfade, zum

Lichte, zu höheremteben , zu reinerer Glück�eligkeit.
Nein , eitel i�t dein Triumph, 0 Tod ! Fruchtlos dein

Sieg , 0 Hölle! Deine Macht i� zer�tôret ; deine

Schreni��e �ind ver�chwunden; deine fürchterlicheGe-

�talt täu�chet den Chri�ten nichtmehr! Vergeblichdro-

he�t du ihm mit ewigerFin�terniß, mit gänzlicherZer�tô-
rung, mit uner�eglichemVerlu�te ! Deine

Dite:

in
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find Drohungeneines überwundénenFeindes , die nur
den Unwi��enden , nur den Zaghaftenverwirren, Nein, -

das ¿eben hat über den Tod ge�ieget | Durch ihn , den

aufer�tandenen Je�um, i�t die�er Sieg ans Lichtgebracht
und außer allen Zweifelge�eßte. Sein Triumph ifi voll«
fommen ; er i�t eben �o unum�chränft als ewig! FJhm
jauchzealles, was lebet und was �tirbt, als �einem Er-
retter entgegen! Sein freue �ih , der �chon im Grabe

{<lummert, �o wie der, der er�t das ticht der Welt ers

bli>et !. Jn ihm i�t Leben, Fülle des tebens, und-aus

ihm ergießt es �ich in alles , was je gelebthat und noch
leben wird! “Ja, mit vereinigterStimme mü��en alle

Lebendigeund alle Todte, alle Werdenden und alle Sters
benden in das Triumphliedein�timmen : der Tod i�t ver=

�chlungen in den Sieg. Tod, wo i� dein Stachel?

Hóôlle, wo i�t dein Sieg ? Gott �ey Dank, der uns

den Sieg gegeben hat durch un�ern Herrn Je�um
Chri�t! E,

|

Ja, Chri�ten, die�e frommen , frohen Empfindun-
geh mü��en uns auch heutebeleben! Freude , innige,
dankvolle Freude nt��e un�re Fe�tfeyer �eyn! Sie mü��e
LicheÚber alles verbreiten,was uns verwirrenund �chrecfen
konnte ! Welch einen ganz andern Werth hat nun die�es
Leben ! Welch eine ganz andre Ge�talt hat nun der-Tod!
Nuni�t das Gegenwärtigekein verwirrendes, unauflös=
liches Räth�el, und die Zukunft keine �chreende Fin�ter
niß. Muni�t die�es kurze, ungewi��e ‘eben nur er�ter
Auftritt einer ewigen Dauer, nur Vorbereitungzu einem

höherenDa�eyn. Nani�t der Tod nur Uebergangins �reys -

ere, be��ere ‘eben. Nun kann dem Wei�en, dem Chri�ten,
weder das Gegenwärtigeunwichtigund lä�tig, nochdas Zu
künftigefürchterlich�eyn. Nun kaun erfrohleben und froh
�terben, getro�t und hoffnungsvollaus dem einen Zu�tan«
de in den andern übergehen. Ja de��en , meine theuers
�ten Freunde, de��en wollen wir uns heute, de��en, wollen
wir uns"hierbeyder Tafel un�ers Herrn freuen Ewollen
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 bvollen wir ihm, dem Wiederbringerdes Lebens , hierbey
der Feyer des Gedächtni��es �eines Todes, den Dank und

das ‘0b bringen, das wir ihm �chuldig �ind, Ja, er .

�tarb, er �tarb am Kreuße, damit wir leben möchten.Er
* lebet, und mit ihm�ollen auch wir leben. Er hacüber

das Grabge�iegt , und mit ihm und durch ihn werden
auch wir uns über den Staub erhebenünd die Unver:ves-
lichkeitanziehen, Sogewiß er lebet , �o gewiß werden

— wir nicht auf immer �terben, �ondern durch den Tod zum
“Lebenhindurchdringen, Sogewiß er ein �eliges „/ herr

liches, göttlichesLeben führet, �o gewißwerdenauch wir

Theil an �einer Herrlichkeitund Seligkeit nehmen,wenn

wir �eine recht�chaffenenNachfolger �ind. Ja, ihm, uns

�erm Anführerund Vorgängerwollen wir nachfolgen.
Das wollen wir ihm hier bey dem Genu��e des Mahles
�einer Liebeaufs neue geloben, und dieß Gelübde �oll
uns �tets heilig �eyn. . Und dann wollen wir un�ern ‘auf
getro�t fort�eben, �tets auf ihn und auf das glorreiche
Ziel , das er uns vorhält, �chen , und in Glauben an

un�re: Un�terblichkeitalle Schrecfni��e des Todes und des

Grabes be�iegen. Sein Siegi�t der un�rige; �ein Tri

umph �oll auch der un�rige �eyn. Laßtden Zweifler,den

Ungläubigenvor dem- Gedanken des Todes er�chrecken!
Laßtihn vor der fin�tern Gruft , die �einer wartet , zus

rúcf�chauern! Uns, die wir Chri�ten �ind, darf die�er
Anblick nichtverwirren. Nein, nun mag die�e zerbrechs-
licheHütte immerhinfallen, kann �te doch ihrenun�terb-

‘lichen Bewohnernicht mit �ich in ihreZer�törungverwis

eln! Nun mag uns der Tod Kinder , Gatten , Freun-
de entreißen, kann er �ie uns dochnichtewigvorenthalten!
Werden wir dochnicht lange von ihnengetrenntbleiben,
und �ie weit volllommner und �eliger wieder finden, als �ie
uns verla��en hatten! Nun mag Dunkel und Fin�kerniß
die ganze fichtbareWelc vor un�ern Augenbede>ben, un-

�er Gei�t durchdringtdie�e Schatten, und eilt einem Lichs
te entgegen,gegen welchesSonnen» und SternenlichtFins

�terniß =



16 Der Triutuph des Todes und der Triumph2c.

fterniß i�t! Nun mag �i das Grab unter un�erm Fuße
öffnen, wann und wo es dem Schöpfer un�ers Leibes
von Staube gefällt; auch die�er Staub i�t und bleibt in

�einem Gebietè , unter �einer Auf�icht , und wird �o gewiß
neu verklärt aus dem Grabe hervorgehen, �o gewiß un«

�er Haupt und Anführer, Je�us , von den Todten auf=
er�tanden i�t. Nun �ey der Pfad un�ers Lebens noch �o
rauh, noch �o müh�am, mit noch �o vielen Gefahrenum-

ringt , er führet uns dochzum höheren, be��eren Leben,
zum Leben, de��en Seligkeitund Dauer gleich groß, un-

éndlich groß �ind! Un�terblichkeit, ewigeFortdauer , ewi«

ge Glúcf�eligfeit, dieß, Chri�ten , dieß i�t un�er Ruhm;
und dieß, mü��e un�ern Gei�t erheben„ un�er Herzreini-

gen „ un�ern Ge�chmackveredeln, uns jede Pflicht zur

Freude, in jedem Zu�tande zufrieden,in allem ¿eiden ge,

tro�t, und �elb�t den Tod zum Boten des Friedensmas

then! Amen,
:

i

IL, Pres
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IL. Predigt,

Das LebenJe�u eine Ver�icherungund
ein Vorbild un�ers künftigen Lebens.

6

m

Text.

2 Timoth. 2. v. 1x.
:

, „Das if je gewißlich wahr; Sterben wir mit, �o wer
den wir mit leben.

ds

G“ , der du allein Un�terblichkeitha�t , allein durch
dich �elb�t be�teht , und von Ewigkeitzu Ewigkeit

bi�t und �eyn wir�t , der du war�t ; wie können wir uns

de��en würdig genug vor dir freuen, wie dir würdig ge-

nug dafür dankên, daß du auch uns, Sterbliche , durch
deinen Sohn Je�um zur Hoffnungder Un�terblichkeitund

einer �eligen Un�terblichkeitwiedergeborenha�t? Ja,
wir �ind un�terblich, zu einer ewigenFortdauer, zu ei-

ner ewigenGlücf�eligkeitvon dir be�timmt! Sogewiß
dein Sohn Je�us lebet , �o gewiß�ollen auch wir leben!
Undihn ha�t du von den Todtenauferwe>etund zu deiner

Rechten im Himmel über alles erhöhet! Jhn ha�t du

uns zum Anführerund Vorgängerauf dem Wege des Les

bens, zum Haupt und Herrn in die�er und in der zukünf
tigen Welt gegeben, Da, woer i�t , �ollen auh wir

�eyn. Gott, welcheHof�nungen für Men�chen , die noh
am Staube kleben, aber �ich dochmit ihrem Gei�te über

den Staub erhebenfönnen ! WelcherTro�t für Ge�chö»
UI, EN LLL pfe,
/5D
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pfe, die imméerin Gefahrdes Todes �chweben, und de-
nen Verwe�ung und Untergang drohen! Welche Stärs

fung, welcheAus�ichten:für alle diejenigen, die im Ge-

fühl ihrerSchwachheitund ihrer Ein�chränkungnachhö-
hererVollkommenheit, nach bleibender Glück�eligkeit�tré-

ben, und nun zuverläßigwi��en , daß �ie nicht vergeblich
darnach �treben werden ! Dank, ewigerDank �ey dir,
dem Allgütigen, dafür gebracht, daß du uns zudie�en
Hoffnungenerhoben, uns die�en Tro�t gegeben; uns die�e
Aus�ichten geöffnetha�t ! Dank , ewiger Dank , ihm,
dem Ueberwinder des Todes und des Grabes, der uns die�e
froheBot�chaft vom Himmelgebracht , ihre Gewißheit
mit �einem Blute be�iegelt, und dem Tode durch �einen
Tod alle Macht, alle Schrekni��e benommen hat! Bott,

laß uns'doch alle deine huldreicheGüte und un�re vorzüg-
liche Seligkeit reht erkennen und empfinden, und alle
mit Dank und Freude darúber durhdrungen werden,

4aß uns aber auch alle dadurchauf dem Wege der Tugend
und der Frömmigkeit ge�tärkt und zur treu�ten Nachfolge
Je�u, un�ers verherrlichtenOberhaupts, ermuntert wer-

den. Segnedoch, gütig�ter Gott, �egne in die�er Ab«

�icht die troftvollen¿ehren, die ißt un�er Nachdenkenbe-

�chäfftigen�ollen, Laß�ie tiefe, bleibende Eindrücke auf
uns machen und uns im ¿eben und im Sterben heil�am
�eyn, Wir bitten dich darum im Namen un�ers aufers
�tandenen Seligmachers , und rufen dich ferner im Vers

‘trauen auf �eine Verheißungenan: Un�er Vater 2c.

as
2 Timoth. 2. v. 1.

“

Dasi�t je gewißlih wahr: Sterben wir mit, �o wer-.

den wir mit leben. Ws
y

(Sten ,
um im Tode zu bleiben, um durch den Toh

vernichtetzu werden, um alles ,
was manhatte

und liebte, zu verlieren , ohne jemals etwas wieder zu be-
kommen: Das i�t �chre>lih, M,A, Z, , und dasi�

D doch
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dochdie Vor�tellung , die fin�tre traurige Vor�tellung,
die �ich der Ungläubige , der keine Hoffnung nach
dem Tode hat , von �einem �o bald bevor�tehendenEn-
de mächen muß, Sterben , um in einen elendern ,

peinlichernZu�tand überzugehen„ als derjenige i�t , den
man durch den Tod verläßt, ‘um da die Scrafen zu er

dulden, die man durchbehartlicheSünden auf �ich gela-
den hat : Das i�t eine fürchterlicheAus�icht ; und das

i�t die Aus�icht des Sünders , der zwar ein zukünftiges
Leben, einen Stand der Vergeltungglaubet, aber keiner

_

Delohnungenin-dem�elbenfähigi�t. Sterben , um die-

�es Leben mit einem be��ern , höhernLebenzu vertau�chen,
um da die Früchte �einer Arbeiteinzuerndten, um da von

Vollkommenheitzu Vollkommenheit, von Glück�eligkeit
zu Glück�eligkeit fortzugehen: “Das i�t erfreulich, das

machet das Sterben leicht ; und das i�t die Hoffnung,die

Erwartung des wahren Chri�ten. Eine Hoffnung, wele

cheuns der heutigeTag mit lauter Stimme prediget! O
möchte�ie uns alle beleben,durchdringén,erfreuen!Welch
ein fe�tlicherTagwürde dann nichtder heutigeTag für uns

�epn! Welch ein erquicfendes,�tärkendesMahl würden wir
dann nicht bey dem Ti�che Un�ers Herrn halten ! Welches
Wohllebenfür un�ern Gei�t, wenn'er die Fortdauer �eines
¿ebens fühlet,und in die�em Gefühleder Un�terblichkeitüber
Tod und Grab triumphirt,ich �chon ißt zu �einem Haupt
und Herrnerhebt,und die Stätte, die ihm �ein Vorgänger
in den himmli�chenWohnungenbereitet , gleich�am zum
Voraus in Be�iß nimmt , und’ �o gewiß dahin zu kom-
men hoffendarf , �o gewißder am Kreußege�torbene und

wieder von den Todten aufer�tandenee�us da lebet und

herr�chet! Ja , Chri�ten, meine Brüder , Chri�ten, die

ihr die�es Namens euchrúhmetundde��elben nicht unwür«

dig �eyd, das i�t gewoißlichwahr: YCVDennwoir mit

ihm �terben, �0 werden wir auch mic ibm leben;
wenn wir ihm im Tode ähnlichwerden, wenn wir un�ern

gegenwärtigenUebungs- und Vorbereitungs�tand �o ge«

B 2 braus
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brauchen, un�er Werk auf Erden �o vollenden, und mit

�olchen Ge�innungen und Neigungenvon hinnen�cheiden,
als er es gethan hat , �o werden wir ihm auchim ‘eben,
in der Herrlichkeitähnlichwerden. ts

|

Ja die�er Hoffnung, zu welcheruns Gött durch die

Auferwe>ung�eines Sohnes Je�u wiedergeborenhat,
laßt uns ißt durch chri�tlichesNachdenkenuns �tärken,
die�er Hoffnunguns freuen ! “ Und die�e Freude �oll uns

Kraft zur Ertragung aller nochübrigen Be�chwerden dies

�es Lebens, zur Erfüllungaller Pflichten, welche Anfkren»
gung oder Aufopferungvon uns fordern zur Erduldung
aller Leiden geben, die der Vater im Himmel nochüber
uns verhängenmöchte. ;

Jun welchem Verhältni��e �teht al�o das Leben un-

�ers erhöheténHeren und Heilandesgegen un�er fünfti«
ges ‘eben ? VPie �ollen „- und werden wir mit ihm
leben ? Was für Gründe habenwir, ‘uns de��en zu
freuen? SLE

Sies
::

Sein Leben , M. A. Z., i�k die Ver�icherung
und das Pfand des un�rigen. Dieß i� die er�te
Quelle un�rer Fe�tfreude. So gewißer, un�er Haupte
und Anführer, lebet, �o gewißwerden auch wir leben,
nach dem Tode fortleben„ ewig leben , �elig leben , und

nie �o zu lebenaufhören. Er hat es uns verheißen;in
Namen Gottes des Schöpfers und Vaters aller Mens

�chen, aller Gei�ter verheißen; no< am Kreube hat er

es uns durch das’, was er �einem bußfertigenMitgekreu-
bigten ver�prach und durch: die getro�te Uebergebung�ei-
nes Gei�tes in die Hände �eines: Vaters verheißen; i�t
darauf ge�torben; ohne alle Furcht vor dem Grabe und
der Verwe�ung. ge�torben, — Und der Vacer hat �ein
Wort be�tätiget , ‘�eineVerheißungfür gültig und zuver«
läßig erfläret, �eine Erwartung und mit ihr die un�rigen

“erfüllet ; denn er hat ihn dem Tode und dem Grabe ent«

ri��en, hatihn auferwec>et, und ins höhere, ewigdauern-
de Leben ver�cht, Ja, er lebet , und mit ihm und durch

ihn
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n �ollen auch wir leben, Das Schick�al des Hauptes
“ent�cheidetdas Schick�al aller Glieder �eines Leibes, Die

er�te reifeGarbe , die der Hausvater ein�ammelt , tündi-
get die bald bevor�tehendevolle Erndte an, Sowenig
un�er Je�us hierauf Erden bloß für �t gelebthac,' eben

�o roeniglebet er im Himmelbloß für �ich; eben �o wenig
Éónnte �ein, durch die großmüthig�ten Aufopferungenwie-
der erlangtes, Leben, volllommenes , �eliges Leben für
¿hn �eyn, wenn es nichtdiejenigen,für welcheer �ich aufs
geopferthat , für welcheer ge�torbeni�t , mit ihmtheilen
�ollten. Nein , mit ihm und durch ihnhabenwir alle die

Macht des Todes überwunden , alle die Pforten des Graa
bes erbrochen; mit ihm �ind wir �chon aufer�tanden, �chon
in das himmli�cheWe�en ver�eßt ; un�re Hoffnungdazu
i�t �o gewiß, als wenn �ie �chon wirklicher�üllet wäre.

Wollen und Thuni�t bey Gott, dem Allmächtigen,dem

Unveränderlichen, ein und“ eben da��elbe ; und was er

einmal will , das will er ewigli<h, und was er einmal

Zuge�agthat, das hälter gewiß, So wenig er �einea
Sohn, �einen Geliebten im Grabe la��en und der Verwe-

�ung übergebenkonnte: �o wenigkann er uns, �eine Kin

der, die wir ihn auch lieben und von ihm geliebetwerden,
und die er durch Je�um von feinerLiebe ver�ichert und mit
tiebe gegen �ich erfüllet hat, im Grabe la��en und der

Verwe�ungübergeben.Was er an ihm, �einem er�tge«
bornen Sohne , de��en Schick�almit dem un�rigen nah
dem Wohlgefallendes Vaters �o genau verbunden i�t,
gethan hat; das wird er gewißauch an uns, �einen min«

derjährigen,aber dochhöhererVollkommenheitund Glück«
�eligfeit fähigen, Söhnenund Töchternthun. Seine Lie-
be umfa��et alle, die Kinder heißen, im Himmelundauf
Erden; und �eine Macht i�t �o groß als �eine Liebe.
Kanner �ie dem Tode entrei��en Und ewigglück�eligmaz

chen: �o wird. er es unfeh�bar thun; - und beydes,
das Können und das Wollen, dieMacht und die Liebe,
die hac ‘er ‘an Je�u „

und durchJe�um außer Zwei«
Fs B z fel
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fel ge�eßt. Darum i�t �ein Leben die Ver�icherungund

das Pfand des un�rigen. So gewiß er lebet , �o gewiß
�ollen und werden auch wir leben.

__ Hoher, göttlicherTro�t! Wie erweiter�t du mein

Herz! Welche ta�t des Kummers wälze�t du von den-

�elben hinweg! Wie ganz anders fühlih nun mein Da-
�eyn , mein Leben,meine Kräfte, da ich �ie nie ganz, nie
auf immer zu verlieren �úrchten darf! Welch eine ganz

“andere Ge�talt gewinnt nun alles, was um michund au�
Termir i�t; Gott und die Welt und die Men�chen , und

das Vergangene und das Gegenwärtigeund das Zukünfs
tige, und Leidenund Freudenund Fortgang und Widers

�tand! Welches Licht über alles ! Welche Au��chlü��e
von allem! Welche Aus�ichten in die Unermeßlichkeitder

Zeit und des Raums ! Welche Ordnung da , wo �on�t
Verwirrung herr�chte! Welche Glück�eligkeitda, wo

lauter Elend und Verwü�tung zu �eyn �chienen! Wel
chesLeben,welcheimmer fortdaurende rege Wirk�amkeit
da, wo Todes�tille und Schauer der Verwe�ung dem Ges

�chlechte der Men�chen wie der Thiere den Untergangdrohe
ten! O! freuet euchmit mir, meine Brüder , Mitgeno�s
�en meiner Un�terblichkeit, freuet euh mit mir, daß Jes
�us lebet; frohlo>etmit mir ihm, dem Ueberwinderdes

Todes, dem Sieger über Grab und Verwe�ung. Sein
(eben i� das un�rige. So gewißer lebet, �o gewiß �ole
len auchwir leben!

La tee

Ja, mit ihm�ollen wir leben. Seine Glück�cligz
keit i�t das Vorbild der un�rigen: un�er künftiges
höheres Leben �oll verhältnißroei�e �o herrlich, �o
�elig �eyn, als das �einige i�t. Dieß i�t die zvoeyte
Quelle un�rer Fe�tfreude. Sie gründet�ich auf �eine
ausdrülich�ten Zu�agen.Wir �ollen zu ihmFommen
und ewig bey ihm �eyn ; wir �ollen dieHerrlichkeit, die

ihm der Vater gegebenhat, �ehen, genießen,Theildaran

nehmen; un�er nichtigerLeib �oll durchihn verfläret und

�einem herrlichenLeibe ähnlichgemachtwerden.

vieN

:
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�ollen nicht nur mit ihm leben, �ondern auchmit ihmherr-
�chen, mit ihm wirken, �eine Freuden und �eine Ge�chä�f-
te mit ihm theilen. Da , woer i�t, da �ollen wir auch
�eyn: das, was er thut, das �ollen wir auch thun: das,
was �ein i�t , das �oll auch un�er �eyn. Welche Aus�ichs
ten , welcheErwartungen, meine chri�tl, Brüder! Je
hnlicher wir ihm hier werden , de�to ähnlicher �ollen wir
‘ihmdort �eyn.

E

:

D

I�t Er nun über alle Schwachheitenund Ein�chrän-
fungen, über alle Widerwärtigkeitenund Leiden die�es
tebens erhaben: �o �ollen auchvoir dann von allen ta�ten,
die uns ißt drücken ,. von allen Gefahren, die uns ißt um-.

ringen, von allen Mängeln und Gebrechen, die un�erm
gegenwärtigenZu�tande eigen�ind , von allen Schmer-
zen und Sorgen und Bekümmerni��en , die uns �o oft
un�er Lebenverbittern, frey, auf immer �rey �eyn, und

un�ers Da�eyns ganz anders , als es hier möglichi�t,
frohwerden. Er �elb�t will uns die Thränenvon un�erni

Ange�ichteabwi�chen, und da , woer i�t, �oll kein Leid,
fein Ge�chrey, fein Klagetongehörtwerden, keinSchmerz
keinTod tact finden.

I�t ferner allesdasjenige, was �eine Erniedrigung,
'

�ein Leben, �ein Leiden, �ein Tod befremdendes, �elt�a«
mes, verwirrendes hatten , dürch- �eine Erhöhung und

Herrlichkeitaufgeklärt, in das helle�te Lichtge�cßt, und

zum Gegen�tandeder Bewunderungund der Freude al-

ler ver�tändigen Gei�ter geworden: �o �oll dann auch das

Räth�el un�ers ißigen Lebensaufgelößt, das Sonderba-

re, das An�tößige, das Wider�prechend�chcinendeun�rer
ißigenSchick�aleaus einanderge�ebt , ihr wei�er Zu�am-
menhang vor un�ern Augen enthüllet, und wir alle mit
Zufriedenheitund Dank darübererfüllet werden, daß uns

Gott �elb�t geführet, und daß er uns in un�erm er�ten te-
ben , in dem Stande un�rer Kindheit, �o und nichtan-

ders geführethat. y
:

:

*

DE N Freuet
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Freuet nun er, un�er erhöheterHerr , �ich de��en, daß
ex den Willen �eines Vaters gethan, das ihm aufgetra-

gene Werk vollendet , keiner Ver�uchung nachgegeben,
keinerSchwierigkeitgeachtet, und in dem Kampfe , den

er zu' kämpfen hatte, bis zum Tode, ja bis zum Todeam
“ ‘Kreubeausgeharret hat : �o werden auch wir uns mit

ihm freuen , daß wir, unter �einer Anführungund durch
�einen mächtigenBey�tand uns �elb�t bezwungen,die Sün-
de und die Welt überwunden , die taufbahn, die, uns an-

gewie�en war, �tandhaft durchlaufenhaben, und Gottund

der Tugendtreu geblieben�ind.
:

«

Genießt er nun des erhabnenVergnügens, die Früchs
“te �eines uneigennüßigen, wohlthätigenLebens , �einer
großmüthigenAufopferungen,�eines uns und un�ern Brüs-
dern �o müh�am und theuererworbenen Heils, einzuernd-
ten, �eine men�chenliebendenAb�ichtenimmer völliger zu
erreichen, und in der Erreichungder�elbendie edel�te Be-

lohnung�einer Großmuth zu finden:
*

�o �ollen auch uns

un�re Werke nachfolgen, die Saat un�rer guten Thaten
unsdie reich�te Erndte gewährenund alles, was wir hier
mit gutem frommen Herzenzur Be��erung, zum Tro�te,
zur Errettung , zur Glücf�eligkeitun�rer Brüder beyge-
tragen haben, das �oll zu QuellenbleibeuderFreudeund

Zufriedenheitfür uns werden.
|

“Jt er, der Eingebornedes Vaters , un�er Führer
und Vorgänger, zu dem, der ihn ge�andt hatte, wieder

zurückgegangen, um bey ihm und in der innig�tenVer-

einigung mit ihm, die Herrlichkeitin Be�iß zu nehmen,
die er �chon vor der Welt hatte: �o �ollen auch wir Gott,
un�erm Schöpfer undVater , näherkommen , ihn be��er
kennen , würdigerverehrenlernen, mehrGemein�chaft mit

ihm haben, �eine Huld und Liebe innigerfühlenund in

die�em GefühlemehrSeligkeitgenießen,als wir ißtden«

ken und empfindenkönnen.

Hat
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Hat er , der Aufer�tandene, durch �eine Erhöhung
“die Wohnungen der Fin�terniß, des La�ters und des

Elendes , dié er ehmals zu un�erm Be�ten betrat , mit
den Wohnungendes tichts, der Vollkommenheitund der

Seligkeit vertau�chet ; i�t er da das Haupt und der An-
führer der auserle�enen Ge�ell�chaft von wei�en und guten
Men�chen, die �ih im Himmel zu ihm ver�ammeln:
o hat er auch uns da eineWohnungbereitet, �o �ollen
auch wir in die�e �elige Ge�ell�chaft aufgenommen, �eines
nähernUmgangsgewürdigetwerden , und unter �einer
Anführungder höch�tenVollkommenheitimmer näher
fommen.

Hat er da vom Vater , zur Belohnung�einer Ver

dien�te, die größte Macht und Gewalt bekommen; wira
ket ér da als der �ichtbare Stellvertreter Gottes unermeß«
lich weit um �ich her ; thut er da in Ab�icht auf Welten
und Ewigkeitendas, was er hier , da er noch geübt und

durch Leiden vollendet werden �ollte , nur in einem �ehr
einge�chränktenUmfangethun konnte : �o �ollenauchwir

dann, die wir ihm nachfolgenund ähnlichwerden , un�re
geübten-und durch Uebungge�tärkten Kräfte zu größern
Dingenund mit be��erm Erfolge gebrauchen; auch un-

�er Wirkungskreis �oll erweitert , auh un�re Macht
wohlzuthun�oll vermehretwerden, Jun‘�eines Vaters

Hau�e �ind viele Wohnungen. Jn �einem Reiche giebt
es unzähligeStellen und Aemterund Würden. Da
nähert �ich alles �tufenwei�ehöhererVollkommenheit:

da theilen�ich alle Selige wech�elswei�eihr cht , ihre
Kra�t , ihre Vorzüge, ihre Seligkeitmit : da führt
immer einer denandern �einem Ziele entgegen : da i�t
‘alles in der neidlo�e�ten , gemeinnügig�ten, �elig�ten
Thätigkeit. Er �elb�t , derHerr , wird da einem

jedenvon uns die Stelle in �einemReicheanwei�en, die

�ich am be�ten �úe uns iet ; wird uns nachdem

Verhältni��e un�rer Fähigkeitund un�rer Treue über

|

:
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viele andere �egen , und uns um �o viel hóhereGüter
und Kräfte anvertrauen, uns um �o viel wichtigereGee
�chäfte auftragen , und um �o viel mehr und herrlicherin
uns und durch uns wirken, um �o viel mehr wir in Ge-

�unnungenund NeigungenEins mit ihm �ind,

So, Chri�ten, werdenwir mit ihm leben ! Un�er
¿eben wird dem �einigen an Vorzügen, an Herrlichkeit
und Seligkeit, an Ge�chäffceenund Freuden ähnlich�eyn,
und immer ähnlicher werden. Und was läßt uns das

nicht erwarten ! Welche Hoffnungen�ind hier zu kühn!

Was kann da un�re Aus�ichtenbegränzen, da , wo Un-
ermeßlichkeitdes Raums und der Zeit vor uns i�t!
Welche Art , welcher Grad von Ge�chöpfen erreichba-
rer Vollkommenheitund Glück�eligkeit läßt �ich wohl
denken , die wir unter der Anführungun�ers mächtigen,
göttlichenOberhauptsnichtfrüher oder �päter erreichen
und er�teigen fönnten! Gewiß, er fann und wird ißt
und immerdaralle diejenigenvollkommen�elig machen,

die ihm der Vater gegebén hat , alle , die �ich ihm und
�einer Leitung anvertrauet , alle, die ihn zum Mu�tex
und Vorgänger erwählethaben„" und in �einerNachfol«
ge treu geblieben�ind,

Ja, wir �ollen mit ihm leben, Eben der Weg,
auf welchemer zum Leben, zur Glück�eligkeiteingegan-
gen i�t , das i�t der Weg, auf welchem auch wir dazu
gelangen können und werden. Un�er künftiges Leben

�teht in eben dem Verhältni��e gegen das gegenwärtige,
in welchem�ein Leben im Himmelgegen �ein vorherge
gangenes teben auf Erden �teht. Und‘auchdieß i�t res

cher Stoff zur Fe�tfreude, M. Th. Fr. Laßtdas Ziel,
das vor uns i�, noch �o glänzend, nöch�o herrlich�eyn:
was würde es uns helfen, da��elbe von weitem zu erblie
>en und un�re Augen�ehn�uchtsvoll darauf zu heften,
wenn wir den Weg nicht kennten „, der dahinführet, oder

wenn wir mit ungewi��en,furcht�amenSchritten , ohne
Führer
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Führer und Begleiter , auf ‘dem�elben wandeln müß-
ten ? Aber nun kennen wir die�en Weg ; er i�t mit den
Fuß�tapfen Je�u bezeichnet; es i�t der Weg ,

den er

�elb�t betreten , auf welchem er �elb�t. bis an �ein Ende
gewandelt hat, Ein lichtvoller, gebahnterPfad, de�
�en wir nicht ohne un�re Schuld ver�ehlen können , und
der uns, wenn wir unverrücft darauf beharren , nie irre

führen wird, Williger Gehor�am gegen Gott , kindlie
che Unterwerfungunter �einen Willen , frohes, �tand-
ha�tes Vertrauen. auf �eine Güte ; aufrichtige, thätis
ge , unermüdete Men�chen- und Bruderliebe; ein un-

�chuldiges, der Wahrheit und Tugendgeweihtes, wohls
thâtiges, gemeinnüßiges{eben : das ift der Weg, auf
welchem Je�us zum höhernLeben eingegangeni�t; das

i�t der Weg , auf welchem auchwir zu dem�elben eins

gehen mü��en, Al�o , keineleibliche Opfer„ keine ges
heimnißvolleEnt�undigungen und Reinigungen, feine

willkührlicheBüßungen und Ca�teyungen, keine �chwere
oder fo�tbare Gebräucheund Feyerlichkeiten: nein, Ges

hor�am , Barmherzigkeit, Recht - und Wohlthuni�t
be��er dennOpfer. Nur Je�u nachgefolgt, nur �o wie er
Gott und die Men�chengeliebt, nur gleichihm der Pflicht
undder Tugendtreu geblieben , nur in �einer Nachfol-
ge alles , waz uns Gott un heißt , gern gethan, und
alles , was er uns leiden heißt, �tandhaft erlitten ; das

gefälltihm, un�erm himmli�chenVater, wohl, das

vergilt er mit Ehre und Seligkeit.

Wohl uns, Chri�ten, daß wir die�en Weg kennen,
und daß wir auf dem�elbenJe�um zum Anführerund -

Be�chützer haben! Jhm �ind alle Hinderni��e, alle

Schwierigkeitenbekannt ,
die uns auf dem�elbenau��to�-

�en mögenz

_

und er hat Macht und Liebe genug , uns

zum Sieg über alles zu verhelfen. Sein Pfad,
o! wie weit müh�amer , rauher , fin�terer war der

nicht „ als der un�crige jemals �eyn und
daresann!
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fann ! Und wie leicht muß uns nicht un�er Gang
auf dem�elben werden , wenn wir auf ihn �ehen und uns

an ihnhalten ! Er wandelte ein�am und verla��en auf
�einem dunkeln Pfadé; wir haben-ihn zum Vorgänger
und Begleiter auf dem un�rigen, und der Glanz �eines

__

Bey�piels erhelletuns den�elben. Jhn �ehen wir alle

Hinderni��e über�teigen, alle Dunkelheitendurchdringen,
�ein Ziel unverrückt verfolgen, und dann da��elbe glücklich
erreichen, Wie könnten wir daran zweifeln, daß auh

wir es erreichenwerden , wenn wir �tets auf dem Wes«

ge fortgehen , auf welchem er uns vorgegangen i�t ?
“

Nein , �ein Auegang wird für uns eben �o herrlich, eben
� �elig �eyn , als er es für ihn gewe�eni�t, Er lebet,
und mic ihm �ollen auch wir leben. |

Ja, Chri�ten, de��en wollen wir uns heutean �einem
Aufer�tehungstage, und dann auch alle übrigeTage un-

�ers ¿ebens , und �elb�t in der le6ten Stunde de��elben
freuen ! Freude i�t der Dank , den er von uns fordert,
die�er großmüthigeFreund und Erretter �einer Brüder !-

“

Hier wollen wir ihm die�en Dank öffentlichund gemein-
“

�chaftlichgeben! Hier die ganze Seligkeitun�rer �o ge-
nauen Verbindung und Gemein�chaftmit ihm �úühlen!
Hier die ganze Süßigkeitdes Tro�tes der Un�terblichkeit,
der Hoffnungeines be��ern , ewigen Lebens �chme>en!

Ferne �eyn von uns alle Zweifel, alle äng�tliche Be�org-
ni��e wegen un�rer künftigen Schick�ale , alle bange
Furcht vor Tod und Grab und Verwe�ung , vor Ver-
lu�t und Elend und Strafe ! Je�us lebet und mit ihm
�ollen auch wir leben, Fe�ter , unbeweglicherGrund
der Hoffnung! Sofe�t als Gottes Wahrhaftigkeitund

Treue! So unbeweglih, daß eheHimmel und Erde

vergehenkönnten , als daß die Zu�age des Wahrhafti«
gen nicht erfüllet würde! Getro�t wollen wir uns an

die�en Grund der Hof�nunghalten, Gotc. müßte niche
Gott „ nicheder mächtige, gütige¿ liebevolleVacer �eia

i

ner
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ner Kinder �eyn, der er wirklichi�t, wenn uns-die�e
Hoffnungtäu�chen �ollte !

Und nun, Chri�ten , wollen wirL von die�er Ho��-
nung ge�tärkt , und durchdie�elbe gleich�am neugeboren,
un�ern ‘auf mit Freudigkeit fort�eßen. Gern wollen wir
die noch übrigen Be�chwerden die�es Lebens tragen,'
Was �ind �ie alle gegen die Herrlichkeit, die derein�t
an uns offenbar werden �oll ? Gern wollen wir un�re
Pflichterfüllen , �o viel An�trengung und Aufopferung
es uns auch fo�ten möchte; gern uns zuallen Zeitenund“

|

in allen Um�tänden im Recht - und Wohlthunüben.

Wi��en wir doch, was für reiche Vergeltungenderein�t
auf treu erfüllte Pflicht und auf geubte und bewährte
Tugendwarten! Gern wollen wir alle ¿eiden erdulden,
die der Vater im Himmel noch über uns verhängen
möchte. J�| doch der Weg des un�chuldigen und ge-

 duldigen Leidens eben der Weg, auf welchemJe�us zur
Herrlichkeiteingegangeni�t! Die Bahn , die wir noch
zu durchlaufenhaben, �ey übrigenskurzoder lang ; �ie
führe uns , die wir noch als Pilgrimme hier wallen,
durch rauhere oder mildere Gegenden: �o �ühret �ie uns

doch gewiß zum Leben , zur Glück�eligkeit; �ühret uns

zu Je�u , un�erm Haupte und Herrn , der un�er wartet,
uns da die Srâtte bereitet , und �eine ganze Seligkeit
mic uns theilenwill , �o weit wir der�elben fähig �ind,

O! Chri�ten, nachdie�er Fähigkeitlaßt uns alle un-

abläßigund unermüdet �treben! Jhm, un�erm Vor-
gänger, im Gehor�ame, in der Treue , in der Frômmig-
feit und Tugend, im Thun und im Dulden , recht ähn-
lih , immer ähnlicherzu werden : Dieß �ey das Ziel
aller un�rer Wün�che und Bemühungen, das Ziel un-

rer höch�tenEhrbegierde; denn dieß wird derein�t der

Grund und der Maaß�tab un�rer Vollkommenheitund

Glücf�eligkeit�eyn, Je mehr wir hiermit ihm Eins

�ind ; de�to vollflommnerwerden wir es auch dort

R:
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Je mehr �ein Gei�t hier in uns lebet und herr�chetz dez

�to herrlicherund �eliger kann und- wird er dort in uns

und durchuns wirken, Fe treuer und �tandhafter-wir

hier in �einen Fuß�tapfen wandeln und ihm nachgehen:
de�to näher werden wir ihmdort �eyn ; de�to mehr Theil
an �einem höhern, göttlichenLeben , an �einen erhaben-
�ten Ge�chäfftenund Freuden nehmen, Sein Reich im

Himmel und �ein Reih auf Erden i�t nur Ein Reich.
Je mehrwir uns in die�em, dur<h Recht�chaffenheit
und Gemeinnüßigkeit , auszeichnen; de�to vorzúgli-
cher wird un�re Würde und un�re Seligkeit in jenem

�eyn.Amen,
;

|
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i ll. Predigt.
Freude über die Aufer�tehungJe�u.

Text,
Johannis20. v. 19. 20.

|

Am Abend aber de��elbigen Sabbaths, da die Jünger
ver�ammlet und die Thuren ver�chlo��en waren,

Rus Furcht vor den Juden, EawmJe�us, und trat

mitten ein und �pricht zu ihnen : Friede �ey mit
euch! Und als ex das �agece, zeigeteer ibnen die

_
Bânde„und �eine Seite : Da wurden die Júns

‘ger frob, daß �ie den Berrn �ahen.

Get, gütig�ter , barmherzig�terVater , du ha�t uns,
— deine Kinder, durch deinen Sohn, Je�um, mit

den unverdience�ten,kö�tlich�ten Wohlthatenüber�chüttetz
uns Bewei�e von deiner Huld und Liebe gegeben,die alle

un�re Erwartungen, alle un�re Begriffeweit über�teigen:
uns zu Hoffnungenerhoben, die Uns weit mehr ver�pre-
chen, als wir ißt ver�tehenund fa��en können : und der

Dank, den du für die�es alles von uns fordert, �oll Freu
de �eyn; Freudeüber deine Güteund un�re Glück�eligkeit!
O daß uns die�e heiligeFreudeganz durchdringen, �ich
un�ers ganzen Herzensbemächtigen,in die frohe�tentobe
ge�ängeausbrechenund uns in un�erm ganzen künftigen
(eben ¿u�t und Kraft zu jederguten That und Tro�t in jes.

dem Leidengebenmöchte!Oeffnedochzu demE gu�e:Ww: erze
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Herzendem Einflu��e der großen, wichtigenWahrheiten,
die uns nun be�chäftigenwerden. Laßuns dochalle an

dem Siege und der Herrlichkeitun�ers aufer�tandenen
Herrn den Antheilnehmen, den uns Pflicht und Dank4
barfeit und Liebe daran nehmenheißen!Laß es uns doch
álle erfennen und empfinden, in was für trö�tlichenVers
bindungenwir mit ihm �tehen , wie genau un�er Schick
�al mit dem �einigen zu�ammenhängt, wie �élig wir durch
ihn geworden �ind , und wie viel �eliger wir noch durch

ihn werden können und �ollen ! Ach laß keinen von uns

das GedächtnißJe�u , das Gedächtnißün�rer Errettung
und Seligkeit , ohne Nachdenken, ohne Empfindung,
ohneherzlicheTheilnehmung, ohne innigeFreude feyern!
Geuß Kraft und teben in das Herzdeines Knechtes , der

uns froheBot�chaft verkündigen�oll , und laß �ich die�e
Kraft und die�es Leben über uns alle verbreiten und �ich
uns allen in reichemMaaße mittheilen, Wirbitten dich
darum im Namen deines Sohnes Je�u , und rufen dich
fernerim Vertrauen auf �eine Verheißungenan:- Un�er
Water 2c

|

5

Johannis 20. v. 19. 20.
:

Am Abend aber de��elbigen Sabbaths , da die Jún-

ger ver�ammlet , und die Thüren ver�chlo��en
waren, gus Furcht vor den Juden , kam Je-

�as , und trat mitten ein und �pricht zu ih-

nen: Friede �ey mit euch! Und als er das �g«

gete, zeigete er ihnen die Hände, und �eine Seite:

“Da wurden die Júunger frob , daß �ie den Herrn

�aben.

Ie überhauptalle chri�tlicheFe�ttageFreudentage,
feyerlicheGedächtnißtageder göttlichenWohlthas-

fen und der men�chlichen Glüf�eligfeit �ind : �o i�t es ge»

wiß der heutigevorzüglich, Welcherfreudenreichen,�elie
: gen
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gen Begebenheit erinnern wir uns nicht an dem�elben!
Jé�us , der tehrerder Wahrheit,das Mu�ter der Tugend,
der Freund und Trö�ter und Erretter der Men�chen , uns

�er Mittler beyGote und Gottes Stellvertreterbey uns,
ün�er Bruder und un�er Herr und König i� aufer�tanden !
Er hat über den Tod und das Grab triumphirt und lebet
in Macht und Herrlichkeit, Ja , er lebet und mit ihm
�ollen auchwir leben! Er hatge�iegt , und �ein Sieg �oll
der un�rige �eyn! Er, un�er Haupt, i�t erhöhet,und
wir , �eine Glieder, �ollen derein�t mit ihm ünd gleichihm
erhöhetwerden! Erwün�chteNachricht ! Trö�tliche Bota

�chaft ! Wer fann�ie mit gleihgültigem, unempfindlis
chemHerzen.,

— wer ohnedie innig�te Freude verneha
men ?— Wird ein edles Herzmit dem frohe�ten Wons

—negefühldurchdrungen,wenn es den VerehrerGottes und
der Tugend von den La�ten unverdientenElendes, die auf
ihm lagen, von den Gefahren,die ihmden Untergangdroha
ten, befreyt — wenn es �ieht , daß �eine Un�chuld erkannt
und �eine Recht�chaffenheitwürdigbelohntwird: was für
Empfindungender Freude �ollen nichtuns, Chri�ten, uns,
Schüler und Verehrerdes gekreußigtenJe�u , durchdrins
gen ; wenn wir hören, daß er, die�es höch�teMu�ter der

men�chlichen Tugend,die�er großmüthig�te Wohlthäter
�einer Brüder , von den Leidenbefreyt i�t, welche die reine

�te Wahrheitsliebe, die uneigennügig�teMen�chenliebe,
die erhaben�teGottesliebe über ihn gebrachthatten; wenn

wir hôren, daß Gott �eine Schmach in Ehre, �eine Nie-

drigkeit in Herrlichkeit, �eine Schmerzenin Glück�eligkeit
verwandelt hat! JauchzeteinVolk�einem Königefroh-
lockend entgegen , wenn er als Sieger von dem blutigen
Schlachtfeldezurückkehret, feinenUnterthanenSichers

heit, Ruhe, Friedenund Ueberflußbringt, die Fe��eln der

Knecht�chaftzerbrichtund jedermann tebenund Freyheit
�chenfet: und wir �ollten un�erm au�fer�tandenen Erretter

“nicht die freudig�tentoblieder �ingen, ihm, der den Tod

and das Grab be�ieget , dem Tode und dem Grabe �eine
LL,Band.

|
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Schreni��e benommen; ihm, der uns von der Herr�chaft
des Jrrthums und des Aberglaubens, von der Sclaverey
der Sünde und des ta�ters , von der Furche der Hölleer«

lô�ec ; ihm , der Un�terblichkeitund ewiges teben ans

cht gebrachteund �o viele Gaben und Segnungenvon dem

Vater empfangenhat, die er alle mit den freygebig�ten
Händen unter �eine Verehreraustheilet! Weiß �ich der

Verbrecher,über den das Ge�et das Urtheilder Verdamm-

niß aus�pricht , vor überfließenderFreude kaum zu fa��en,
wenn ihm �ein Richter Gnade verkündigenund ihn davon

auf das zuverläßig�tever�ichernläßt: was für froheEm«

pfindungen�ollen nicht uns , �trafwürdige Sürider , beles

ben, wenn wir un�ern Heilandaufer�tehen , und durch
�eine Aufer�tehungalle �eine trö�tlichen Verheißungenbes

kräftigen, die gnädigenGe�innungèn Gottes gegen die |

_ Men�chen auf dasfeyerlich�te be�tätigenund uns den Weg
zur Gemein�chaftmit . die�em erhaben�tenWe�en öffnen
�ehen! —— Nein, Chri�ten, meine Brüder, nie
mü��en wir �o fühllos , �o undankbar , �o feind�elig gegen
uns �elb�t �eyn, daß uns Dinge „ die uns �o nahe anges

hen, die uns �o viel Seligkeit ver�chaffenund ver�prechen,
nicht rühren�ollten! Nie mü��en wir uns des Namens
der Chri�ten �o unwürdigmachen, daß wir an dem Sies
ge und an der Herrlichkeitun�ers Herrn keinen Anthéil,
daßwir nichtden innig�ten , herzlich�tenAntheil, daran

nehmen�ollten! Nein, dießi�t der Tag , den der Herr
gemacht, der Tag , an welchem er �ich gnädig und herr«

‘lich erwie�en, der Tag, an welchem er �ein Reich aufEr«

denfe�t gegründetund un�ern Glauben und un�ere Ho�f«
nung über alleZweifelerhobenhat! taßt uns an die�em
Tageuns freuenund fröhlich�eyn!

Die Júnger , heißt es in un�erm Texte, die Jün-
ger voaren froh , da �ie den Herrn �ahen. Wie

gerecht war nichtihre Freude, meine theuer�ten Freunde!
Und wie großmuß �ie nichtgewe�en�eyn ! Eben �o großund

S

|
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nochgrößerals die Traurigkeit, in welche �ie dur den

Tod ihres:Herrn gerathenwaren, Was hatten �ie nicht al-

les-an ihmverloren! Welch einen vortrefflichenLehrer,
welch einen liebreichenHerrn und Mei�ter , welcheinen

mächtigenBe�chüßer,welcheinen treuen, zärtlichenFr. und!

Jt waren �ie ein�am und verla��en , ohne Anführer, ohz
ne Rathgeberund Bey�tand, Von tau�end Zweifelnbe-

�türmt, von Furcht und Hoffnung hin und her getrieben,
wußten �ie nicht , woran �ie �ich halten, wozu �ie �ich ent-

�chließen, was �ie thunoder la��en �ollten, Zu be�türzt
über denerlittenen unerwarteten Verlu�t , zu unbefe�tigte
in ihremGlauben , zu �{üchtern , ihre bisherigenGe-

�innungen gegen Je�um öffentlich zu behaupten, ver«

�chlo��en �ie �ich in ihre Wohnungen, überließen�ich da'

den �in�ter�ten Gedanken , betrauerten den Hin�chied ihres
�on�t �o verehrtenund geliebtenHerrn und Mei�ters, glaub«
ten ihn und mit ihm alles auf immer verloren zu haben,
oder durftenes dochkaum hoffen, ihn jemals wieder zu

�ehen, Und nun, da Fin�terniß und Traurigkeit �ie ums

gaben, da’tritt Je�us mitten unter �ie , läßt �ie �eine
hold�eligeStimme hören, wün�chet ihnenFrieden und

Heil , zeigetihnen �eine Hände und �eine Seite , ver�ichert
|

�ie auf das freund�chaftlich�te von �einem wieder erlangten
Leben, erkläret �ie aufs- neue für �eine Boten und Séell«
vertreter unter den Men�chen und theiler ihnen �eine Geis

�tesfra�t mit. Welcher Au�tritt,meine theuer�tenFreun«
de, welcheVeränderung in dem Zu�tande der Jünger un«

�ers Herrn! Wie mußtenda nichtZweifelund Sorgen
und Bekümmerni��e entfliehen! Jn welchenfe�ten , uns

überwindlichenGlauben mußte �ich da nichtihre �chwache
Ho��aung verwandeln! WelcherentzückendenFreudeih»
re TraurigkeitPlas machen! Die Jünger waren froh,
da �ie den Herrn �ahen, Und wir, meinechri�tl. Zuhös
rer , �ollten wir wenigerUr�achezur Freudehabenals �ie?
Nein, un�re Freude i�t eben �o gerecht, eben �ó fe�t ge«

gründet,als es die ihrigeE
Wir mögenauf Je�um

4 À und
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und �eine vom Vater empfangeneHerrlichkeit, oder auf
Uns �elb�t und die Vorcheile�ehen , die daraus auf uns

fließien, �o heißt uns alles un�ers aufer�tandenen Heis
landes uns freuenund über die�e Begebenheitfröhlih

|

�en CENE
Richten roir un�re Augen auf ihn , un�ern aufe

er�tandenen Herrn und Heiland, welche Ur�achen zur
Freude giebt uns nicht der glücklicheAusgang �eines gro�s
�en Ge�chäftes auf Erden, die herrlicheVeränderung �eis
nes Zu�tandes, die würdige Belohnung �einer großmü4
thigenLiebean die Hand! Niederträchtig muß derjeni-
ge �eyn , dem die Schick�ale irgend einer verdien�tvollen
Per�on , irgend eines Wohlthäters�einer Brüder , gleich«
gúltig�ind, der keinen Antheil an der geretteten Un�chuld,
an dem belohnten Verdien�te nimmt! Abér noch weit

niederträchtigerund eben �o undankbar müßten wir �eyn,
wenn uns die Schick�ale un�ers Herrn,

- der �ich um un�er
ganzes Ge�chlecht �o unendlich verdient gemachthat, nicht
rúhrten, wenn uns die Vorzüge , die Macht, die Wür-

den , die er durch �eine Aufer�tehungerlangthat , nicht
die rege�te Freudeeinflöóßten! Meine ganze Seele wird

betrübt, wenn ichan die Verachtung, an die Ver�pot«
tung, an den hartnä>igenWider�pruchzurückdenke, die

Er, der Ge�andte des Himmels, der Lehrerder Wahr-
heit, der Sohn des Höch�ten, erduldet hat ; wenn ich
ihn, den größtenWohlthäterder Men�chen, verfolgen
ünd ihm �eine Wohlthatenmit dem niedrig�ten Undank

belohnen; wenn ich ihn , das erhaben�te Mu�ter aller

Tugend, als einen Verbrecher behandelnund mit Fein-'
den und tä�terern umgeben�ehe; wenn ih ihn , den

Richter des Friedens, den zärtlich�tenMen�chenfreund
als einen Aufrühreranklagen, und für ein Hinderniß
der öffentlichenRuhe und des Glückes der Ge�ell�chaft
erklären hôre! Mein Herz blutet, wenn ich ihn, den

alle Welt auf das tiefite verehren und auf das innig�te
lieben �ollte , auf die grau�am�te Art mißhandeln,-mit,

�clavi-

#
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�clavi�chen Strafen“ belegenund zumTode verürtheilen
�ehe; wenn ich ihn , den König �eines Volks, den Er«
retter der Men�chen , an dem �chimpflichen Kreußeshols
ze erbli>e,und da �ein un�chuldiges, heiliges, wohlthä-
tiges,

‘

gemeinnüßigesteben unter dem bitter�ten Spot-
te, den heftig�ten Schmerzen , in der Ge�ell�chaft dec
Sünder , aber doch vollGottesliebe und voll Men�chen-
liebe be�chließen�ehe! — Wer kann �ich die�es Bilo
der duldenden , leidenden , �terbendenUn�chuld und Lie=

be ohneWehmuth, ohnetiefen Schmerz vor�tellen ? —

Und es �ollte michnichtinniglich�reuen , wenn mir Ena

gel und Men�chènzurufen: Die�er Je�us, den du beweis
ne�t, hat das Grab verla��en, er i�t nichtmehrunter den

Todten, er i�t aufer�tanden , er lebet in Ehre und Herr-
lichkeit! Und es �ollte michniht inniglih freuen,
wenn ich �ehe, daß �eine Treue und Standhaftigkeitmit
Siege gekrönt, daß �eine Großmuthbelohnt worden i�t!
Mich, zu de��en Errettung und Be�eligung er �ich. �o tief
erniedrigethatte! Mich, de��en Schick�ale �o genau mit

den �einigen verbunden �ind! Ô! wie erwün�chti�t mir

nicht die froheBot�chaft von �einem wiedererlangtenLes
ben! - Wie erquickenddie Betrachtung der Vorzüge und

Seligkeiten, die ihm durch �eine Erhöhungzu Theilwor-

den �ind! Wie entzückendder. Anblickder Herrlichkeit,
die ihn nun umgiebt! Nun i�t er von allen Be�chwer=
den und Schwachheitenfrey , die er, �o lange er unter

den Sterblichen wandelte, mit- ihnen gemein hatte!
Muni�t er aller Verachtung ,* allen Schmerzen, als

len Verfolguägen auf immer entri��en, die er ein�t
von den Sündern erdulden-mußte! -Nun - �ind die

engen Schranken aufgehoben, die �ein niedrigerZu�tand
den Wirkungen�eines erhabenenGei�tes �eßte ! Nun

hat er nicht mehrKnechtsge�taltan �ich : i�t nicht mehr
der Verachtete, von dem man das Ange�ichtwegwandte,

“an dem man wederSchönheitnoh Würde fand! Er
i�t mit Glanz und ans bekleidet, Der Vater

(0TSE 3 ihn
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ihn mit der Herrlichkeitverkläret , die er bey ihmhatte,
ehedie Welt war. Nuni�t ihm alle Gewalt gegebenim
Himmelund auf Erden. Alle Für�tenthümer, alle Thros
nen, alle Herr�chaften �ind ihm unterworfen, alle Dinge
unter �eine Füße gethan, Gott hat ihn zum Herrn und

König über �ein érlö�tes Volk erklärt. Ja, dazu i�t er ge«

�torben und wieder aufer�tanden, daß er über Todte und te-

bendigeHerr �ey. Eri�t nun das Haupt der Gemeinde,
durch welches der Vater allesregiert. Er kann nun voll«
kommen �elig machen alle , die durch ihn zu Gott kom-

 _menz er lebet immerdar und bittet für �ie: Er hat ei-

nen Namen bekommen , der über alle Nameni� , eine

Würde erhalten , die alle andere Würden weit übertrifft.
Jn �einem Namen mü��en �ich alle Knie beugen: alle

Zungen, alle Völker mü��en es bekenven , daß er der Herr
i�t, zur Ehre Gottes des Vaters. Jhm rufennicht nur

die �eligen Men�chen , die durch ihn�elig geworden �ind,
�ondern auch die Engel , ‘die hôöhernGei�ter , die um �ei-

“nen Thron�tehen , mit großer Stimme zu : das lamm,
das erwürgetwar, i�t würdigzu nehmenKraft und Reichs-
hum und Weisheit und Stärke und Ehreund Preis und

(ob! Jhn , den Aufer�tandenen, erwartet der Erdkreis
am Ende der Tage, ihn erwarten alle , die ihn und �eine
Er�cheinunglieb haben, als ‘den von Gott verordneten

Richter der Lebendigenund der Todten, als den Bezwirt-
ger des Grabes, als den Wiederher�tellerdes Lebens,als

den Vollender der men�chlichenGlück�eligkeit!Heil ihm,
dem Aufer�tandenen, dem über alles erhöhetenJe�u !
Groß i�t �eine Herrlichkeit— groß der Umfang�einer

Macht und �eines Reichs — groß und uner�chöpflich�ein
Vermögen zu �egnen und wohlzuthun! Würdig, �einer
und �eines himmli�chenVaters würdig, i�t die Beloh-
nung �einer Verdien�te! “O! freuet euchde��en ihr alle,
die ihr Un�chuld und Wahrheitund Recht�chaffenheitund

Großmuthehret, die ihr es einigermaßenbegreifenfón-

net, was das heiße,bloßfür andere zu leben und füran-
:

|
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dere zu �terben, freueteuchde��en, daß der Je�us , der �o
gelebtund �o den Tod erduldet hat , aufer�tandenund das

durch zur Herrlichkeiteingegangeni�t! |

Freueteuch)aber auch de��en um euer �elb�t voillen,
Chri�ten , denn auch für euch i�t die�e Begebenheitreich
an trô�tlichen Folgen, reich an �rohen , �eligen Hoffnune
gen und Aus�ichen =

:

“Hier in die�er Begebenheitfindenwir ja , er�tlich,
die �tärk�te Be�tätigung der vortrefflichen, heiliz
gen Lehre Je�i , einen UnverroerflichenBeroeis
von �einer ezôttlichenSendung.  Un�treitig hat er

�ich, wie der Apo�tel Paulus �agt , mit Nachdru> als den

SohnGottes bewie�en , da er von den Todten aufer�tane
den i�k. Auf die�en ent�cheidendenAus�pruch des Hime
melshatte er �ich �elb�t mehrals einmal zur Zeit feiner
Niedrigkeit berufen, Er hatte �eine Auferwe>ung vor-

herverkündiget‘und �ie �einen ungläubigen Zeitgeno��en
zum Zeichengegeben, von de��en Er�üllung es abhängen
�ollte, ob er der Chri�tus , der Ge�albte Gottes, der Reta

ter und König�eines Volks fey. Wie höhni�chfreueten
�ich nicht �eine Feinde, da ex am Kreußehiengund inder

Gewalt des Todes war! Nun hofften �te �ein An�ehen.

und �eine Lehremit ihm begrabenzu �ehe; Aber nur

kurzwar das Frohlockender Bosheit , und Schaam und

Verwirrung folgtendem Triumphe des Neides auf dent

Fuße nah, Die Wei��agung unfers Erlö�ers! wurde er«

füllt : Der Gott des Himmelsmachteden Aus�pruch,
auf den �ich Je�us berufenhatte , békannt ; und die�er
Aus�pruch war �einer gerechtenErwartung, war der

Wahrheit gemäß.Gott hat Je�um auferwe>et. Er hat
ihn von den Banden des Todes und des Grabes befreyt.
Dadurchhac er �eine Sache öffentlichvertheidiget, feine
Lehreunwiderruflichbe�tätiget , ihn auf die feyerlich�te
Wei�e �úür�einen treuen Ge�andten , für �einen geliebtes
�ten Sohn erkannte, Dadurch hater allen �einen Reden,

Thaten, Offenbarungen,CES , BefehlenSia4 Qté
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Siegel der Wahrheit aufgedrückt,Er hat-�ie für gött-
licheOffenbarungen,für göttlicheVerheißungenund. Be-
fehleerkfläret , und �ie dadurh im höch�ten Grade vereh-
rungs - und: annehmenswürdiggemacht,— Würde un-

�er Glaube-eitel,- ein Werk der Einbildungoderdes Be-

éruges �eyn , wenn Chri�tus nicht au�er�tanden wäre , �o
i�t er nun, da die�es ge�cheheni�t, fe�t und unbeweglich—

i�t die Wirkung--dervernünftig�ten , �tärk�ten Ueberzeu«
gung, . Er beruhetauf �einer Aufer�tehungvon den Tods

ten z und. von die�er habenwir die zuverläßig�te Gewiß-
heit ,: die wir nur von einer Sache die�er Art ohne Unge-
rechtigkeitverlangen können. Sie gründet �ich auf das
Zeugnißder Boten- Je�u , die-alleKennzeichen-glaubwür-
diger Zeugen in �ich vereinigten„ die in ihrer Aus�age
hierübergenau be�timmt ,

- �tandhaft und unveränderlich
waren „--und-deren ge�under Ver�tand und Recht�cha�fen»
heitdie �treng�te Prüfung aushalten: �ie gründet�ich auf
das Zeugnißder Feinde Je�u, die bey der größtenMacht
Und hartnäckig�tenBosheit nichts wahr�cheinlichesgegen
die Wahrheit �einer Aufer�tehung“vorzubringen-vermochs
ken: �ie gründet:�ich -auf das Zeugniß des wahrhaftigen
Gottes, ¿der diePredigt der Apo�tel!mit Zeichen„ mit

Wundern und, Kräftenbegleitete, und ihrdadurch die

herrlich�tenSiege über allen Wider�tand des Aberglau-
bens und des La�ters ver�chaffte. Nun können-wirdie

lehre Je�u „ die-�o viel Licht in un�re Fin�terniß bringt,
Und uns �o viel -Tro�t im Leben und im Sterben giebt,
ohnealle’ Furchtvor Jrrthum und Täu�cherey-:ergreifen
und befolgen.Nun können wir uns getro�t auf �eine Zu-
�age verla��en „können un�ern Wandel �icher nach �einen
Vor�chriften einrichten-,fkönnen-mit völligerZuver�icht

- än �eine Fuß�tapfen treten, Gott hat alles, was er den

Men�chen verkündigecund verheißenhat ,. für wahrhaf-
tig erklärt und �ein ganzes Verhalten mit dem größten
Wohlgefallengebilliget, Hier i�t al�o eine Quelle des

Uchts, des Tro�tes, der Beruhigungvor uns geö��net,
| aus
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aus welcherwiralle na< un�ern Bedúütfai��en {öpfen,
aus welcherwir un�ern Dur�t nach Wahrheit , nach Ge:
wißheit , nachSeligkeit�tillen , und diè wir dochnie er=

�chöpfenfönnen! Und de��en �ollten wir uns nicht freuen,
meine-chri�tlichenBrüder ? Einer Begebenheituns nicht
freuen, die un�re Erfenntniß von den wichtig�ten Dingen
auf �o fe�te Gründe �ehet , und uns �o zuverläßigvon dem
göttlichenUr�prunge der heiligen, trö�tlichenReligionver-
�ichert, die [wirals Chri�ten bekennen? =

Dieß i�t nichtalles,meineandächtigenZuhörer,Dié
Aufer�tehung Je�u i�t ein deutlicher Beweis , daß
er das ihm aufgetragene Werk auf Lrden glück:
lichvollbracht , den Willen �eines himmli�chen
Vaters auf das genau�te erfüllt , und alles gechan
und gelitten Und veran�talter habe , waser nachdem
Rathedêr göttlichenWeisheit und LiebezurErrettung
und Beglückungder �ündigen Men�chenthun und leide
und veran�talten �ollte, Sie i�t ein deutlicherBeweis,
daß �ein Gehor�am, �eine Treue , �eine freywillige, große
müthigeDahingebungin den Tod. Gott ein höch�twohl
gefälligesOpfergewe�en. Und nun �ind alle andere Opfer

MRR abge�chafft! Die�es einzige,ganzreineund
ganz heilige, Opfer, die�er unvergleichbareBeweisder
uneigennüßig�tenLiebe, der unverbrüchlich�tenTreue,
des �tandhafte�tenGehor�amsi�t weitmehrwerth , gilt.
weit mehrin den Augendes Vatersder Men�chen, als.
allenoch �o fo�tbare Ge�chenkeund

ate die �ie ihm
darbringen„ als alle noch �o �chmerzhafte Büßungen, die

�ie �ich �elb�t auflegenkönnten! - Mun darf�ich weder Ju«
de noh Heide mehr darüberbekümniern, daß ihm der
Tro�t und. die Beruhigung des Opferdien�tesentzogen

i�t, daß er unter den Men�chen keinenHohenprie�ter, kei-.
nen Mittler, keinenbe�ondersgültigenFürbitterbeyGott:

mehrhat! Der Gote „ der Je�um von den Todten aufe
erweket hat, der giebtE an dem�elben-unendlichweE

EEN
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als er je verlierên fönnte. Der Aufer�tandene,der für
ihn ge�torbenwar und durch �einen Tod Gott �o �ehr ge-
ehrethatte, der �oll ihm Prie�ter und Opfer, und Mitt«
ler und Fürbitter¿und alles �eyn. Durch ihn hater eie

nen freyen Zugangzu Gort ; darf �ich den unermeßlichen
Ab�tand , der zwi�chen Gott und ihmi�t , und das Gee

fühl �einerMängel und Fehlernicht ab�chre>enla��en, zu
ihm , dem Höch�ten, zu nahen nnd bey ihm Gnade
und Hül�e zu �uchen ; darf ihn Vater nennen , und �ich
als Kind, �o bald ihn Kindes�inn belebet , lauter Güs

te und Huld und Liebe von ihm ver�prehen. — —

Nun darf auch ichnicht äng�tlich fragen: womit �oll ih -

dèn_ Herrn ver�öhnen? wie der Strafe meines Richters
entgehen? Gott i�t ver�öhnt. Er kann, er will aufBuße
und Be��erung Sündenverzeihenund Strafen erla��en,
Davon haë er Uns durch �einen Sohn , den er um un�rer
Söäündenwillen dahingegebenund um un�rer Rechtfertigung
willen wieder auferwecket hat , auf das Gewi��e�te ver�ie

“chert, Durch ihn hat er uns ciné gänzlicheAufhebung
und Verge��enheit IE die erwün�chte�te,
völlig�té Amne�tieverkündigen la��en, Die hat Je�us

mit �einem Blute be�iegele,

-

Die ‘hat durch �eine Aufs
erwe>ung von den ‘Todten die größtemöglicheZuverlä�-
�igkeit erhalten, So gewißer ge�torbenund wieder von

den Todten aufer�tandeni�t, �o gewiß darf ih mich der

Gnade meines Schöpfers und Vaters getröten, �o ge«
wiß väterlicheVer�chonungund Nach�icht, �o gewißBes

freyungvon Schuld und Strafe von ihm erwarten, wenn

ich �ie nur auf dem Wege �uche , auf welchemer �ie mich
�uchen heiße! Ja, freuedich meine Seele , und �ey fröh«
lichin dem Gott deines Heils! Freue dich mit mir, mein

chri�tlicherBruder , meine chri�tlihe Schwe�ter , freue
dich, wenn du chri�tlichge�innet bi�t und chri�tlichlebe�t !

__
Munkann�t du dein Herzvor Gott �tillen, kann�t dein

- Haupeégetro�t zu ihm empor heben, darf�t ihn nichtals

Richterund Rächerknechti�chfürchten, Wir habenFrie-
:

den
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den mit Gott dur un�ern Herrn Je�um Chri�tum. Wir
dürfen nichts Bö�es, wir können , �ollen lauter Gutes von

ihm erwarten, Es wird kein verdammendes Urtheilüber

diejenigenergehen„, die Je�u treu ergeben �ind, und nun

nicht mehrnach dem Flei�che , �ondern nach dem Gei�te
wandeln. Ja, Ehre und Preis �ey Gott in der Höhe,
er hat �ich un�er vätérlih angenommen , er hat ein gnä-
diges Wohlgefallenan den Men�chenkindern! Undwenn
uns Gott gnädig i�t , wenn er ein Wohlgefallen:an uns

hat, dann dürfenwir uns vor nichts fürchten; dann muß
alles zu un�erm Be�ten dienen ; dann mü��en wir noth
wendig und ewig glúck�elig�eyn! E |

EÆndlich,meine andächtigenZuhörer,i�t uns die Auf
er�tehung Je�u das allergewvoi��e�tePfand, daß auch
voir derein�t voieder aufervoeckt,unddaß un�reLeiber,
�o roiranihn glauben und ihm treu verbleiben,�einem
herrlichen Leibe werden ähnlich gemacht werden,
J� Chri�tus aufer�tanden, fraget der Apo�tel , wie �agen
dennetliche unter euch, daß die Aufer�tehungder Todten -

nichts �ey? Un�re künftigeAuferwe>unghängtmit der

Auferwe>ungJe�u unauflöslichzu�ammen, So gez
wiß die�e ge�cheheni�t, �o gewißwird jene zu �einer Zeit
erfolgen. So gewiß er, un�er Haupt, aufer�tanden i�t,
�o gewißwerden auch wir , die Glieder �eines ¿cibes,der

ein�t über das Grab und die Verwe�ung triumphiren;
Und Er, Er i� gewißaufer�tanden und der Er�tling wor=

den unter denen „ die da �chlafen! Durch einen Men-
�chen der Tod und durcheinen Men�chen die Aufer�tehung
der Todten! So wie wir in Adamalle �terben , �o wer

den wir in Chri�to alle lebendiggemacht! WelcheHo�f-
nungen , meine chri�tlichenBrüder ! WelcheAus�ichten
in die entfernte�teZukunft! Ach, mit welcher Unruhe,
mit welchenäng�tlichenZweifelnmüßtenwir nichtdem Enz
de un�ers furzen irrdifchentebens entgegen �ehen , wie

�chauervoll , wie �chrei müßte uns nicht der Anblick
der fin�tern Gruft�eyn „ der wir uns alle mit �v E

j )r fe
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Schritten nähern,die �ich vielleichtheute, vielleichtmors

gen für uns öfnen wird ,- wenn wir jeneHoffnungen,jene
Aus�ichten'nicht hätten!

-

Aber nun; da Je�us aufer�tan*
demni�t, könnenwir un�ern Laufgetro�t fort�een und vol+

lenden, föônnen die Zukunft unbe�orgt erwarten, können
“ miéunverwandten Augen , mit ruhigem.Herzen in das

Grab’�ehen und den Triumphder Verwe�ung ohneSchre
>en betrachten. ¿Nun können wir uns ohneknechti�che
Furcht;dem- Tode:nähern -und die allmähligeAu�lö�ung

- un�rer irrdi�chen Hütte ohne Verwirrungbemerken, Chris
�tus:hat-dem Tode-die: Macht , dem Grábe- �eine Schre>-

ni��e benommen ; er hat da��elbe in eine-�anfte Ruhe�tätz
t¿ ‘für�eine Freundeverwandelt, Er wird �ie derein�t wies

_dér aus dem�elben herausführenund mit �ich zur Herrlich-
keit erheben. Déênn-er hat die Schlü��el des Todes und

- des Grabes, und i�tein Herr der Todren �owohl als: des
Lebéndigen, Und nun mögen die wenigenTage un�rer
Pilgrim�chaft auf:Erden immer als: ein Strom dahinrauz

_ �chen! Sie �ind®?nurdie Morgendämmerungun�ers te

bens „/ auf welche keine Nacht , auf welche ein ewiger,
herrlicherTagfolget ! Mun magun�er teib immerwie

tine Blume dahinwelken und früher oder �päter in ‘das

Grab hinab�inken! Er wird niché ewig in dem�ele
ben bleiben. Er wird nur, gleichden Waizenkorne,in
die Erde ge�äet , damit er derein�t de�to ‘prächtigerwieder

aufblüheund dann niemals verwelke. Mun können wir

getro�t jenes Triumphliedan�timmen : . der Tod i� vers

�chlungen in den Sieg! Tod, woi�t dein Stachel? Grab,
wo i�t dein Sieg? Gott �ey es gedanket,der uns den Sieg

__ gegebenhat durch un�ern Herrn-Je�umChri�tum!

“¿1 Ja, Chri�ten, dieß habenwir der Aufer�tehungJex
�u zu danken, O wün�chet einanderzu die�er frohenBez

gebenheitGlü! Frohlocketmit einander darüber ! Der

Herr i�t aufer�tanden ; wahrhaftigder Herr i�t aufer�tan=
den : Dieß mü��e eure fe�tlicheBegrüßung„ dieß der

EEE
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Jhhalt eurer Sieges - und toblieder �eyn! Dieß mü��e
euch �elb�t das Andenken �eines Todes hier bey �einem Tis

�che mit frohemHerzen, mit heiterm Ge�ichte begehen
la��en ! Trauert nicht úber ihn! Trauerc nicht úber euch!
Ex i�t nicht mehr unter den Todten ; �ein Grab i�t leer.

Nicht lange konnte ex auf die�er unter�ten Stufe der Cr-
niedrigung�tehen. Micht langekonnte ‘er, dem der Va-
ker das 2eben in �ich �elber zu habengegebenhatte, in der
Macht des Todes bleiben! Sein Tod, �o {hmérzhaft,
�o �chre>lih er auch immer gewe�en i�t , “war für ihn nur

Uebergangins höhere,göttlicheLeben,Weg zur höch�ten
Vollkommenheit, Weg zum Throne, dener ißt zur Rech-
ten des Vaters bekleidet! — — Und das wird der Tod
auch für euch �eyn, Chri�ten', die ihr �eine recht�chaffe-
nen Verehrer, �eine treuen Nachfolgerim Glauben , im

Gehor�am, im Thun und Leiden �eyd ! - Denn an ihm,
dem Aufer�tandenen, habt ihr keinen bloß wohlwollenden,
aber �chwachenund ohnmächtigenOberherrnund Freund.
Alles, was er i�, das i� er für euh ! Alles, was er

hat, dashat er für euch! Alles, was ihm herrlicheswies

derfahreni�t, das i�t euh Bild und Pfand von dem, was

ihr zu erwarten habt, So groß �eine Liebe zu den Men-
�chen �einen Brüdern , für die er den Tod erduldete, i�t
und �eyn muß, �o groß i�t auch �eine Macht , �ie zu ervet-
fen und �elig zu machen, O freuet euch �einer und �einès
wiedererlangtenLebens und �einer vom Vater empfange-
nen Herrlichkeit! Freuet eucheurer genauen und �eligen
Verbindungmit ihm! So gewiß ihr ihn ißt von ganzem

Herzenliebet und ihm treu ergebênbleibet; �o gewiß ihr
ihn hierbey �einem Ti�che ohneHeucheleyfür euern Herrn

“

und euchfür �eine gehor�amen,nah immer größererAehn-
lichkeit mit ihm �trebendenUnterthanenausgeben dürfet :

�o gewißwerdet ihr , gleichihm, das Ziel, nah welchem
ihr �trebet, erreichen, den Tod und das Grabgleich ihm
be�iegen , durch den Tod nicht in den fin�tern Abgrund
des Nichts, �ondern zu ihm, euerm Herrn,E:

Thei
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Theilan �einer Macht und Herrlichkeitnehmen,undewig
beyihm �eyn und mit ihm leben, — O gelobet�ey Gott,
der Vater un�exs Herrn Je�u Chri�ti, der uns durch die�e
érhabeneHoffnunggleich�am neu geboren,neu ge�chaffen,
neu belebet; gelobet�ey Je�us, un�er Anführerund un-

�er Haupt, der uns die�e Hoffnung�o theuererkauft , mit

�einem Blute be�iegelt, und uns den rauhen , fin�tern
Pfad des Todes durch die �chön�te lichtvolle�teAus�icht in

ein be��eres ewiges Leben:geebnetund erhellethat! Fa,
an ihn wollen wir uns halten , ihmwollen wir getro�t fol-

gen, �einer wollen wir uns ißt an �einem Ti�che, und dann

in un�erm ganzen übrigen Leben und auch in der leßten
Stunde de��elben freuen! Seiner wollen wir uns noch
mehr , noch herrlicherin jenem be��ern teben freuen , zu

welchemer uns den Weg gebahnethat, dem wir mit je-
dem Fe�te , das wir feyern , mit jedem Tage, den wir

zurücklegen,näherkommen und das un�er �o gewiß war-

tet, und alle un�re Wün�che �o gewiß erfüllenwird , �o
gewiß er ge�torben und-wieder von den Todten aufer�tan-
den i�t! Amen, H

RE
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IV. Predigt,

Die trô�tlicheVer�icherungJe�u von
|

dem zukünftigen Leben.
|

-

i

#7

Térxt.

Johannis 14.Vv.
_FÍn meines Varers Hau�e �ind viele Wohnungen:

wenn dein nicht �o wäre, �o würde ich és cuch

ge�agt haben. TE AS

À

(Set, daß du uns , hinfällige, �terblicheMen�chen,
zur Hoffnungder Un�terblichkeiterhoben, daß du

uns durch deinen Sohn Je�um den Weg zu einem be�«
�ern, höhern teben nach dem Todegeöffnet und gebahnet,
daß du uns durch die zuverläßig�te Ver�icherung davon
�chon mit ihm auferwe>t , erhöhet und ins himmli�che
We�en ver�etztha�t: de��en freuenwir uns hier öffentlich
vor dir, dafürdanken wir dir mit vereinigtenHerzen.
Nein, hier habenwir keine bleibende Stätte , hier �ind
wir Gä�te und Fremdlinge, erbli>kenun�er wahresVas
ferland , den Ort un�rer Be�timmung , nur von weitem,
und oft —- entziehenuns Wolken und Dunkel die�en trô«
�tenden Anblick gänzlich. Aber nichtimmer, - nicht lans

ge �oll die�er Stand der Zuchtund der Uebung dauern:

bald �oll er dem Stande der Vergeltungund des Genu�s
�es Plas machen. Der Tod �oll uns zum Leben , zum

höhern,be��ern Lebenführen, Bey dirha�t du uns Wohs
| nungen
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nüngenzubereitet, die nicht vergänglich, niht mit Hän-
den gemacht„ die immerwährend�ind, und uns immere

währende Freude und Glück�eligkeitver�prochen. Da,
wo Je�us, un�er Haupt und un�er Anführeri�t , da �ollen
auch wir “�eyn, da �ollen �ich alle deine Kinder ver�am-

“meln, und in dem Hau�e ihres himmli�chenVaters im-
mer vollklomméènerund �eliger werden, Dank, inniger,

herzlicher Dank�ey dir für die�e erhabeneHoffnunggege
ben,barmherzig�terVater !- O laß uns alle ihrenun�chäßs
baren Werth recht erkennen und empfinden , und alle recht
viel Tro�t und Muth und Kraft und Freudigfeit zur Fort-
�eßung und Vollendung un�rer Pilger�chaft daraus cs
pfen! Segnein die�er Ab�icht un�er Nachdenkenüber dies

�e trö�tlichen Lehrenund erhöreun�er Gebet dur<h Je�um
Chri�tum, un�ern Herrn, in de��en Namen wirdich fer
ner anrufenund �prechen: Un�er Vater 2c.

j

Iohannis 14. v. 2.

In meinesVaters Hau�e �ind viele Wobnungen :

“wenn dem nicht �0 wäre , #0 wúrde ich ès euch

ge�agt haben.

Rh fann für ein gefühlvollesHerzrührender�eyn
FV als die leßtenReden Je�u mit �einen Jüngern, und

nichts �ebet zugleichdie Vortrefflichkeitund Würde:�eines
Charafétersin ein helleresLicht als eben die�elben. ‘Wer

hier den Tonder innig�ten , zärtlich�ten, ihre eignenAn-

gelegenheitenverge��enden und �ich für andereaufopfern-
den Liebe verfennec ; wer hiernicht die Stimme der Wahr«

heit,der Recht�chaffenheit, der edel�ten Treuherzigkeitund

Au�richtigkeithöret ; wer hierauh nur den entfernte�ten
Verdacht von eigennüßigen, niedrigen, herr�ch�üchtigen
Ab�ichten auf Je�um' werfen; wer die�e �eine Unterreduns

gen le�en kann , ohne den herzlich�tenAntheil an allém,
waser �agt und was ihm begegnet, zu nehmen: O! den

beflageich als einen Men�chen, dem die men�chlich�ten
4

:

Empfin-
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Empfindungenfremdegeworden �ind , den Vorurtheile
oder éeiden�chaftengegen das feinereGefühldes Wahren,
des Schönen und Guten verhärtethaben! Le�et die�eRes
den Je�u, M.A. Z,, le�et �ie mit �tillem , aufmerk�amem

Gei�te, le�et �ie als die lesten Unterhaltungeneines Leh-
rers mit �einen Schülern , eines Freundes mit �einen
Freunden, und �eßet dabey euer Herzauf die Probe, und
freuet euch de��en , wenn es dabeyinnig gerührt und von

“Hochachtungund Liebe gegen Je�um ganz durchdrungen
wird. Doch wir mü��en uns dießmalauf einen kleinen

Theil die�er Reden un�ers Herrnein�chränken; auf die

trö�tliche Vor�tellung , die er ihnenvon dem Zu�tande der

Seligkeitgiebt, der auf ihn und �ie in einer be��ern Welt,
in den Wohnungen �eines und ihres himmli�chenVaters
wartete, und auf die edle, treuherzigeArt , womit er

�ie davon ver�ichert, Jn meines Vaters Hau�e, �agt er,
�ind viele Wohnungen, Raum genug füreuch und alle
meine treuen Nachfolger: wenn dem nicht �o wäre, wênn

�ich die Sache anders verhielt, wenn ihr eure vornehm�te
ganze Glüf�eligkeit auf Erden und nicht im Himmel�u-
chenmüßtet , �o würde ich es euch geradezuge�agt , euh
nie mit eiceln Hoffnungengetäu�cht haben. Laßtuns, M.
Th,Fr., die wichtigen, trö�tlichen Lehren,die auchfür uns
in die�er Ver�icherungJe�u liegen, näherbetrachten, und
uns dadurch im Glauben an ihn und un�re künftigeBe«

�timmung �tärken. SERENA )
Nach dem Tode wartet ein anderes,be��eres Leben

auf uns: die�es Lebenver�pricht einemjeden guten from-
men Men�chen alle Vollkommenheitund Glüf�eligfeit,
deren er fähigi�t, und die �ich für ihn �chi>et : es führer
uns zu Je�u, un�erm Haupte und Herrn, und bringtuns

�einem und un�erm himmli�chenVater , der höch�ten
Gottheit, näher: und die Hoffnungdie�es tebens i� der

be�te Tro�t bey allem Verlu�te, den wir hierleiden. Dieß
“

find die vier Hauptlehren,die in un�ern Texrteswortenlies

gen, und die uns eben �o viel Tro�t und Ermunterung
IL, Band, D geben
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gebenkönnen, als �ie ehmals den Jüngern un�ers Herrn
gebenmußten. <taßtuns die�elben in ein helleresLicht�es
ßen und auf uns �elb�t anwenden, _ j

Jn meines Vaters Hau�e �ind viele Wohnungen,
�agt Je�us, Damit will er al�o er�tlich �agen : LTach

“die�em Leben wvoartet ein anderes , be��eres Leben

auf euch. Die�es er�te, irrdi�che, hinfälligeLeben,dies

�er er�te , �o unvollkommene Zu�tand i�t nicht eure ganze
Be�timmung, Die�e Erdei�t es nichtallein , nichtvor-

nehmlich, wo man �eyn und lebenund wirken und glück
�elig �eyn kann. Das Reich Gottes i�t groß, unermeß-
lich groß. Ju meines Vaters Hau�e �ind viele Wohnun-
gen ; mannichfaltige, unzählicheArten und Stufen der

Exi�tenz , des ‘ebens , der Wirk�amkeit, der Glück�elig«
keit, Mü��et ihr gleichfrüheroder �päter durchden Tod

die�e Erde verla��en , �o verla��et ihr doh deswegennicht
das Reich Gottes, nicht das Haus eures Vaters. Jhr
werdet nur in eine andere Provinz , in eine andere Gegend
�eines Reichs , in eine andere Wohnungver�et, Jhr
�teiget dadurchhöher , kommt eurem himmli�chen Vater
und �einen �chon vollendeten Kindern , und mir �einem
er�tgebornenSohne, euerm Bruder , euerm Haupte um

„�o viel näher.
i :

x

Und dießalles, ver�ichertJe�us, i�t �o wahr, �o ge

wiß als iches euch�age. Wenn dem nicht �o wäre, wenn

eure Hoffaungenauf die�es Leben einge�chränkt wären,
wenn ihr nachdem�elbennichts zu erwarten hättet, wenn

ich ein irrdi�ches und nichtein himmli�chesReichzu vers

 fündigen und aufzurichtenin die Welc gekommenwäre z

�o würde ich es euh, meinen Schülern , meinen Freune
den , ge�agt haben. Nein, glaubetihr an Gott, �o glaus

_becauch an mich, dener ge�andt hat, Trauet ihr ihm,
dem- Wahrha�tigen , �o verla��et euh getro�t auf das,
was ich euchin �einem Namen und an �einer �tatt vers

�preche.

Und
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Und wie könntenwir an deiner Aufrichtigkeit, an

deiner Recht�chaffenheitzweifeln, verehrungswürdigfter
Men�chenfreundund Gottesfreund? Wie ganz anders
würde�t du nicht gehandeltund gelehret, wie ganz an-

ders dichgegen Freundeund Feinde verhaltenhaben, wenn

je die gering�te Fal�chheit , der gering�te Eigennus, die
gering�te unlautere Nebenab�icht, deine heilige, un�chul«.
dige , großmüthigeSeele befle>t, wenn je etwas anders
als die rein�te WahrheitsliebeundMen�chenliebeund Got«
tesliebe Zugangzu der�elbengefundenhätte! Du �elb�t
achtete�tder Güter , der Vorzüge, der Wollü�te der Men«
�chen die�erWelt nicht’, und warnte�t auch deine Schü-
ler vor aller Anhänglichkeitan die�elben. Du�elb�t ver-

langte�t und erwartete�t hierkeine Belohnungfur die Hül-
fe, die du deinen Brüdern lei�tete�t; war�t auch gegen die

Undankbar�tenwohlthätig,und ließe�t dichkeinen Undank -

im Wohlthunermüden: und �o �ollten anch deine Nach-
folgerden Lohnihrer Recht�chaffenheitund Treue nicht
von den Men�chen, ihrenBrüdern , �ondernvon ihrem
gemein�cha�tlichenSchöpferund Vater erwarten. Dem
Willen deines Vaters im Himmel,dem Heildeiner Brü-
der auf Erden , opferte�t du alles mit Freudenauf : und
das �ollten auchdiejenigenthan , die �ich deine Jünger
nennen. So war dein Herz und dein Auge immer auf
das zukün�tige, auf das höhere, be��ere Leben gerichtet,
dem duentgegen gieng�t: und darauf �ollen auchdeine An-

Hänger�chen, und dahinvornehmlichihre Gedanken und

Begierdenrichten, So predigte alles , was du that�t
und lehrte�t, und andere thunhieße�t, die Gewißheitei«
nes künftigenbe��ern Lebens , und�o konnte man deiner
Ver�icherungdavon mit Zuverläßigkeittrauen. Nie wür-

de�t du deinen Freundendie�e Hoffnunggegebenhaben,
wenn �ie nicht fe�t gegründetwäre, Nie würde�tdu ol-
cheAufopferungenvon ihnengefordert, nie �ie als deine
Boten und Stellvertreter �o vielen Be�chwerdenund Ges
fahrenund VerfolgungenNENhaben„ wenn du iß-

:
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nen nicht mit der völlig�ten Zuver�ichtdie reich�tenSchad-

loshaltungenund Vergeltungen dafür hätte�t ver�prechen
fönnen. Nein, wenn dem nicht �o wäre , wenn �ich die

Sache nicht �o verhielte, �o würde�t du es nicht ge�agt ha-
‘ben. Welche Kraft , M. A. Z., mü��en nicht die�e Wor=
te in dem Munde der Un�chuld , der Recht�chaffenheit,
der �ich für andere ganz aufopferndenund den �chre>lich-
�ten Tod �elb} für �ie erduldendentiebe haben? Ja, ihm
fönnen wir �icher trauen , fein Freund hat es je redlicherc

“

mit �einem Freunde, kein Bruder treuer mit �einem Bru-

der geméynt, als er es mit uns meynetr. Ja, un�er war-

tet nach die�em Leben �o gewißein anderesbe��eres Leben,
�o gewißes uns Je�us ge�agt hat.

Jn meines Vaters Hau�e �ind viele Wohnungen,das

heißtferner, in der zukünftigenWelt, in dem hs-
hern Leben giebt es unzählicheArten und Stufen
von Vollkontmenheit, von Wirk�amkeit, von Se-

ligkeit, Dai�t und wird und hat und thut und genießt
jeder recht�chaffene Verehrer Gottes urid Je�u Chri�ti al-

les, was er nur �eyn und werden und haben und thun und

genießenfann. Dagiebt es Freuden für jeden, Ge�chäff=
te für jeden, Stellen für jeden. Da öffnen�ich die �chön-
�ten Aus�ichtenfür alle. Dableibt keine Fähigkeitun«

entwickelt, feine Kraft ungebraucht, keine edle Neigung
unbefriediget, keine gute That unbelohnt. Wer hier mit

dem Wenigen, was er hatte, getreu umgegangeni�t , der

wird dort über viel ge�eßt ; wer hier das Talent , das ihm
anvertrauët war, zum Be�ten �einer Brüder geltendgemacht
hat, dem wird dorcum �o viel mehr anvertrauet werden.

Werhier in �einem kleinen , engen Wirkungskrei�e�o viel

Gutes und Gemeinnúügigesthat und beförderte, als er

nur konnte, der wird dort um �o viel weiter und ungehin-
derter um �ich herwirken , um' �o viel mehr Einflußauf
andere haben,um �o viel mehrGurtes thun fönnen, Wer

“hier jede Wohlthat �eines Vaters im Himmel dankbar

und frohgeno��en , jede Pflichtaus Gehor�am und tiebe
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zu ihm gern erfülle, jedes Leiden als Schifung von ihm
gela��en und �tandhaft ertragen hat, der wird dort um

�o viel fähiger und ge�chicfter �eyn , �eine vorzüglich�ten
Gun�tbezeugungenzu genießen, alle �eine Befehle aus

zurichten, �ich ganz in �einem Willen zu beruhigenund

durch jede neue , hôhereUebung nochwei�er und be��er
zu werden, Ja, er mein Schöpfer , mein Vater, —

dieß i�t der Tro�t jedes recht�chaffenenChri�ten ,
— er,

der mein Juner�tes kennet , der alle meine Anlagen„alle
meine Kräfte’, alle meine Wün�che und Be�trebungen
kennet ; er , der mich �chon hier leitet und führet, �chon
hier alles in Rück�ichtauf die Zukunftanordnetund ver-

bindet , und mich dadurch zu meiner höhern Be�tim-
mung vorbereitet , er wird mir dort die Stelle anwei-

�en , die Ge�chäffte auftragen , die Uebungen vor�chrei-
ben , mich in die Verbindungen und Um�tände �ehen,
die �ich für mich , für meine Fähigkeitenund Gaben, für
meine Bedürfni��e , für minen Charakter, für mein

vorhergegangenesVerhalten, für meinen Ge�chmack, für
meine Uebungenund Fertigkeitenam be�ten hi>en, die
die�emallen am genau�ten.angeme��en �ind, und die meie

nen Fortgangzu größerer Vollkommenheitund Selig-
feit am glúflich�ten befördern können, denn er weiß es.
mit untrüglicherGewißheit, wozu er mich in jedem Zu-
�tande, an jedemDrte , in jeder Provinz �eines unermeß»
lichen Reiches , bey jedem neuen Auftritte , bey jeder
neuen Revolution aller Welten und Zeiten am be�ten ge-

“

brauchen fann, und er, der Allwei�e , der Allgütigeläßt
gewiß jedes Ge�chöpf, jedeKraft , jedesvernünftigeWea

�en das wirken und werden, was �ie nur immer in ihrer
Verbindungmit dem Ganzen wirken und werden können.
Und welcheAus�ichten, Chri�ten , welcheAus�ichten öff-
net uns das nicht!

.

Wie großi� nichtdas Haus un�ers
Vaters ! Wie unbegränztder Schauplag�einer Herrliche
keit! Wie wenigkennen wir nochvon dem�elben! Welch
einem unaufhörlichenFortgang an Erkenntniß, an Thäs

: D 3 tigkeit,
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tigkeit, an Seligkeit �ehen wir nicht entgegen! Unv

welcheEwigkeici�t lange genug , alles zu �ehen , alles

zu genießen„ alles zu thun, was uns die uner�chöpfe
licheGüte un�ers Vaters im Himmel durch �einen
Sohn Je�um, un�ern Vorgängerund Anführer,berei-
tet hat?

Jn meines Vaters Hau�e �ind viele Wohnungen,
�agt Je�us. Da, woo �ein Sohn, �ein ELr�tge-
borner i�t Und lebet und herr�chet ,' dahin ver-

�ammeln �ich alle �eine Kinder , da leben und

herr�chen mit ihm alle �eine treuen Verehrer und

Liachfolger. Dieß, M. A. Z. ,„ i� eine dritte,
eben �o erhabeneals trô�tliche Lehre, die uns un�er Text
verfündiget, Das zukünftigeLeben bringt uns zu Je�u.
Er i� hingegangen,uns da eine Stätte zu bereiten, Ecr
will derein�t wiederkommen und uns zu �ich nehmen,daß
wir ewig �eyn �ollen, wo er i�t, Wir �ollen �einer �icht-
baren Gegenwart, �eines nähernUmgangesnicht immer

entbehren„ wir �ollen-einmalzu ihmkommen und auf das

innig�te mit ihm vereiniget werden. WelcheHoffaung,
welche Aus�icht für Men�chen „- die Gefühldes Schönen
und Guten'haben, deren Herzenzur tiebe und Freund«
�chaft gebildet�ind; für Men�chen , die Je�um als ihren
Erretter , als ihrengrößtenWohlthäter, als ihrenzärt-
lich�ten Freundkennen und lieben ! Den zu �ehen , mit

dem Gemein�chaftund Umgang zu haben, der �o viel fü
uns gethan, gelitten, aufgeopferthat , der für uns vom

Himmel auf Erden gekommenund am Kreußege�torben
i�t! Den zu �ehen , mit dem Gemeiri�cha�tund Un
gang zu haben, ohnede��en Hülfe wir Sclaven des Jrra
thums, des Aberglaubens,des ta�ters, Sclaven der nies

drig�ten (�te und Leiden�chaftenwären, de��en Vor�chrif
ten uns �o oft Uchéin der Fin�terniß , Tro�t im Leiden,
Muth in der Gefahr, Kra�t zum Guten gegebenhaben!
“Den zu �ehen , mit dem Gemein�chaftund Umgang zu
haben, durchden wir Gott ale un�ern Vater kennen und

lieben,
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lieben, durch den wir uns un�ers Da�eyns und ukt�erer
Be�timmung freuengelernt, durch den wir �chon in die�em
(eben �o viel Freude und Seligkeitgeno��en habenund noch
täglichgenießen! Zu dem zu kommen, beydem zu �eyn,
der das Ebenbild , der Stellvertreter Gottes , das hôch�te
Mu�ter der men�chlichenVollkommenheiti� , unter �einer
nähernAu��icht und Anführung zu �tehen, von ihm un-

mittelbar Wahrheit und Weisheitund höhereTugend zu
lernen, und an �einer Macht und Herr�cha�t , an allen

Vorzügen„ “dieihnals das Hauptder Men�chen �chmü-
>en , immer größernAntheilzu nehmen: welchesGlück,
M. Th. Fr., welcheSeligkeit muß das nicht �eyn! Wel
cheEmpfindungenwerden �ich dann nichtun�er bemächti-
gen, wenn wir den, den wirißt lieben ; ob wir ihngleich
nicht ge�ehenhaben, den, der uns bis in den Tod geliebet,
und uns dadurch den Weg zum be��orn Lebengebahnethat,
wenn wir den �ehen, von Ange�icht zu Ange�icht �chen, ihm
�eine Liebe im innig�ten Gefühleihrer Größe verdanken,
und alle Früchteund Wirkungender�elbenin vollem Maaße
genießenwerden! Ja, dann werden wir das Glück,�eine
Erlö�ten , �eine Anhängerund Nachfolgerzu �eyn, er�t
recht ein�ehenund ganz empfinden! Dann werden wir
uns freuen mit unaus�prechlicher und herrlicherFreude!

Dann dem, der auf dem Throne �iet
und dem ‘amme,

das für uns erwürgetroar, Lob und

von Ewigkeitzu Ewigkeit)
Fn un�ers Vaters Hau�e �ind viele Wohnungen,es

voartet ein hôheres , ewiges Leben , es voartet ein

Stand der Vergeltung auf uns: Dieß i�t endlich
der be�teTro�t bey allem Verlu�te, den wir hierleiden,bey
allen widrigen Schick�alen, die uns hiertreffen, bey der

�{merzhafte�tenTrennung von un�ern Freunden und Ge-

liebten, Mit die�er Hoffnungtrô�tet Je�us �eine Jünger
in un�erm Texte, Betrübet euch.nicht,�pricht er zu ihnen,
werdet nichtmuthlosund verzagt. Seßet euer Vertrau
en auf Gotc und �eget es auchauf mich, Jn meinesVa-

D 4 ters
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ters Hau�e �ind viele Wohnungen. Jc gehe hin, euch
da eine Stätte zu bereiten, und wenn das ge�chehen �eyn
wird, werde ich wieder fommen , und euchzu mir neh-
men, damit ihr da �eyd, wo ichbin. Keine Mühe , keis

“_ne Arbeit, kein teiden, das euchnochbevor�teht, i�t ver-

geblich, Kein Verlu�t, den ihr um meinet oder um mei-
ner Brüder willen erduldet , i�t wahrer oder uner�eblicher
Verlu�t, + Euer Aufenthaltaúf Erden trennt euch nicht
auf immer, nicht auf lange von mir, Das Endeeures

irrdi�chen tebens i�t Anfang un�rer nähernWiedervereini-

gung , un�ers ewigenBey�ammen�eyns. Und eben die�e
Hoffnung, die�e Ver�icherung kann und �oll auch dichtrs-

�ien und �tärten , und dich nie verdro��en und müde wer=

den la��en , mein chri�tlicherBruder ! Treffen dich hier
Mancherley unver�chuldete Leiden; dort werden �ie dir,
wenn du �ie �tandhaft erträg�t und weislichbenube�t, zu
Quellen der rein�ten Freudewerden, Mußt du hier dei-
ner Pflicht, deinem Gewi��en , dem Be�ten-deiner Brü-
der mancherleyko�tbare Opfer bringen; dort wir�t dualles,

“ was du hier zu verlieren �chein�t, dder wirklich verlier�t,
hundertfältig wieder bekommen. Kann�t du hier weder

in der Erkenntniß der Wahrheit, nochin der Ausübung
der Tugend �o weit kommen, als du es wün�che�t ; finde�t
du hier in beydenAb�ichten�o viele Hinderni��e , die du

nicht zu über�teigen,�o viele Schwierigkeiten,die du nicht
zu überwinden vermag�t; fann�t du hier nur wenig Gutes
thun und wirken : dort werden jeneHinderni��e undSchwie-
rigkeiten wegfallen, oder deine Kräfte, �ie zu Über�teigen
und zube�iegen , werden �ich vermehren, dein Ge�ichts«
und dein Wirkungskreiswird �ich erweitern , Willen
und That werden be��er mit einander überein�timmen,
und nichts wird dich in deinem Streben nach immer hö-
hererVollkommenheitaufhalten. Hathier dasge�ell-
�chaftliche ‘eben �eine manni<faltigen Mängel und Be. -

�chwerden; �o wir�t du dort, in den Wohnungender vol-

lendeten Gerechten, die Annehmlichkeitenund Freuden
:

8 : de��elben
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dé��elben um �o viel reiner und völligergenießen. WVerlie-

re�t du hier die Freunde,die. Geliebten deines Herzens;
�o wir�t du �ie dort , wenn �ie Freunde Gottes und der Tu-

gend waren
, wieder finden, und dich auf immer mit ihnen

verbinden. Jn des Vaters Hau�e �ind viele Wohnungen,
Daver�ammeln �ich alle Wei�e und Gute. Da findet ein
jeder das Ziel �einer Wün�che , den Lohn�einer Treue, die

Vergeltung�einer Tugend , die reich�teSchadloshaltung
für alles ¿eiden und allen Verlu�t, Welcher Tro�t, M.

Th.Fr., welcheErmunterungzum Ausharren,zur Stand-

E im Glücfe und im Unglücke, im Leben und im
ode !

fe

:

O laßt uns die�es herrliche, trö�tlihe Wort un�ers
Herrn : in meines Vaters Hau�e �ind viele Wohnungen,ich
gehehin, euch die Stätte zu bereiten , laßt uns das nie
verge��en, es un�erm Herzentief einprägen, und daraus

Weisheit und Seligkeit �{höpfen! Ja, laßt uns de��en
uns freuen, daßwir derein�t in das Haus un�ers himm-
li�chenVaters, daß wir zu Je�u „un�ermer�tgebornenBrus
der fommen, daß wir beyihm �eyn, �eine Herrlichkeit�e-
hen, und Theilan �einer Herrlichkeitnehmen�ollen, O!

_welch eine ganz andere Ge�talt giebt nicht die�e Aus�icht
dem Tode! Nun i�t er nicht Zer�törung,nicht Verban-
nung aus dem Reichedes Lebens und des tichts. Nein,
er i�t Uebergangins be��ere Leben , Hingang ins Vacer-

land, Annäherungzu. Gott, Vereinigungmit Je�u, Ge-

mein�cha�t mit höhernWe�en , Erweiterungun�ers Erz

kenntnißfrei�esund un�ers Wirkungsfrei�es, er�te Stufe
eines ewigenFortgangeszu größererVollkommenheitund

Gläcf�eligfeit, O! wohluns, M. Th,Fr., daß wir Chri-
�ten �ind , daß wir als �olche un�re Be�timmungkennen,
und unter der Anführungund Au��icht Je�u un�rer Be-

�timmung�o getro�t und �icher entgegengehenkönnen, O!

laßt uns �tets auf ihn �ehen, �tets aufdem Wege wan-

deln, auf welchemer uns vorgegangeni�t , laßt uns recht
- chri�tlichdenkenund leben,R vornehmlichnachdem trach-

5
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fen und zu dem uns ge�chi>t machen, was droben i�t, da

Chri�tus i�t; �o werden wir dem Ende un�ers irrdi�chen
Da�eyns ohne Schrecken entgegen �ehen , und von den

herrlichenAus�ichten, die uns Je�us geöffnethac,ermuns-

tert und ge�tärkt, die�es Lebenvoll Hoffnungund Zuver-
�icht mit dem be��ern, höhernLebenverwech�eln, das er

|

uns verheißenund bereitet hat.
taßt uns aber-auch, von edler Ehrbegierdeentflammt,

un�erm Eifer im Guten verdoppeln und im Recht - und

Wohlthun nie verdro��en und nie müde werden, damit wir

uns in dem Hau�e un�ers himmli�chenVaters , wo �o viele

Wohnungen�ind, einer de�to erhabenernStelle fähigma,

chen. Ja, M. Th. Fr., alles, was.wir hier Gutes den«

ken, reden , thun ; alle Opfer , die wir hier Gott und der

“Tugend bringen ; allé Sorgfalt und Mühe , die wir zu
„un�rer Be��erung anwenden; alle Treue, die wir in un»

�erm Stande und Berufe erwei�en; alle Proben des Ge-

hor�ams, der Recht�chaffenheit, der Geduld, der Stand-
'

haftigkeit, die wir hier ablegen: alles i�t Zubereitungzu
jenem höhernZu�tande, alles hat Einfluß in un�re künfti-

gen Schick�ale, alles be�timmet die Wohnung, die Stelle,
die wir derein�t in dem Hau�e un�ers himmli�chenVaters

einnehmen},die Ge�chäffte, die wir da verrichten, und die

Seligkeiten, die wir da genießenwerden. Schon ißtkön
nen wir uns die�e herrlicheWohnungerweitern und ver-

�chönern,die�e Ge�chäfftevervielfältigenund veredeln, dies

�e Seligkeitenvergrößern. Das Gegenwärtigei�t unauf«
lôslich mit dem Zukün�ftigen,die Aus�aat mitder Ernd«
ée, die Vorbereitungmit dem Genu��e verbunden, O! �o
laßt uns denn Gutes <un und im Gutesthun nicht müde
werden, denn zu �einer Zeit werden wir aucherndten ohne
Aufhören. Laßtuns �tandhaft �eyn , nichts un�ern Muth
er�chüttern, und das Werk Gottes auf Erdenimmer eifrie
ger betreiben, da wir wi��en , daß un�re Arbeit nicht vera

geblich�eyn, nichtunvergoltenbleibenwird: Amen,

Fu

|

Pres
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V. Predigt, :

Freude über die Himmelfahrt Je�u.
A

2

dey

Tex,

Lucà24. v. 50— 53.
Kr führete �ie àber hinaus bis gen Bethania, und |

hub die Hândeauf , und �egnete �ie. Und es ge»

cab, da-er �ie �egnete, �chied er von ibnen, und

fubr auf gen Himmel. Sie aber beteten ibn an,
und kchretehn wieder gen Jeru�alem wit große
Freude. Und waren allwege im Tempel , preis
�eten und lobeten Gott.

:

E

x

q

6

Apis

Gt gütig�ter, barmherzig�terVater der Men�chen,
dir dienen i�t lauter Seligkeit, Religionsfe�te �ind

Freudenfe�tefür deine recht�chaffenenVerehrer, �ind Denk«
mâler deiner größtenWohlthaten, Ver�icherungenund

Vorgenußder erhaben�ten, trö�tlich�ten Verheißungen,
die du uns durchdeinen Sohn Je�um gegebenha�t, O
laß uns die�es auchißt erfahren,gütig�terVater ! Laß
das -Gedächtnißder Erhöhungun�ers Herrn un�ern Gei�t
erheben, un�er Herzerweitern, uns frommeFreude,edle
Ge�innungenig a

und uns die�e Freudeneuen Antrieb
und neue Kraft geben , ihm nachzufolgenund im Stre

ben nachgei�tigerVollkommenheit, nachguten-, gemein«
nüßigenThaten,nach�eligerUn�terblichkeitniemals müde

zu werden, Wir bicten dichdarum als-VerehrerA|
es

er
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erhôhetenHeilandesund rufendichferner in �einem Na-
men an: Un�er Vaker 2c.

Lucä 24. v. 50— 53.

Er fúbrete �ie aber hinaus’ bis gen Bethania, und bub
die Hânde auf , und �egnete �ie. Und es ge�chab,
da er �ie �egnete, �ied ‘er von ihnen, und fuhr

Ruf gen Simmel. Sie gaber beteten ihn gn, und

Eehreten wieder gen Jeru�alem mit großer Frea-

de. Und waren gallrvegeim Tempel , prei�eten
und lobeten Gott.

UU"Heiland trennte �ich zweymalvon �einen Jüns-
gern , er�t durch �einen Tod, dann durch �eine Him-

melfahrt. Beydemale verloren �ie in �einer Per�on ihren
Lehrer, ihrenFührer, ihrenBe�chüßer, ihrenFreund,
den, den ihreganze Seele liebte , und auf de��en Macht
und Liebe�ie alle ihreHoffnunggegründethatten. Allein
die Wirkungen , welche die�e beydenTrennungen auf �ie
machten , waren �ehr ver�chiedenund mußten �ehr ver-

�chieden �eyn." Die er�te erfüllte �ie mit dem tief
�ten Kummer, mit der ‘äng�tlih�ten Schüchternheit,
die zweyte mit der lebhafte�ten Freude und frohe�ten
Zuver�icht, Jene umhüllte fie mit Fin�terniß und

Zweifel, die�e verbreitete Licht um �ie her. “Die

Ur�ache die�er-ver�chiedenenEindrücke fällt jedermann in
die Augen, Da�ich Je�us durch �einen Tod, durchden

�chimpfllichenKreußestodvon ihnentrennte, wurden alle

ihre großen Erwartungen in ihren Gedankenvereitelt,
Sie wußtennicht, was �ie von �einen �onderbaren Schick-
�alen denken , wofür �ie ihn �elb�t halten, in wie weit �ie
�einen vorigenVerheißungentrauen, wozu �ie �ich in die«

�en Um�tänden ent�chließen�ollten. Glaubeund Unglau-
be , Furcht und Hoffnung, - angenehmezwei�elhafteEra

innerungenan das Vergangeneund fin�tere Uus�ichten
in
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in das Zukünftigebekämpftenund verdrängten�ich wechs
�elswei�e in ihren beflemmten , tief verwundeten Herzen,
Ganz anders mußte �eine zweyte Trennungvon ihnen,�eis
ne Himmelfahrtauf �ie wirken. Nunkonnten �ie an der

Gewißheit �eines wiedererlangten Lebens , an der Zufrie-
denheit Gottes �eines Vaters mit �einem Werke auf Er«
den, an der Zuverläßigkeit �einer ihnen gegebenen Ver-
heißungennicht ‘zweifeln, Nun konnten �ie �ich �einen
Schu6 und �eine Hülfezuver�ichclichver�prechen, konnten
das Werk, das er ihnenaufgetragenhatte. getro�t auf
�ich nehmen, �tandhaft fort�eßen und ausführen, und

durftennicht daran zweifeln, daß es ihnenunter �einer
und �eines himmli�chenVaters Auffichtdamit gelingen
würde. “ Nunlernten �ie richtigervon der Be�chaffenheit
des Reiches Je�u, das �ie unter den Men�chen gründen
und ausbreiten �ollten, urtheilen,lernten es als ein Reich
der Wahrheit und der Tugend, als eine göttlicheVeran-
�taltung zur men�chlichenGlück�eligkeitkennen und wur«

|

den von einem neuen Gei�te , von edlern Ge�innungen,
von gemeinnügigernTrieben und Kräften belebet, Jh-
re einge�chränkte, jüdi�che , irrdi�che Denkungsartwurde

erweitert,gereinigt , und machtezuleßteiner alle Men-
�chen , alle Völker umfa��enden , ganztugendhaftenund

himmli�chenDenkungsart Plak, Nunkonnten �ie ge-
tro�t in die Fuß�tapfen ihres Herrn und Mei�ters treten;
�ahen das herrlicheZiel, zuwelchem�ié derWeg,den er

ihnenvorgezeichnethatte, führenwürde; �ahen , daß es

verdiente, auchauf dem härce�ten, be�chwerlich�tenWe-
“ge verfolgtzu werden ; und wußten, daß �ie, wenn �ie

ihrer Pflichtgetreu blieben, de��elben �o wenigverfehlen
würden , als ihr Anführerund VorgängerJe�us de��el-
ben verfehléthatte. Dieß allés mußtenothwendigihre
Traurigkeitin Freude , ihre Schüchternheitin Zuver�icht
verwandeln, Und die�e Veränderungbrachtedie Himmel-
fahrtJe�u, wie uns un�er Textlehret, wirklichin ihnen
hervor, Er führte�ie hinaus, heißtes, bis gen Betha-

RA : nía,
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ila, Da huber die Hände auf und �egnete �ie. Er nahm
feyerlichAb�chied von ihnen, ver�icherte �ie �einer tiebe
und �eines Schuges , betete für �ie zu Gott, als �einem
Vater und ihremVater, und indem er �ie �o �egnete, �chied
er von ihnen und fuhrauf gen Himmel, Er wurde, wie

�ich der Evangeli�t an einem andern Orteausdrücket , vor

ihrenAugenin die Höhegehoben, und endlichentzog ihn
eine Wolke ihremGe�ichte. Sie aber beteten ihnan, wars

fen �ich auf ihr Ange�icht, verehrtenihn als den Sohn und

Ge�andten Gottes, als ihren und aller Men�chen Herrn und

König, und kehrtenwieder gen Feru�alem mit großer Freus
de, waren allwegeim Tempel, prei�eten und lobeten Gott,

Und wir, M. chri�tl. Fr., �ollten wir wenigerUr�ache
haben,uns der Begebenheitzu freuen, deren Andenken
wir heutefeyern? War �ie den er�ten Jüngern und Bez
kennern Je�u Grund des Glaubens, Stüße der Hoffnung,
Tro�t im Leiden,Pfand und Ver�icherung der �elig�ten Er-
wartungen, �o i�t �ie es gewißauch uns! —

Wohlan , meine Brüder ! Wir wollen uns zur

Freude über die Lrhshung und Herrlichkeit ün-

�ers Zzerrn erwecken, Dieß i�t der Dank „den er

von uns, �einen Erlóô�ten,fordert, und frommeFreudei�
das be�te Mittel, un�re Tugend�owohlals un�re Glück�e«
ligkeitzu befördern,

_Freuet euch denn , Chri�ten, freuet euchder Hinte
melfahrtJe�u , denn dadurch i�t �eine Un�chuld ver-

berrlichet , die Göttlichkeit �einer Lehre und �einer
Sendung erroie�en , �eine Recht�chaffenheit über als

len Verdacht erhoben, und �ein Verdien�t um die Men-

�chen auf das würdig�te belohnetworden. Und welches
Herz, das Un�chuld, Wahrheitund Tugendliebet, �ollte
nicht an dem Schick�aledes Un�chuldig�ten,des Heilig�ten
und Gerechte�ten, des größtenBeförderers der Wahr=-
Heitund der Tugend , der jemals auf Erden gelebthat,
den innig�ten Antheilnehmen? Nein , rühmeteuch
‘nicht, daß ihr Chri�ten�eyd , rühmeteuchnicht ,

e|
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ihr-Men�chen�eyd , wenn es euchgleichviel i�t , ob die

Un�chuld leidet oder �ieget , ob das Verdien�t des Men«

�chenfreundesverkannt oder belohnet, ob Wahrheitund

Tugend in ihremLehrerund Beförderer verworfenund

verfolget, oder geehrt und verherrlichetwerden! Und
wenn ihr die�en Unter�chied fühlet, wenn ihr jenes nicht
ohneThränender Wehmuth und des Schmerzes , die�es.
nichtohneThränender Freude �ehen und erfahrenkönne,
welchefroheEmpfindungenmü��en dann nicht eure Her«
zen durch�trömen, wenn ihr Je�um über alles erhöhet,
wenn ihr ihn im Himmelzur Rechtendes Vaters erbli-

_>et, ihn, der das un�chuldig�te , heilig�te, gemeinnüßigs
�te, rwohlthätig�teLeben geführet, ihn, der �o viel für �el»
ne Brüder gethan, gelitten, aufgeopfert, ihn, der bloß
und ganz zur Beförderung der Wahrheit, der Tugend,
der men�chlichêènGlück�eligkeitgelebthat und am Kreuße
ge�torbeni�t! Ja, frohlockecdarüber , daß er über alle
U�t und Macht und Bosheit �einer Feindege�iegt und �ein
großmüthigesWerk alles Wider�tandes ungeachtetvoll

bracht hat; daß �eine Un�chuld�o herrlichgeoffenbaret;
daß �eine Schmachin Ehre, �eine Leiden in Freude, �eine
Niedrigkeit in Hoheitverwandelt worden ; daß er nun die

Früchte �eines Sieges und den Lohn �einer Treue genießt!
Frohlo>etum fo viel mehr darüber , um �o viel genauer
die Verhältni��e �ind, in welchenihr gegen ihn �tehet , um

�o viel mehreure Schick�ale von den �einigen abhängen.
“Chri�ten, i�t nicht�ein Sieg euer Sieg? Jt nicht�eine

Erhöhung eure Erhöhung? Jt er nichteuer Lehrer,euer

Erretter , euer Anführer,euer Haupt, euer Herrund Kö-

nig? Beruhet nichtauf dem glücklichenAusgange�eines
Werks auf Erden, auf der feyerlichenErklärung �einer
Un�chuld und Recht�chaffenheit, auf dem höch�tenBey-

“

fall, den ihm der Vater gegeben,beruhetnichtdarauf
die Gewißheiteures Glaubens , die Zuverläßigkeiteures

Tro�tes und eurer Hoffnungim Leben und im Tode?
- Seydihr nichégleich�ammit ißm-�chonauferwscket, �ahan)°

pr x
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in das himmli�cheWe�en ver�eßt ? Ver�icherteuch
nicht �eine Erhöhungdie�er Seligkeiten �o gewiß, als
ob ihr der�elben allbereits theilhaftiggeworden wäret ?

Und welche Macht , welcheEhre , welhe Vorzüge
hater durch �eine Himmelfahrterlangt , die Er , die�er
großmücthig�teFreund und Be�chüßer der Seinigen,
nicht zu euerm Be�ten anzuwenden, nicht derein�t mit

euchzu theilenbereit wäre ? Sollte er nun nicht vollkom»

men �elig machen könnén alle, die durch ihn zu Gott fom-
men , nun, da ihm alles unterwor�en , da er zum Haupc
der Gemeindege�eßt i�t, durchwelches der Vater alles re«

gieret; nun , da er herr�chenmuß, bis daß er alle �eine
Feinde, alle Feinde der men�chlichenGlück�eligkeit unter

�eine Füße gebrachthat? Sollten nun �eine Worte nicht
göttlicheWahrheit, �eine Verheißungennichtuntrüglich
�eyn, da ihn Gote �o feyerlichfür �einen Sohn und Ges

�andten erkläret, da er allem, was er uns in �einemNas
men gelehretund ver�prochen, durch �eine Erhöhungdas

Siegel der Unfehlbarkeitau�gedrückt hat ? Und de��en
�olltet ihr euch nicht freuen? / Euch nicht freuen , daßihr
an Je�u’ den vollklommen�tenSeligmacher, den �icher�ten
Führerzur Glück�eligkeit, den mächtig�tenund huldreich-
�ten Be�chüßer und Freund habt?

*

O wie gleichgültig
múßten uns nichtun�re wichtig�tenAngelègenheiten, wie

gleichgültigun�er Tro�t und un�re Beruhigung in die�er,
und un�er Schick�al in der zukünftigenWelt �eyn, ‘wenn

uns eine Begebenheitnicht freuete, die uns �olche Aus«

�ichten öffnec, �olche Hoffnungengiebt , und eine �o fe�te,
unbeweglicheStüße un�ers Glaubens und un�ers Tro�tes
ausmachet! Ja, freueteuchde��en, ihr alle, die ihr
Freundeder Un�chuld, der verkannten,verfolgten, un-

terdrúckten Un�chuld �eyd; - freueteuch , daß Je�us, de�»
�en Seele �o rein, dé��en Leben �o heilig,und de��en Schick-

�al auf Erden �o traurig war , daß der über die Bosheit
'ge�ieget, das herrlih�te Zeugnißder Un�chuldvon dem

Richter der Welt erhalten, und nun den Himmel , die
Wohnung
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Wohnungder rein�ten Un�chuld und Heiligkeit, wieder

eingenommenhat, Freuet euch de��en ihr alle , die ihr
Wahrheitund Tugendverehret und liebet , und ihreAus«
breitung und Beförderungunter den Men�chen wün�chet,

-

freueteuch, daß Je�us, der �o viel, der alles gethanhat,
um die Men�chenvom Jrrthume zur Erftenntniß der

Wahrheit , von dem Wege des Ta�ters auf denWeg der

Tugendzu führen,daß der �eines Endzwe>snicht, verfeh-
let, �ein Reich auf Erden gegründet, und nun Machc und

Gewalt empfangenhat, da��elbe immer weiter auszubreitens
und immer mehrMen�chenmit Lichtund|Tro�t und Kraft
zum Guten zubéglücfen,Freuet euchde��en, ihralle,die ihr
die Vortrefflichkeitund Seligkeit des Chri�tenthumsken«

nec, die ihr es wi��et , wie wei�e, wie gut, wie getro�t und

zufriedendie Men�chen dadurch werden können, freueteuch
de��en, daß Gott die�e heilbringende, trö�tliche‘ehredurch
dic Erhöhung�eines Sohnes Je�u �o herrlichbe�tätiget,
ihr eine �o beruhigendeGlaubwürdigkeitund Zuverläßig-
keit gegeben, und �ie für göttlicheKraft und göttliche
Weisheiterkläret ha! |

Auch ihr, Chri�ten, die ihr unter mancherley Lei-
den �eufzet, deren Lebenspfad-be�ondersmüh�am
und be�chwerlichi�t „_ freuet- euh der Himmelfahrt
un�ers Herrn, denn dadurchbekommendie größten,die
�chwer�ten ¿eiden, die unsohneun�re Ver�chuldung,tref=
fen, eine ganz andere„weit weniger�chre>hafteGe�talt,
Nun dürfet ihr dieLeiden„ „dieGottüber euchverhängt,
nichtfür Merkmale �eines Mißfallens"oder�einerUnzu-
MdE Mer EIE A und euermVerhalten
an�ehen, nichtals Strafen,betrachten„- die-ereuchaufle«
get, Werlitte mehrals Je�us ? Wervon dem größten
Haufenglaubtenicht„ daß, er.von Gottverla��en wäre,
daß der Richterder Welt. �ichgegenihn.erklärte, daß er
den verdienten Todeines. Verbrecherserduldete? „Und

wer war bey die�emallen Gott_und�einer.Pflichtgetreuer
als Je�us ? Anwemate, oteZu�e der Zeit, da

ll, Band.
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er �ein Ange�ichtvor ihm verborgenzu haben�chien , ein

größeresWohlgefallenals an Je�u ? Und wie herrlich
óffenbarete er nicht �eine höch�teZufriedenheitmit ihm,

- da er ihn von den Todten auferwe>te, und zu �einer Nech»
ten im Himmel über alles erhöhete.Nein, Chri�ten , kein
¿eiden i�t an undvor �ich �elb�t betrachtet, Merkmal oder

Beweis des göttlichenMißfallens an uns. Dasrufen
uns die Schik�alé un�ers erhöhetenHerrn mit lauter

Stimme zu. Aber Beweis der väterlichen Huld und

Liebe un�ers Gottes, das �ind �ehr oft die Leiden, die er

uns zu�cl;i>et. So wie er �einen Sohn Je�um durch Lei«

dén vollendete und zur Herrlichkeiteinführte, �o will er

auch uns �eine Kinder durch Leiden �einem Sohne , un-

�erm er�tgebornen Bruder , ähnlichund dadurch �einer
Herrlichkeitfähigmachen. Schämet euch al�o der Leiden

nicht, die keineFolgeneures thörigtenoder �undlichenVer-

haltens �ind, Zweifeltdeßwegennie an der tiebeund dem

Wohlgefalleneures himmli�chenVaters. Machet �ie
euchnicht dadurch �chwerer , oder gar unerträglich, daß
ihr �ie für Strafen eines erzürnten Gottes haitet. Be-
trachtet �ie als Mittel , wodurch euh Gott zureinererTus

gend, zu höhererVollkonimenheitführenwill. Sehet
auf Je�um „ dem zur Zeit �einer tief�ten Niedrigkeitdie

Stimme vom Himmeldas Zeugnißgab: ‘dießi�t mein

Sohn, der Geliebte, an dem ih Wohlgefallenhabe; auf
Je�um

,

der �elb�t in der fin�tern Stunde, daer ein Spott
der Men�chenund eine Verachtungdes Volks, da er von

allen, Schrécfni��en des Todes umgebenwar, Gott als

�einen Vater ehrteund das kindlich�teVertrauen auf ihn
�eßte, Und de��en Vertrauen niht zu Schanden geworden
i�t, Traget euer Leiden, #0wie er das �einige getragen
hat; haltetgleichihm �tandhaftin dem�elbenaus ; wen-

det es gleichihmdazu an,“ daß ihr Gehor�am lernet , eus

xn Willenganz dem Willen Gottes aufopfert, euh ganz
n ihm beruhigetund immernach höhererVollkommen-
‘eit �trebet: �o wird das Ende eúers Leidéñs�o gewiß Se-

ligkeit,
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ligfeit , vorzüglicheSeligkeit �eyn, �o gewißJe�us gen
Himmelgefahrenund in die Herrlichkeiteingegangeni�, |

Er hacdas Leiden �einer Nachfolgergeheiliget, hat es ehr-
würdig gemacht , und fann und wird �ie derein�t mehrals

�chadlos dafür halten.
E

:

Freuet euch endlich der HimmelfahrtJe�u ‘und
�einer Erhöhungzur Rechten des Vaters , ihr alle, die
ibr auf dem Wege der chri�tlichen Tugend und

Frömmigkeit woandelt , denn nun fönnt ihrn dem

erwün�chten Ausgange die�es Weges nicht „zweifelnz
nicht zweifeln, daß es der gerade „ �ichere Weg zur

 hôch�ten men�chlichen Vollkommenheitund Glü>�eligs
keiti�t, An Je�u habt-ihr einen Anführerund Vor-

gäugerauf die�em Wege „dem ihr euch �icher anvertrau-
en, unter de��en Anführungihr nicht irre gehen, des Zies
les nicht verfehlenkönnet ; und �eine Erhöhung i�t euch
ein untrüglichesPfand eurer künftigenErhöhung. Hätte
euchGott deutlicherund zuverläßigerdavon ver�ichern fön

nen, welch-einenWerthRecht�chaffenheitund Tugendin

�einen Augenhaben, wie wohl ihm eingemeinnüßiges,
�rommes Lebengefälle, was für reicheVergeltungen �eine
gehor�amen,treuen Verehrervon ihm zu erwarten haben,
was für Seligkeiten und Vorzügeer allen denjenigenin
der zukün�tigenWelt bereitet;die �ich der�elben hier in der

Nachfolge�eines Sohnes Je�u fähig machen ? Nein,
�o gewißer, un�er Haupt und Herr, in den Himmel eins

gegangeni�t „ -

und da die Früchte �eines auf Erden volle
brachcengroßmüthigenWerkesgenießt; �o gewißwerden
wir derein�t zu ihm kommen und ewigbey ihm �eyn, wenn

‘wir gleich ihm den Willen un�ers Vaters im Himmel
 treulich erfüllen, Nein, es i� nicht um�on�t , daß man

Gott ehret und liebet und ihm gehorchet;nicht um�on�t,
daß man die Men�chen licbet und ihnen dienet, daß man

dem Be�ten �einer Brüder mancherley,ofr fo�tbare, Opfer
bringt; nichtum�on�t, daß man der Wahrheit, der Tu-

N E 2 gend,
1

2
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gend, der gei�tigen Volllommenheitden größtenVorzug
vor allen bloß �innlichen, irrdi�chen Dingen giebt, und

mehr auf das Un�ichtbare als auf das Sichtbare �ieht!
Mein, auf den Kampf folgetSieg, auf den Stand der Ue-

bung und der Vorbereitungder Stand der Vergeltungund

des Genu��es , auf die Aus�aat die reich�te, herrlich�te
Erndte! D ! freuèêteuchde��en , ihr alle, die ihr Je�u
nachfolget, die ihr ihm hieran Recht�chaffenheitund dort

an Herxlichkeitähnlichzu werdên wün�chet. Wandelt ge-

tro�t , wandelt �tandhaff auf dem Wege, auf welchemer

“euch vorgegangeni�t. La��et euch keine Hinderni��e, feine

Schwierigkeitenvon dem�elbenab�chre>en,öder auf dem«

�elben verdro��en und muthlosmachen. “Er hat�ie alle

überwunden, und auch ihr werdet �ie alle durch ihn über

winden, wenn ihr �tets auf ihn �ehet und euchganz nach
�einem Bey�piele richtet. Bleibet nur Gott und eure

Pflichtgetreu , verlieret nur das Ziel , dem ihr entgegen
eilet , nie aus dem Ge�ichte, verbindet nurdas Zukün�fti«
ge �tets mit dem Gegenwärtigen; und dann �ey eure Laufs
bahnfurz oder lange, dann �ey der Weg , der vor euch i�t,
noch �o fin�ter und müh�am, er führeteuh gewißzum
Ziele, führeteuchgewißdahin, wo Je�us, euer Anführer
und Vorgängeri�t, dahin, wo �ich'allerecht�chaffeneVer-

ehrerGottes, alle Freundeund Befördererder Währheit,
“der Tugend und der men�chlichenGlück�eligkéit-ver�am-

meln, und ein jeder das hundertfältigeinerndtet, was er

- ‘HierGutes ausge�äet hat! D! möchten wir alle, die
wir hier�ind , uns da wieder finden!Amen,
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E _VL-Predigt.=‘

Der Gei�t desChri�tenthums.
:

Tert. y

Galater! 5. .v. 6.

In Chri�to Je�u gilt wederBe�chneidungnoch Vor-

baut etwás ; �ondern dérGlaube, der durch die

Liebe tbarig DO
valva

@

(Get, gütig�ter Vater , daß du uns zum Chri�tenthu«
meberufen ha�t, das i�t eine Wohlthat, für welche

wir dir nie genug danken können! Eine Wohlthat, die

uns in Ab�icht auf Erkenntnißund Sitten, auf Mittel
der Be��erung und der Beruhigung die größtenVorzüge

vor einem beträchtlichenTheileder übrigenBewohner des
Erdbodens giebt! Eine Wohlthat;,die uns auch in Ab-

�icht auf die Weisheit , auf Tugend , auf wahre Glücf-
�eligéeiteben �o großeVorzügevor ihnengébenkönnte und

würde, wenn wir �ie rechtgebrauchten! Aber de��en dür-

fen wir uns nichtalle, — ach, vielleichtdürfen�ich nur

die Wenig�ten von uns de��en rühmen. Nein, das Chri-
�tenthumi�t uns wohlnicht das, was es uns �eyn könnte
und �ollte ! + Nein, wir �ind nochnicht �o wei�e, �o gut,
�o frohund �elig dadurch geworden, als wir hätten ters

den fönnen! Jeßt erkennen und fühlenwir es, barmher«
- zigerVater; jeht �chämenwir uns vor dir un�ers Undanks-

und un�rer Nachläßigkeit;jeßt wün�chenwir be��ere Chri-
�ten zu werden und mehrE

der Kraft und Seligkeitdes

3
:

Chri.
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Chri�tenthumszu: erfahren. O! laß uns dochdie�e Erz

kenntniß, die�es Gefühl, die�e Schaam recht heil�am und

un�re Wün�che wirklicherfülletwerden! tehre uns doch
das Chri�tenthum nach �einer wahren Be�chaffenheitund

Be�timmung kennen, laß uns da��elbe recht wichtigwer-
den , öffneun�re Herzen�einem mächtigen,göttlichenEins
flu��e, �einem alles belebenden Gei�te, und laß den in uns

wohnenund herr�chen und uns zu �olchenMen�chen um-

bilden,die in der That und Wahrheit Chri�ten �eyn! Seg-
ne doch zu dem Ende den Vortrag deines Knechtes! aß
�eine Vor�tellungen Eingang finden,�ie tief in un�erm Jn-
ner�ten haften und da viel Be��erung ‘und Seligkeit wir-
Fen! . Wir bitten dich als deine Kinder und als Vereh-
rer deines Sohnes Je�u darum und rufen dich fernermit

kindlicherZuver�ichtan: Un�er Vater 2c.

Galater 5. v. 6.

In Chri�to Je�u gile weder Be�chneidung noch

Vorhautetwas ; �ondern der Glaube, der durch
“

die Liebe thátig i�t.

It �prechenoft, M. A. Z,, in un�ernöffentlichenVor-

trägen von dem Gei�te des Chri�tencthums;z
wir �ageneuch oft , daß wir mit dem�elben er�úllet , von

dem�elben durchdrungen �eyn mü��en , daß wir nur dann

rechtwei�e und-gut und glücf�elig �eyn können, wenn wir
von die�em Gei�te be�eeletund regieret werden, Wasi�t
aber wohl die�er Gei�t des Chri�tenthums ? Worinnen
be�teht , wodurch äußert �ich-der�elbe? Die�e Frage zu
beantworten und euch dadurch mit dem Chri�tenthume,
zu de��en öffentlichen,feyerlichenBekenntni��e �ich manche
von euch hiereingefundenhaben, befannter zu machen,

dazu i�t mein gegenwärtigerVortrag be�timmt.
Durch den Gei�t des Chri�tenthums ver�tehen wir

‘die Grund�ähe und Ab�ichtendes Chri�tenthums; das,
was
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was das Chri�tenthum zum Chri�kenthumemachet ; das,
wohin alle �eine Lehren,Vor�chriften

,

Verheißungen,
Bey�piele , abzielen; das, wodurch es eine Quelle des

gei�tigen Lebens, der gemeinnüßigernThätigkeit, der höôs
hern Seligkeitunter den Men�chen wird; das , was von

dem Chri�tenthumeübrig bleibt , wenn alle äußere Unters
'

�cheidungszeichen,alle Gebräuche und Feyerlichkeiten, alle
�treitige Meynungen , welche Chri�ten von Chri�ten ab-

�ondern, wegfallen, und was alle aufrichtigeVerehrer
de��elben, von welcherKirchenge�ell�chaft�ie auch �eyn mö-

gen, mit einander gemein haben , was in ihnenallen
die be��ern Ge�innungen, die Kräfte zum Guten, die

RE und Seligkeit hervorbringt, die ihnen eigen
nd.

Die�er Gei�t des Chri�tenthums , M. A. Z., i�t �ehr
oft verkannt worden und wird noch jegt �ehr oft verkannt.
Wie viele Jahrhunderte, wie viele längereund kürzere
Zeitläufte, wie viele große chri�tlicheGe�ell�cha�ten �tellet
uns nichtdie Ge�chichtedar, wo das Chri�tenthumbeys
nahenichts anders als ein todter Buch�tabe, ein Sekten
name, eine mehr oder wenigerkün�tliche und verwickelte
Theorievon unbegreiflichenLehr�äßenund unnügenFra-
gen war ; ‘wo es fa�t bloß in Ceremonien und Gebräus-
chenbe�tand ; woes �ich nur im Aeußern, nur in der Form
von dem jüdi�chen und heidni�chen Aberglaubenunters

�chied; wo es ganz gei�tlos und kraftloswar, oder nur den

Gei�t der Parthey�chaft, des Streites , des Ha��es , der

Verfolgung unter �einen Bekennern erregte! Und noh
jet , M. Th. Fr. , wie vieleChri�ten hängennicht bloß
an dem Namen , dem Scheine, der äußernGe�talt, den

äußern Unter�cheidungszeichendes Chri�tenthums,be-

friedigen�ich mit dem Bekenntui��e �einer Lehren,mit der

Beobachtung �einer Gebräuche, mit der Wahrnchmung
einigergottesdien�tlicherUebungen, und bleiben dabey(0
kalt, �o todt, �o unwilligund untüchtigzu allem Guten,
als nur immer Men�chen, die nicht Chri�tenheißen, �eyn

E 4 | fönnen!
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können ! "Undwo lebet und webet der wahre Gei�t des

Chri�tenchums? Wo äußert er �ich in �einer ganzen
Stärke? Wobringt er die findlichenGe�itmungengegen
Gott , die brüderlichenGé�innungen gegen alle Men-
�chen , die reine erhabeneTugend, die vorzüglicheSe-
ligkeithervor, die er hervorzubringenbe�timmt und ges
�chi>t it? LIS)

Ferne �ey es von mir , M. Th. Fr. , die guten Wir-
kungendes Chri�tenthums zu leugnen! Ferne von mir zu
glauben, daß �ich da��elbe nicht bey vielen �einer Beken-
ner „ daß es �ich nicht auch bey manchen unter uns kräftig
bewei�e! Nein, wenn ichdie�es nicht glaubte,

: nicht mit

Ueberzeugungglaubte , nicht zum Theilaus Erfahrung
zu wi��en das Glück hätte: �o �ollte es fernevon mir �eyn;
das Chri�tenthumzu predigen, und �eine göttlicheKraft
zur Seligkeit der Men�chen anzuprei�en! Nein „ �ein
Gei�t lebet undwirket auch unter uns; wirket viel , viel

Gueées in uns und durch uns; und �eine Wirkungenwür«
den bald allgemeinerund kräftiger und fruchtbarer an gu-
ten chri�tlichen Ge�innungen und Thaten �eyn, wenn wir

das Chri�tenthum be��er kennten, uns mit �einem Fnhal-
ke vertrauter machten , mehrüber �eineBe�timmung nach-
dächtenund �einem Einflu��ein un�er HerzwenigerHins
derni��e in den Weg legten. MEE |

Um die�e Ab�ichten zu befördern, M. A. Z., um

euch zu zeigen, was uns das Chri�tenthum �eyn , was

es in uns wirken, wie es �eine Kraft in uns äußern mü�a
�e, was wir in dem�elben �uchen.und uns von dem�elben
ver�prechen dürfen, wollen wir jeßt den Gei�t des Chris
�tenthums näher kennen zu lernen uns bemühen.—O!

möchte �ich der�elbe , indem ich ihn zu be�chreibenund mic
Worten auszudcü>en �uche, un�ers Herzensbemächtigen,
un�er Herzmit �einem Lichteund mit �einerWärme durch-
dringen, und auf immer �eine Wohnungín dem�elbenaufs
�chlagen! Wie viel be��er würde uns dann nicht die Ers

fahrungdavon unterrichten , als es jeht mein Vortrag
thun
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thun kann! Wie innig.würden wir dann nichtvon der

Wahrheitdes apo�toli�chenAus�pruchs in un�erm Texte
überzeugtwerden: Jn Chri�to Je�u gilt weder Be�chneis
dung nochVorhautetwas, in dem Chri�tenthumekömmce
es-garnicht auf äußereUnter�cheidungszeichenund Vor-

GEan, �ondern aufden Glauben , derdurchdie tiebe thä«

"Dex Gei�t des Chri�tenthums, M. Fr., i�t ein Gei�t
des Glaubens ; ein Gei�t der Frömmigkeir, ein

Gei�t der Liebe, ein Gei�t der Freude: das heißt,
Glaube, Frömmigkeit, Liebe, Freude, machen
das We�entliche ; das Œictzenthümlichedes Chri-
�tenthums aus ; — �ind das, worauf alles in dem

Chri�tenthumeabzielet , das , wodurch es �eine Bekenner
zu vorzüglichguten und �eligen Men�chen machen �oll und

wirklich machete; das, wodurch es �eine eigentlicheKraft
äußert , und was ihm �einen ganzen Werth giebt, Wo

Glaube, Frömmigkeit, Liebe und Freude �ind ; wo �ie
das Herzund das Verhaltendes Men�chen regieren: da

i�t Chri�tenthum, wahres, ächtesChri�tenthum. Und

wo �ich jene nichtfinden, da �ind alle An�prüche auf das

‘Chri�tenthumeitel; da i�t es nichts als bloßerName,

DIELEN todter teichnam, den fein Gei�t
elebet! Sa 22S SS H
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Der Gei�t des Chri�tenthumsi� al�o er�tlich ein

Gei�t des Glaubens; des Glaubens an Gote,
des Glaubens an Je�um, des Glaubens an

die Men�chheit, Glaubet an Gott und glaubet an

mich , rufet Je�us �einen Schülern kurzvor �einer Tren-

nung von ihnenzu z vertrauet euchGott, den icheuchals
euern Vater bekannt gemachthabe, und vertrauec euch
miran , den er als �einen Stellvertreter zu euchge�andt
hat: und eben dieß rufet das Chri�tenthumallen �einen
SBekennern zu. Glaube, Vertrauen,Zuver�icht i� �ei«
ne er�te Forderung. Die�en Glauben , die�es Vertrau«
en, die�e Zuver�icht �eßenalle �eine Lehren, alle �eineVor«

L E 5
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�chrifa
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�chriften , alle �eine Verheißungenvoraus, Ohnedie�en
Glauben , ohnedie�es Vertrauen , ohne die�e Zuver�icht
kann der Men�ch weder die chri�tlicheWahrheiterkennen,

, noch die chri�tlicheTugendausüben, noch �ich in derchri�t»
lichén Hoffnangberuhigenund erfreuen. Freylichfors
dert das Chri�tenthumfeinen GlaubenohneEin�icht, fein:
Vertrauen ohnehinlänglicheGründe, keine Zuver�iche,
die auf Einbildungberuhet; aber einen im edlen Sinne
des Wortes einfältigen, -mit den der Sache angeme��enen

Gründen �ich befriedigendenund in den�elbenberuhigen-
den Glauben , ein herzliches, kindliches,unum�chränktes
Vertrauen , eine fe�te und völligeZuver�iche. Es fordert
den Glauben, das Vertrauen , die Zuver�icht von �einen
Bekennern,die Kinder in Ab�icht auf ihreEltern, Schüs
ler in Ab�icht auf ihre Lehrer, Kranke in Ab�ichtauf ihre
Aerztehabenmü��en , wenn fiedie Pflichtender Kinder,
der Schüler , der Kranken erfüllen,und wohlerzogen,
wohl unterrichtet und gründlichgeheiltwerden �ollen, Der

Men�ch, M. Th. Fr., der Gelehrte wie der Ungelehrte,
Fannohne göttlichen Unterricht , ohnegöttliche Hülfe und

Bey�tand nie zu einer recht zuverläßigenErkenntniß der

Wahrheit „ zu einer recht gründlichenBeruhigungund

Be��erung �eines Herzens,zu einem frohenund �tandhaf«
ten Tugendwandelgelangen. Je mehrer �ich �elb�t über-

la��en i�t , de�to mehr JFrrthümern,Abwegen,Vergehun-
gen , Zweifelnund Bekümmerni��en i�t er bloßge�eßt. Er

muß jemanden haben, an den er �ich halten, auf deu er

�ich verla��en , dem er getro�t und �icher folgenfann, Der
Glaube an Gott, das Vertrauen auf Gott , die Zuver-
fichtzu Gott, die mú��en ihn da leiten und führen, ihn
da beruhigenund �tärken, wo ihn �eine eigenenEin�ichten
verla��en , wo er �eine Schwachheitfühlet, wo er Schwies
rigfeiten und Gefahrenerblifet , wo er den Grund und

die Verbindung und die Folgender Dinge nicht erfor�chen
und ein�ehen fann. Und dazu i�t das Chri�tenthum be-

�timme. Die�e wichtigen, we�entlichenDien�te lei�tet es

dem
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dem Men�chen , den �ein Gei�t be�eele,. Der Chri�k
glaubetan Gott und glaubet an Je�um. Von�einer ei

genen Unwi��enheitund Schwachheitüberzeugt, und mit

dem Maaßedes Lichts und der Erkenntniß, das ihmGott

in �einem gegenwärtigenZu�tande zu: ertheilenfür gut fins
det , zufrieden, hält er fich an den Unterricht, den ihm
Gott durch das Evangelium giebt, unterwirft �ich allen
Aus�prüchen �einer Offenbarung, unter�chreibt alle �eine
Forderungenund Befehle, verläßt �ich auf alle �eine Zus
�agen , übergiebtihm alle �eine Schicf�ale , hoffetunders

wartet von ihm die Befriedigung:aller �einer Bedürfni��e,
den Genußaller Glücf�eligfeit , deren er fähigi�t, und
trauet ihm mehr , unendlichmehrzu als ein Kind dem

wei�e�ten , be�ten , mächtig�ten Vater ‘zutrauen kann,
Nie wird er an der Weisheit der Einrichtungenund An-

j

ordnungen Gottes „ nie an der Billigkeit �einer Befehle,
nie an der Gerechtigkeit �einer Schickungen„ nie an der

gewi��en Erfüllung �einer Verheißungen,nie an dem gus
ten, �eligenAusgange�einer Führungenzweifeln;und wenn
ja Zweifeldie�er Art �eine Seele be�türmen, �o wird der kind-

liche, zuver�ichtlicheGlaube, womit-er Gott ehret, ihnen
bald ihre Kra�t benehmen. ‘— Eben o fe�t hält �ich der
Chri�t an Je�um. Jhn verehret er als einen unfehlbaren
lehrer der Wahrheit„als den zuverläßig�ten Ausleger des
göttlichenWillens, als den �icher�ten , tréu�ten Führerzur
Vollkommenheit.Jhm trauet er die größteBereitwilligkeit
und die größteMacht , �ündige Men�chen zu erretten und

�elig zu machen, zu. Seiner Anwei�ungzur Tugendund

Glücf�eligfeicfolgeter unbedingtund unum�chränft, �einer
Führungüberläßt er �ich zuver�ichtlichund ganz, �einem
Bey�pieleahmeter inallenStücken getro�t nach, �eine Fußi-
�tapfen betritt er allenthalbenmit Freuden,�einem Sinne

“

und Gei�te öffneter �ein ganzes Herz, aus �einen Händen
und durch �eine Vermittlung erwartet er Segen und te-
‘ben in die�er und inder zukünftigenWel. Was ihm
Je�us als Wahrheito�fenbaret, ‘das nimmt ec als zuver-

läßige,
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läßige, untrüglihe Wahrheit an : was ihmJé�us zu

thun befiehlt, das thuter unverzüglich, das erkennet’ er

“für unabläßigePflicht, das i�t ihm Mittel und Weg zur
Seligkeit : was ihm Je�us von Gottes wegen ver�pricht,
an de��en Gewährungzweifelter keinen Augenblice,damit
krö�tet und de��en freueter �ich �o , ‘als ob er es �chon be»

Fäßo, Soglaubet der Chri�t an Gott und an Jefum,
Undje fe�ter , jewirk�amer die�er Glaubein ihm i�t, de�to
mehxwird er auch an die Men�chheitgläuben ; de�to mehr
wirder �einen Brüdern zutrauen ,: de�to mehrdas Bild
und den Gei�t Gottes an ihnenund-in ihnen ehren; de�to
mehr Recht�chaffenheitund Tugend, Wahrheit und’ Treue
wird er von ihnenerwarten, de�to wenigerwird er daran

zweifeln,‘daß die Men�chen edler Ge�innungen, uneigena
núßiger Thaten, großmüthigerAufopferungen, eines

Hohen Grades ‘von Weisheit und Heiligkeitfähig.
Dex Gei�t des Chri�tenthumsi� zwoeptens ein Gei�t
‘der Frömmigkeit, Uns alle äng�tliche, knechti�che
Furcht vor Gott zu benehmen, uns kindlicheGe�innun-
gen gegen ihn einzuflößen,uns. ihm näher zu bringen,uns

‘În �einer Gegenwärt und vor �einem Ange�ichtewandeln

zu lehren, uns �einer Geméin�chaftfähigerund in dem

Genu��e der�elben �eliger zu machen: dazu i�t das Chri«
�tenthum be�timmt,dahinzielenalle. �eine LehrenundVor-

�chriftenab. * Und dieß i�t Frömmigkeit

,

Frömmigkeit
des Herzens, kindlicheFrömmigkeitgegen Gott. Wie

weit über das erhaben, was der Jude und der Heida
Frömmigkeitnannte, und was noch ißt der Scheinchri�t
�o nennet! Wenn der J�raelite �ich der Wohnung�eines
Gottes und Königes nur in einer gewi��en Entfernung,
nur durch die Vermittelungdes Prie�ters näherndurfte,
wenn er �ich der�elben niht ohne Furcht und Schrefen
nähernkonnte , und �eine Frömmigkeit�ehr oft bloß in

ko�tbaren Opfern und feyerlichenGebräuchen be�tand;
wenn der Heide kaum wußte, an welchen von �einen
Göttern ér �ich wenden , was er von ihnenhoffenoder

ES fürch-
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fürchten�ollte ; wenn jenerund die�er dem höch�tenWe-

�en Zorn und Eifer und Partheylichkeit, men�chliche
Schwachheitenund Leiden�chaftenzu�chrieben; und wenn

der Scheinchri�tdie�es We�en nochjehtdurchbloß äußere
Ehrerbietungund gottesdien�tlicheUebungenzu befriedis
gen, oder durch blindenBeyfall an unver�tändlicheLehr-
�äße ; durch �trenge Enthaltung von gleichgültigenDin-
gen zu be�änftigen und zu gewinnenglaubet : �o i�t dex

Chri�t, den der äâchteGei�t des Chri�tenthumsbe�eelec,
von allen die�en Jrrthümern frey, Seine Frömmigkeit
i�t-eben �o vernünftigals eifrig, eben �o freymüthigals

ehrerbietig, Der Gedanke von Gott. i�t ihm nicht �reme
de, nicht be�chwerlich; ‘er darf ihn nichtvon �ich entfer
nen , um ruhig zu bleiben : er-i�t ihm zu jeder Zeit „ an

jedem Orte , in jeder Verfa��ung, bey jedem Ge�chäffce
und Vergnügen , in jeder Ge�ell�chaft willlommen,:— nie

Ur�ache des Schreckens und der knechti�chenFurcht, �tets
Grund und Quelle der Freudeund der Zuver�icht, Jhm
i�t es tu�t und Seligkeit, �ich nahezu Gotc, �einem
Schöpferund Vater, zu halten, in allem auf ihn und �ei-
nen Willen zu �ehen, alles in �einer Abhängigkeitvon

ihm zu betrachten, zu beurtheilen, zu thun , zu dulden -

und zu genießen, Dieß, M. Th, Fr., i�t ein unter�chei-
dender -Charakter derchri�tlichen - Frömmigkeit, Der

Chri�t thucalles in Rück�ichtauf Gott, alles aus Gehors
�am gegen Gott, alles in der Ab�icht,ihmwohlzu gefallen,
ihm näherzu kommen , des Einflu��es�eines Gei�tes und

�einer Kraft fähigerzu werden, Nicht als ob er beyal«
len , �elb�t �einen klein�ten Handlungen, �ich die�er Ab�icht
immerdeutlich bewußtwäre; nicht, als ob er keineande«
re untergeordneteAb�ichtenim Augehätte, oder zu errei«
chen�uchte. Nein, das Chri�tenthumerlaubetihm, es
muntert ihn �ogar auf, nachPreis , nach-Ehre,nach#Un-
�terblichkeitzu �treben , auf alles, waslöblichi�t und wohl}
lautet, zu denken , �einen äußernWohl�tand zu befördern
und jedes un�chuldige,�innlicheodergei�tige, Vergnügen-

FEL zu
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zu genießen. Aber der Gedanke von Gott, �einem Vas
ker und Herrn, hat �ich mit allen �einen übrigen Gedan-

fen , die Empfindungvon der Gegenwartund Au��icht
Gottes mit allen �einen übrigenEmpfindungen�s genau,

’�o innig verbunden,daß alles , mehr oder weniger, ‘mis
telbarer oder unmittelbarer , die�en Gedanken , die�e Em-

pfindungin ihm erreget , belebet, erhöhet, alles ihn auf
Gote führet, an Gott erinnert, mit Gott und �einem Wil-
len befannter und vertrauter mache. Die Frömmigkeit
des Chri�ten i�t al�o nichtauf �eine Morgen - und Abendan-

dachten,nicht auf Sonn- und Fe�ttage, nicht auf Commu«

tion und Bußübungeneinge�chränkt, Sie be�teht nicht
bloß in dem , was man öffentlichenund be�ondern Got»

tesdien�t nennet. Siei�t die Seele �eines ganzen tebens
Und machec �ein ganzes Leben zu einer immerwährenden
Verehrungdes Höch�ten, Sie kann nicht nur mit allen

�einen Ab�ichten

,

Unternehmungen, Ge�chäfften, Ver-

gnügungenbe�tehen, �ondern �ie hat in alle den mannich-
falcig�ten, �elig�ten Einfluß; �ie réiniget alle �eine Ab�ich-
ten , ‘heiligectalle �eine Unternehmungen, veredelt alle

�eine Ge�chäf�te , erhöhetund ver�üßet alle �eine Vergnüs-
gungen. Jhr Gei�t, ihr Sinn unb ihreKraft , äußern
�ich in allem, was er denfet und thut, und gebenállem,
ivas er denfet und thue, mehrWahrheit, mehr Leben,
mehr Würde, mehr Fruchtbarkeit, So machet das
Chri�tenchum�einë ähten Bekenner ganz fromm , durch
Und durch fromm, und die�e Frömmigkeit i�t in Ab�icht
auf den Chri�ten eben das , was der Gei�t in Ab�ichtauf
den ‘ Körper i�t, So wie der Leib ohne Gei�t todt. i�t,
�o hôret der Chri�t ohne Frömmigkeitauf ein Chri�t

u �eyn.
:

|

y
Der Gei�t des Chri�tenthums i�t drittens ein Gei�t

dér Liebe. Auf den Glauben , �ägt un�er Text, der

durch die Liebethâtigi�t, �ich durch die Liebe wirf�am be
wéei�et, darauf kömmt in dein Chri�tenthumealles ‘an.

Und in dèr That, M. Th. Fr, was*prediget,was

Asaret,
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baret, ‘was bewei�t , was empfiehlt, was verheißtdas

Chri�kenthummehr als Liebe? Waserhebt es mehrüber

alle andere Tugendenund Seligkeiten als eben die�elbe?

Die Haupt�ummedes Ge�ebes, heißt es , i�t Liebe von

reinem Herzen, von gutem Gewi��en, von unver�telltem
Glauben: die Liebei� des Ge�eßes Erfüllung: die ties
be i�t das Band der Vollkommenheit: Glaube, Hoff
nung und 2iebe bleiben, wenn alle andere Vorzüge weg-

fallen,aber die Liebe i�t auch unter jenenbleibenden Vors
zügender größte, Du�oll�t den Herrn deinen Gott lies

ben, �agt Je�us, und das von ganzem Herzen, von gans

zer Seele , von ganzem Gemüthe und aus allen Kräfs
ten ; dieß i�t das er�te, das vornehm�teGebot , und ein

anderes eben �o wichtigesGeboci�t das: dy �oll�t deinen

Näch�ten liebenals. dich �elb}. _Bleibetin meiner tiebe,
rufet er �éinen Schülern zu , und liebet euch unter einan-

der, �o wie ich euch geliebethabe. Jedermann mü��e es
daran erfennen , daß ihr meine Jünger , meine Nachs
folger�eyd.

Und gewiß, M.Th. Fr,, Gottesliebe,FJe�usliebe,
Men�chenliebe gehören eben �o we�entlih zum Chri�tens
thume , als das Odemholenzur Erhaltung des irrdi�chen
¿ebens gehöret. Ein Chri�t ohneLiebe i�t ein Wider-
�pruch, ein Unding ! So wenig�ich Gott ohne tiebe den-

fen läßt , eben �o wenig läßt �ih ein Chri�t ohneLiebe
“

denken. Gott i�t die Liebe �elb�t, lauter Wohlwollen,
|

lauter Güte; und auchdet Chri�t �oll als �ein Kind, als
�ein Nachahmerlauter Wohlwollen, lauter Güte wer-

_ dèn, Und das wird , das i�t der Chri�t, ‘den der Gei�t
des Chri�tencthumsganz durchdringtund be�eelet. Lie-
be i�t die Triebfederund der Grund �einesganzen , nach
den Vor�chriften des Evängeliigeändertenund verbé��er«
ten Sinnes und Verhaltens. -

Eben weil er Gott über
alles liebet , �o hat er ihn und �einen Willen �tets vor

Augen , �0 verehretund dienet er hm mit Freuden, o
gehorcheter ihm gerne ,* � vertrauet er ihm völlig,

�0
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�o übergiebeer ihm �ich und �eine Schicf�ale mit fe�ter
Zuver�icht, - Eben weil er Je�um von Herzenliebet , �o
glaubetund trauet er allen �einen Lehrenund Zu�agen,
folget er allen�cinen Anwei�ungen zur Reche�chaffenheit
und Tugend, �o überläßt er �ich getro�t �einer Führung,

‘tricéer freudigin �eine Fuß�tapfen, bildet �ih ganz nach
�einem Sinne und befördert mit innigemVergnügen�ein
großesWerk auf Erden. Eben weil er die Men�chen als

�eine Brüderliebet, �o umfa��et er �ie alle mit Wohlwol-
len , �o läßter Allen Gerechtigkeitund Nach�icht wieder-

fahren, �o i� er gegenalle billig, gütig,wohlchätig,,ge-

gen alle geduldig, �anftmüthig, ver�öhnlich, �o lebet er

mehr für andere als für �ich �elber , dienet lieber andern,
als daß er �ich dienen läßt , und �ucher und findetimmer

in anderer Freude �eine cigeneFreude, in anderer Glück

�ein eigenes Glück. Liebe treibet ihn zu jeder , auch der

�chwer�ten Pflicht an , und Liebemachetihmdie Erfüls
lung jeder , �elb�t der �chwer�ten Pflicht leicht und an«

genehm. — Liebe i�t die unveränderliche-Regel , nach
welcher er wählet und verwirft „ redet und �chweiget,
handeltund nicht handelt, giebtund empfängt, genießt
und leidet ; die Regel, nachwelcherer �eine Fähigkeiten,
�eine Kräfte, �cine Güter, �eine Zeit , �ein An�ehen„- �o
oder anders anwendet, je nachdemes die Bedürfni��e und

das Be�te �einer Brüder erfordern, Liebei�t die Kraft,
die alles bezwingendeund überwindendeKraft , die ihn
der müh�am�ten'Unternehmungen„ der ko�tbar�ten Auf»
opferungen, der uneigennüßig�tenThaten, des �tandhaf«

. te�ten Ausharrensim Thun und téeidenfähigmachec, �o«
“

bald er dadurch Gutes �tiften und Vergnügenund Glück-

�eligkeit um �ich her verbreitenkann. — Liebe i�t das

le6teZielaller �einer Wün�cheund Be�trebungen. Sich
mit den Men�chen, �einen Brüdern und Mitgeno��en der

künftigenHerrlichkeit,�ih mit Je�u , ihremund �einem
Haupte und Herrn , �ich mit Gott, demSchöpfer und
Vater aller , immer genauer zu vereinigen, das i�t die

:

ati E

rein�te, -
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rein�te , höch�teSeligkeit, die er kennet , nah wel«
cher er �trebet , în welcher er die reich�te Belohnung
�einer chri�tlichen Tugendenfindet. — Wo al�o waäh-
res Chri�tenthumi�, da i�t wahre Liebe: wo der Gei�t
des Chri�tenthums herr�chet und regieret , da herr�chet
und regieret Uebe! Wer in der Liebe bleibt , �agt der

Apo�tel, der bleibt in Gott und Gott in ihm. Die Liebe
i�t aus Gocc und jeder , der �o liebet, i�t aus Goc

geborenund fkennet Gott, Wer aber nicht �o liebec,
der fennet Gott niht , denn Gotc i�t die Liebe.

Der Gei�t des Chri�tenthumsi�t éndlich ein Gei�t
der Freude. Der Chri�t �oll �ich, wenn ihn nicht
Krankheitdaran verhindert, dur<h Heiterkeit_undGe-
mücthsruße,durch ein getro�tes , frohesWe�en von als
len andern Men�chen unter�cheiden und eben dadurch �e=
liger als andere Men�chen �eyn, Freuet euch in dem

Herrn , rufet der ganze Jnhalt des Chri�tenthums�ei.
nen ächten Bekennern zu „, freuet euh in dem Herrn,
und, abermal �age icheuch: freuet euh, Und wie man«

nichfaltig, wie fe�t gegründet, wie herrlichi�t nicht die

Freude , wozu es �ie berechtigetund erwe>et? — —

Freude über das Licht der Wahrheit , -womit uns das
Evangeliumerleuchtet , über den neuen» be��ern, himme-
li�chen Sinn , den es uns gegeben, über die Freyheit,
in welchees uns ver�eßt, über den Muth und die Kraft,
die es uns zur Be�treitung des Bö�en und zur Erfül-

-

lung un�rer Pflicht.verliehen, über die Ver�icherung
von un�rer Begnadigungund von der völligenVerge-
bung un�rer Sünden , die uns der Sohn des Höch�ten
vom Himmelgebrachthat : — Freude über Gott , daß
er i�t, daß er un�er und aller Vater i�, uns allen wohl-
will, für uns alle wachet und �orget, uns und alle �eine
Werke un�erer Be�timmung entgegen und zu höherer
Vollkommenheitführet , daß er Vater i�t , wenn ex

uns unterrichtet , Vater, wenn er uns Ge�eße vora

. �chreibt, Vater, wenn er uns züchtigetund übet , Vater,
ll, Sand. F wenn
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wenn er vergilt und belohnet,— Freude über Je�um,
der un�er Bruder, un�er Anführer, un�er Vorgänger,
un�er Haupt geworden i�, un�re Natur an �ich genom-
men „ uns mehr als �ich �elb�t geliebet hat und noch
liebet , der �o viel , �o unaus�prehli< viel für uns

gethan und gelitten, uns- von �o vielen drückendenUe-
‘beln befreyéund �o vieler Seligkeiten theilhaftig ges
macht hat , und von dem wir noch �o viel hoffenund

erwarten dürfen. — Freude über die Men�chen, uns

�re Brüder , die �o wie wir Kinder Gottes , mit uns

zur Un�terblichkeitbe�timmt und berufen und einer �o
_ großen Vollkommenheitfähig �ind ; Freude an allen

guten Eigen�chaften, Fähigkeitenund Anlagen, die �ie
haben, an allen guten Thaten, die �ie thun , an allen

Vorzügen und Vergnügungen, die �ie genießen. —

Freude über das Gegenwärtige, das ganz von Gott

„abhängt, ganz von ihm nach den wei�e�ten Ge�eßenrea

gieretwird ; das tins �o viele gei�tliche und leibliche
Wohlthatenund Segnungen „ �o- viel mehr Gutes als

Bö�es, �o viel mehr Freuden als Leiden „ �o viel Mikl«

tel der Be��erung und Uebung darreicht , ‘uns �o viel

Gelegenheitund Antrieb zu guten , wohlthätigen, ges

meinnüßigenHandlungengiebt, und uns dadurcheine

�o reihe Aus�aat auf die künftige Erndtezeit thun
läßt, — Freude endlih über das zukünftige, über

das be��ere , ewige ‘eben , das nach dem Tode auf
uns wartet , über die Herrlichkeit, die Gott derein�t
an �einen Kindern offenbaren, - die reichenVergeltun«
gen „ womit er ihre Treue krönen, das hellereLicht,
die reinere Tugend , die größereWirk�amkeit , die hs
here Seligkeit , die genauere Vereinigungmit �ich
und mit Je�u , wozu er �ie dann erhebenwird. — —

Al�o Freude an allem , was �höôn, was groß , was

gut , was begehrenswürdigi�t ; - Freude an Gott und

an den: Men�chen ; Zufriedenheitmic Gott , mit ala

lem, was er �chaffetund chut, anordnet und zuläßtz

Zu�ries
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Zufriedenheitmit uns �elbt, mic un�rer be��een Sin«-
nes -- und Denkensart ; Zufriedenheitmit un�ern ges

genwärtigenund zukünftigenSchick�alen. Dieß i�t der

Gei�t des Chri�tenthums; dieß predigen alle �eine Leh«
ren und Gebote und Verheißungen; �olche Ge�innune
gen �oll es allen �einen ächtenBefkennern einflóßen.
Je heitererund ruhiger der Chri�t i�t , je froherund

getro�ter “er denfet und handelt : de�to mehr i�t ex
Chri�t , de�to chri�tlicherdenket und handelter!

Aber wo , M. Th. Fr,, wo i�t nun überhaupt
der Gei�t des Chri�tenchums, den wir euchbisheran«

geprie�en haben? Wo lebet und webet und wirket er ?
Wo �ind die Tempel , in welchener wohnet und �ich
of�enbaret ? Da gewiß nicht , wo man dem Unglaus-
ben , der Zweifel�ucht, dem Mißtrauen gegen Gott,
der Unzufriedenheitmic �einen Anordnungenund Schi«

_

>ungen Gehör’giebt! Da gewiß nicht , wo dèm Men-

�chen der Gedanke von Gott fremde , ‘be�chwerlich,vers

drießlih i�t , wo man die Ge�eße der Religionfüreine

Ta�t , und Andachtsübungenfür Ein�chränkung und

Zwang hält! Da gewißnicht, wo Gleichgültigkeitges
gen Gott, knechti�cheFurcht vor Gott, Gleichgültigs
keit gegen Je�um , Abneigungvon Je�u ; wo Uns]

empfindlichkeit, Neid , Haß „ Feind�chaft gegen die

Men�chen das Herz durchkälten und verderben! Und

auch da nicht , wo , außerdem Falle von körperlichen
Unordnungenund Krankheiten, Schwermuth, Trüúb«

�inn , ein fin�teres, äng�tliches, mürri�ches We�en,
und unzeitigeBe�orgniß herr�chen, Gott , den All«

gütigen, mit jedem Worte , jedem Schritte zu belei«

digen und �ich vor ihm �trafbar zu machen! Nein,
der Gei�t des Chri�tenthumsi�t ein Gei�t des Glaua

bens , der Frömmigkeit„ der Liebe, der Freude! —

Daran, M. Th. Fr., könnet ihr es leicht und �icher mera

ken, ob der Gei�t des ROE
in euch wohne

pP | SER 2 und



84 “Dek Gei�t

und lebé' und herr�che; ob ihr al�o wirklichChri�ten �eyd,
oder nur den Namenund die äußere Ge�talt der�elbenan.

euch habt, — Sind euch jener Glaube, jenes herzliche
Zutrauen zu Gott und zu Je�u, jene kindliche, innige
Frömmigkeit,jenealles belebende und altes’ be�eligendeties»

be und FreudefremdeDinge ; oder Dinge, wovon ihr
riuur zuweileneinmal , uur �elten eine �chwacheEmpfin-
dung , eine mangelhafteErfahrung habt: “O! �o be-

fremdet-éuch ja nicht, wenn euch die Lehrendes Chri-
�tencthumsnicht viel Licht und Au��chluß geben , wenn

euch �eine Gebote �chwer fallen , wenn. êuch �eine Verz=

heißungenwenig Tro�t ver�chaffen , wenn ihr überhaupt
in dem Chri�tencthumenicht die Beruhigung, nichtdie

Kraft , nicht die Seligkeit findet, die es �einen Bes«
kennern ver�pricht, Noch kennet ihr es nur dem Namen

nach ; „noch i�t es eu< Buch�tabe ohueBedeutung,
Körper ohneGei�t ! — Oeffneter�t die�em Gei�te des

Chri�tenthums eure Herzen , folget �einen Vor�chriften,
la��et euh von �einen Gefinnungendurchdringen ;  dañn
werdet ihr es er�t recht kennen, verehren , lieben, euch
�einer freuen lernen , er�t �eine ganze Kraft und Selig
keit erfahren, O! thut die�es , M. Th. Fr. , ihr alle,
die ihr mich hôret, die ihr Chri�ten heißetund glüc�e-
lig zu �eyn und zu werden wün�chet , ihr möget noch
bloße Scheinchri�ten , oder nur Anfänger im Chri�ten-
thume , oder �chon geübte und befe�tigte Chri�ten �eyn.
Strebetalle, von nun an oder immer mehr ; nah dem

Lichte, nach dem 2eben, nach der Kraft, nach der Sez
ligkeit, die der Gei�t des Chri�tenthums in �einen ächten
Bekennernhervorbringt.

Thut �olches auch ihr insbe�ondere, M. chri�tl. Brú-
der, die ihr nun zu dem Ti�che des Herrn zu kommen

gedenket.Wenn irgendwoGlaube, Frömmigkeit, tie-
be und Freude leben und herr�chen�ollen, �o i�t es hier;
hier, wo uns alles dazu erwecet und- darinnen �tär

|

E
;

fec!
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fet! Ja,’ hier mü��e der Gei�t des Chri�tenthumsuns

alle, gleichdem �chöpferi�henHauche des Allmächtigen,
be�eelen und durchdringen!- —

-

Hier �ind Gründe-des

Glaubensund des Vertrauens, die nicht wankeu!. Gott
hat �eines Sohnes um un�ertwillen nicht ver�chonet , wie

�ollte er uns nicht mit ihm und durch ihn“alles  �chen-
fen? Chri�tus i�t um un�rer Sünde willen.ge�torben
und um un�erer Gerechtigkeitwillen wieder ‘auferweckt.
Sein Todi�t un�er ‘eben: �eine Aufer�tehungdas Pfand
der un�rigen, — Hier �ind Erwe>ungenzur Frôm-
migfeit , die uns nicht ungerührtla��en können, Ge-

mein�chaftmit dem Vater und mit �einem Sohne Je-
�u zu haben, uns als �eine Kinder und als Brüder
und Schwe�tern �eines Er�tgebornen zu ihm zu nahen,
uns aufs neue feinem Dien�te zu widmen , uns in der

Ver�icherung �einer Huld.und.Gnade zu beruhigen und

es zu fühlen, daß wir in �einer nähern Gegenwart
�ind ; wer kann das ohne frommeAndacht, ohneJnn-
brun�t thun? -— Hier findenwir die �tärk�te Nah-
rung der Liebe! Es i�t das Fe�t der LiebeGottes, das

*

Fe�t der LiebeJe�u , das Fe�t der Bruderliebe„ die ein

Chri�t dem andern �{uldig i�t ! Alles, alles ru�et uns

hier zu : laßt uns ihnlieben , denn er hat uns zuer�k
geliebet! Ztaßtuns einer den andern lieben, �o wie uns

Gott , �o wie uns Je�us geliebet hat ! — Hier
muntert uns endlichalles zur Freude auf. Gott i�t
un�er Vater ;z Je�us i� un�er Helfer, un�er Haupt
und Herr ; wir �ind un�terblich; �ind von, der Macht
der Súnd&, von der Gewalt des Todes und des Gra-
bes befreyt; wandeln unter dem Schukeund der Auf-
�icht der höch�ten Weisheitund Güte-auf dem Wege
des Lebens; �chen den Himmel vor uns ofen z und

fönnen nun , wir mögenleben oder �terben , von Voll-

fommenheitzu Vollkommenheit, von Glück�eligkeitzu

Glück�eligkeïtungehindert fortgehen! Und de��en �oll-
ten wir uns nicht freuen? — Ja, euh, Glaube,

E A Frôm-
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Frömmigkeit, Liebe und Freude , euchwollen wir un-

�er ganzes Herz öffnen ; ‘es euh ganz zur Wohnung
und zum Témpel einräumen, ihr �ollt uns jezt bey dem

Ti�che un�ers Herrn, ihr �ollt uns alle Tage un�ers Le-
bens be�eelen ; euern Antrieben , euern Vor�chriften,
euermEinflu��e wollen wir gern und willig folgen, und

eure Wirkungenin uns und durch uns �ollen es bewei-

�en, daß da, wo der Gei�t des Chri�tenthumsherr�chet,
Weisheit und Tugend, und Freyheitund Seligkeit
herr�chen!Ainen. ¿E

VIL Pre-
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Die kindlicheGe�innungdesChri�ten

Text.

i

Römer8. v. 15.
:

Denn ibr babt nicht einen Enechtlichen Gei�t empfan-

gen , daß ihr euch abermal fürchten múßitet; �on»

dern ibr habt einen kindlichen Gei�t empfangen,

durch welchen wir rufen: Abba, lieber Vater!
| f ZN

GG“;wie glücklich�ind wir , ‘daß wir dichals un�ern
LF Vater kennen , deiner väterlichen Huld und Liebe
ver�ichert �ind, und uns von br alle Auf�icht, allen Schus,
alle Hülfe, alle Nach�icht und Geduld , alle Segnungen
des mächtig�ten, wei�e�ten, gütig�ten Vaters ver�prechen
dürfen! O! möchtenwir auch alle rechtkindlichgegen dich
ge�innet �eyn, und uns �o gegendichverhalten, wie es

Kindern eines �olchenVaters geziemet! O ! möchten
wir alle von der tief�ten Ehxfurchtvor dir, von der innig-
�ten tiebe zu dir, von der ‘herzlich�tenFreude über dich,
von dem gläubig�ten Vertrauenauf dich ganz durchdrun-
gen �eyn , und dann auchdieganze Kraft,die ganze Se-

ligkeit einer �olchenDenkungs - undSinnesart erfahren!
Wie exwün�chtwürde uns dann nichtdie Erfüllungjeder
Pflicht, wie leicht die Erduldung jedesLeidens, wie �üß
der Genußjedêr Wohlthatwerden, die wir aus deiner

T 4 väterli-
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väterlichenHand empfangen! Wie ge�chwinde, wie �i-
cher‘würden wir uns dann nicht dem Ziele der Vollkom-
menheitnähern! Mit welchemWohlgefallenkönnte�t

“du dann nicht auf uns, deine Kinder , herab�ehen,
und

mit welcherfrohenZuver�ichtkönntenwir nicht zu dir, un-

�erm Vater im Himmel, hinaufbli>en!Ach �ende doch
deinen. Gei�t, den Gei�t der Kind�chaft , mit welchemdu

ehmals die Verehrerdeines Sohnes Je�u begnadigte�t,
auch auf uns-herab, laß den in-uns leben und herr�chen,
un�er Herzganz umbilden

, alle fnechti�cheFurcht vor dir
aus dem�elben vertreiben/,undes mit Zutrauen und Lie-
be zu dir, un�erm himmli�chenVater, erfüllen, -

Segne
in die�er Ab�icht die Lehrender Religion, deren Betrach-
tung uns jet be�chäftigen �oll. ‘Laß�ie uns auf dèn Weg
der chri�tlichenVollkommenheitführen, und auf dem�el-
ben immer weiter bringen, Wir bitten dichdarum im
Namen deines Sohnes Je�u, und rufendich ferner im
Vertrauen auf �eine Verheißungenan : Un�er Vater 2c.

/ E. Nóömer8. v. I :

Dénn ihr habt nicht einen FnechtlichenGei�? em-

pfangen , daß ihr ench abermal fürchten müßtet;

‘�ondern ihr habe einen FindlichenGei�t empfan-
gen , durch welchen wix rufen: Abba j lieber

Vater!

Ii �ind alle Kinder Gottes, M. A. Z, Das �ind
wir , als Men�chen , die von Gott her�tammen,

von ihm abhangen, von ihm erhalten und regieret und

mit unzählichenWohlthatenge�egnetwerden, Das �ind
wir ,

als Chri�ten, denen er �ich durch �einen Sohn Jes
�um nähergeoffenbaretund ganz be�ondereBewei�e und

Proben �einer väterlichenHuld und tiebe gegeben hat,
Als �olche �ind wir zum freyern , völligernGebraucheund.

Genu��e aller Vorrechteund Seligkeitender Kinder Got-
:
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tes berufen." Als �olche �ollte der, Gei�t ‘der Kind�chafc
uns alle beherr�chenund beleben. Als �olche �ollten wik

alle weit be��er , weit �eliger �eyn, als �o viele andere Men«

�chen,die Gott und Je�um nichtkennen, weit be��er , weit

�eliger als ‘dieehmaligenVerehrer Gottes ; ‘die,J�raeliv
ten, ‘die mehr knechti�cheals kindliche Ge�innungen_hat«
fe, Aber find:wires wirklich, M. Th. Fr. ?  tebet und

herr�chetjener Gei�t der Kind�cha�t in uns? Gebrauchen;
genießenwir jene Vorrechteund Seligkeiten? Können;
dür�en wir es thun? Können , dürfenwir mit dem Apos

�tel in un�erm Texte �agen: wir habennicht einen knechts
lichen Gei�t empfangen,

-

daß:wir uns abermal: fürchtert
müßten,�ondern wir habeneinen kindlichenGei�t empfan»
gen, durch EGURErufen , ‘Abba, lieber Vater: wir

werden nicht von knechti�chen, �ondern von kindlichenGe-
�innungen gegen Gott belèbet ; wir liebenihn als un�ern
Vatex „und freuen-uns-herzlich�einer väterlichenLiebeges

gen uns! Ach, M. Th. Fr. , wie weit �ind-noch die

mei�ten von die�er Stufe der chri�tlichenFrömmigkeit
und Glück�eligkeitentfernet! Und was hilft uns denn

das Chri�tenthum , ¿wenn wir durchda��elbe nichtbe��er
und glück�eliger �ind und- werden , als andere Men�chen,
die nicht das Glück:haben , Chri�ten zu �eyn? QE
laßt üns doch über die�e Sache weiter nachdenken , meine

chri�tl, Brúder und Schwe�tern „ laßt uns �ehen, was

wir als Chri�ten �eyn könntenund �ollten, und dann uns

�elb�t fragen, was wir wirklich �ind, Vielleichtmachet
die�es Nachdenkenun�re Selb�tliebe7“un�ern natürlichen
Trieb nach Vollkommenheitin uns rege ; vielleichtbez

�châmet es uns , und erweket edle Ehrbegierdein uns z

vielleichtflóßetesuns ein �olchesVerlangennach der wah
ren chri�tlichenFrömmigkeitund Seligkeitein, daß wir
von nun an eifriger darnach�treben, der�elben theilhaftig
zu werden, Möchte es dochGottgefallen, meinen Vor-

trag hierüberan unsallen in die�er Ab�ichtzu �egnen!

04 Laßt
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 Laße uns al�o betrachten, voódurch �ich der kind:

liche Gei�t, der nach un�erm Texteein vorzüglichesEi

genthum des Chri�ten �eyn �oll, äußért , und roie �ich
der:Chri�t dadurch von jedem andern Men�chen,
der nicht Chri�t i�t, unter�cheidet. |

Der Gei�t der Kind�cha�t ,
- oder der kindlicheGei�t,

der uns als Chri�ten von allen andern Men�chen und �elb�t
von den’ ehmaligen ‘VerehrernGottes , den J�raeliten,
unter�cheidenund uns vorzüglichgut und �elig machenfoll;
á�t überhauptder“ kindlicheSinn oder- die kindliche Gé�in«
nung, die wir gegen Gott haben, und in un�ermganze
Thun und ta��en äußern �ollen. Er’ be�tehet darinnen,
daß wir �o von Gott und an Gott denken, o von �eizem
Willen und vn �einem Thunurtheilen,, �o mit ihmumz

géhen, uns �o gegen ihn verhalten“Uns �einer:�o freuen,
_Ihm �o ganz ergeben�eyn ,

-

und uns �o gern und�o nahe
zu ihmhalten , wië ein gut géartetes:-Kind von �einem
geliebtenVater denkec und urtheilet , mit ihm umgeht,
�ich gegen ihnbeträgt , �ich �einer freuet , ihm ergeben-i�t
und �ich an ihn hält. te STEH ENS H

Dexkindliche-Sinn des Chri�ten gründet �ich alfo auf
die Art, voie er an Gott und vôn Gote denker,auf
die Vor�tellungen , die er �ich) von die�em erhaben-
�ten und liebenswourdig�tenWe�en und von �einen
Verhâltni��en gegen da��elbe macher, Jhm �t
Gott nicht , ‘�o wie ehmalsdemJ�raeliten , der be�ondere
Schußgott �eines Volkes , dex bloß die�es Volk kliebet
und �egnet und añ de��en Huld und Gun�t alle übrigeVöl
ker des Erdbodens wenig oder keinen Antheilhaben; �on
dern der Schöpfer und Vater aller Völkex , aller Men«
�chen, der �ie alle liebet, und alle , fo oder anders, frú«
her oder �päter, zur Glück�eligkeitführet, Jhm i�t Goct

nicht , �o wie ehmalsdem J�raeliten, und nochjeßt dem

von kindlichenGe�innungenentblößtenChri�ten, ein �tren-
ger Herr und Gebieter, ein eifer�üchtigerRächer �einer
verlegtenEhre, ein �chnellerund unerbittlicherRichter

: �einer
/
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�einer �ündigenden-und fehlendenUnterthanenz: nicht ein
We�en „,das Furcht und Schreckenum �ich her verbrei:
ten-und dadurch �eine An�prüche auf: Gehor�am und Un-

terwerfunggeltend machenwill. :. �ondern derwei�e�te, gü-
tig�te Regent, der liebreich�te „ nach�ichtvoll�teVater , der

�eine Größedurch-Weohlthunoffenbaret,Fehlerüber�icht,
Sündén vevzeiht„.- mehr geliebetals gefürchtet werden
will , und an dem-Gehor�ame„ den Liebe. gebiert, wenn

'

er gleichunvollkommen i�t, das größteWohlgefallenhat,
Die�e Vor�tellungen machendem Chri�ten, den der Gei�t
der Kind�cha�t belebet,- den Gedanken von Gott zu dem

angenehm�ten, lichtvolle�tenund Freude reich�ten Gedan-
Fen, de��en er fähig-i�t. Er darf nichter�t.durch Vorhals
tung �einer Pflicht „ ? oder durch außerordentlicheZufälle,
oder ‘durch gottesdien�tliche Feyerlichteiten, oder durch

|

Noth.und Gefahrdazu.erwecktwerden, an �einen Schö-
pfer und Vater im Himmel zu denken. Er thut �olches
von �ich �elb�t , thut: es mit dem innig�ten Verghügen,
hâlt es für �einen größtenVorzug, daß er es thunkann
und darf „ wird mit die�em Gedanken immer vertrauter,
verknüp�etihn.immer genauer mitallen �einen übvigenG@
danken,“ findet immer mehr tu�t daran, immer mehr
Tro�t und Kraft: darinneu,und fühlet�ich niemals ruhi-
ger und be��er und �eliger, als wenn er �ich in �einer Ver-
bindung mit dem vollkommen�tenund be�tenWe�en, mit

feinemwei�e�ten und gütig�ten Vaterim Himmeldenke.
Nie fällt ihm die�er Gedankezur ta�t, nie ent�tehter zu
ungelegener Zeit in �einer Seele„nie verwirret oder he-
unruhigetund er�chre>tihn der�elbe,er �ey wo er wolle
und thue was er wolle, es gehe;ihmwohloderübel „: ex

|

fühle‘�ich �tark oder �{hwach, er �teheoder falle„- �iege
oder werde be�iegt, Die�er Gedankei�t ihmallenthalben
und in allen Um�tänden Quell des Lichtsund des:Lebens,
trô�tet ihn im: Unglücke„ erfreuetihn im Wohl�tande,
�iârket ihn, wenn er �chwachi� ; richtet ihn auf , wenn

er fällt , und.läßt ihn weder �eines Sieges �ich über-

S heben,
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hebén, |

nochwent“‘e BENwird;, “imuthloswers
den.

‘DerGei�tdeëKind�chafe;

j “bisfindlicheGe�innung
des Chri�tengegen Gott äußert �ih ferner in allen Ur-
theilen , die er von dem Thun Gottés., von �einen
WVerken und. Veran�taltungen, von �einenVOegen
mit den U�en�chenkindern fäller. Er verehret'�iè
alle als recht und gut , als Wirkungender höch�tenWeis

heit und Güte; und thut �olches auch dann ,* wenn er �ie
bey �einer Kurz�ichtigkeitmit den Regeln die�er Weisheit
und Güte nicht zu vergleichenweiß, Waäs Gott anords

net und thut, das muß nothwendigdas Be�te �eyn, niuß
nothwendig dié größte mögliche-Vollklommenheitund

Glück�eligkeitbewirken: an die�en Gründ�aß hält et �ich
fe�t, näch die�em Grund�atzebetrachtetund beurtheilet“er
alles, was i�t und was ge�chieht. - Nirgends findeter
den �trengenHerrn, dèn eifer�üchtigenRegenten,

den zür«
nenden und rächendenGott, den dér Men�ch , welchen
der Gei�t der Knecht�chaft be�eelet, allenthalbenerblicket,
ünd: vor welchemer' allenthalbenzittert. Ihm zeiget�ich
Gott allenthalben äls Vater, im Ungewitter wie im Son-

neri�chein, in dem tödtenden Fro�te des Winters, wie in
dem alles belebendènHauchedes Frühlings, -mitten-un-
ter allen Schrefni��en“ und Gefahrendes Krieges , wie

im Schoße des Friedéns, in der Nacht des Leidens wie

am Tage der Freudè,in der Stunde des Todes wie inder

Stunde der Geburt. - Jhin �ind alle Werke Gottes Wer-
ke �einer �ich �o geën und �o herrlichmittheilendenewigen
tiebe; alle Anordnungenund SchickungenGottes Ans

ordnungen “und “Séhicfungen �einer für alles �orgenden
und alles regierenden:uner�chöpflichentiebe; alle Wege,
die Gott mit ihm und mit andern ein�chlägt, Wege �ei
ner ‘huldreich�tenväterlichentiebe, deren Ausgang Leben
und Glúcf�eligfeiti�t,  Jhn verwirren keine �cheinbare
Unordnungenweder in der phy�i�chen noch in der moraliz

�chen Welt „ keinenoch�o �elt�am und �trenge �cheinende
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Schiek�aleder Men�chen und Völker, fo bald er �ie als
Dingé betrachtet, die unter der Auf�icht und teitung des

Gottes der Liebe �tehen, der alles über�iehtund alles ums

fá��et und alles von Stufe zu Stufe �einer hôch�ten Voll-

kommenheitimmer näher bringt. Selb�t Züchtigungen
und Strafen und Gerichte �ind ihm nie das, was �ie dem

knechti�chge�innten oder wenigeredeldenfenden Men�chen
zu �eyn �cheinen , nie Wirkungen des Zorns und der
Rache, nie Leiden und Uebel , die nichts als Leiden und

Uebel �ind , nie Mittel des Verderbens , �ondern �tets
Wirkungen der wei�e�ten Güte, �tets Leiden und Uebel,
die heil�ame Endzwee haben, �tets Mittel der Be��e-

a , dèr Wiederher�tellung, der größern Glück�e-
igkeit. |

Wer �o von Gott denket , M. A. Z., �o von Goté
und �einem Thun urtheilet , der voird �ich geroiß und

�téts �einer freuen , und auch dießgehöret we�entlich zu
dem findlichen Gei�te oder der findlihen Ge�innung ge-

gen Gott , die den Chri�tenbelebet, Wenn der Selave
unter dem Joche �eines Gebieters trauert , �o freuet �ich
das gutartige Kind der Oberherr�chaft, der Auf�icht und
Regieruog�eines Vaters. Und �v der Chri�t, M. Th.
Fr., den der Gei�t der Kinb�chaft be�eelet! Er freue�ich
Gottes, �eines Vaters ; freuet �ich de��en , daß Gott

i�t ‘und daß er �ein Schöpfer , �ein Erhalter, �ein Vater

i�t; freuet�ich de��en , daß die�er Gott , die�er Vater im

Himmel alles weißund alles vermag „, alles beherr�chet
und alles regieret; daß er allenthalbeni�t und wirket und
mit �einer GegenwartHimmel und Erdenerfüllet ; freuet
�ich de��en, daß er mit die�em Gott, mit die�em Vater
im Himmel ín �o genauen und unauflöslichenVerbindun=-

gen �teht , bloßdurch ihn i�t undlebet , ganz von ihm
abhângt, �tets von ihm geleitetund geführetwird , und

lauter Gutes von ihm erwarten darf, Und ob ergleich
ihn, den Un�ichtbaren, den Unbegreiflichen, weder mit

�einenAugen�ehen, nochmit �einem Gei�te umfa��en kann,
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�o freuet er �ich doch �einer, als ob-er ihn �ähe und fühlte,
denn er weiß „, daßer nicht ferne i�t von einem jeglichen
unter uns, und daß wir alle in ihm leben und weben und

�ind. Er-freuet �ich des Werkmei�ters in �einen-Werken,
der Ur�ache in ihrenWirkungen, der Quelle in ihren �es
gensvollenBächen; freuet �ich �eines Schöpfers in jedem
leblo�enund lebendigenGe�chöpfe, das er erblicfet,�eines
Vaters in allen Brüdern und Schwe�tern , die ihn umge-
ben, �eines Oberherrnund Regenten in allen Anordnun-

gen und Ge�ehen „ die von ihm herrühren, �eines Wohls
thâters in jeder frohenEmpfindungund angenehmenAus*

�icht, die ihn be�eliget, �eines Erziehersund Führers zum
höhern eben in jeder Ver�tandes - und Tugendübung,
wozu er ihm Gelegenheitund Ancrieb giebt.

-

So �ind
- Heiterkeit und-Freude mic jedem Gedanken an Gott,

mit jeden) Anblicke �einer Werke , mit jedem Genu��es
�einer Wohlthaten, mit jeder Erfüllung�eines Willens
mit jedem Schritce auf dem Wege des Lebens in der

Seele des kindlithen Chri�ten innig�t verbunden; und
das , was ihn bey» einer andern mehx fknechti�chen

_

Denkungs - und Sinnesart beunruhigenoder ev�chres
>en würde, wird. ihm zur reich�ten Quelle der ¿u�t und
des Vergnügens, :

Hataber der Chri�t , den die�er findlicheGei�t, die�e
kindlicheGe�innung belebet, �ich Gottes und aller �einer
Werke und Wege freuengelernt, �o urtheilet�elb�t, M.
A. Z., welch einen Linfluß die�e Denkungs- und Sin«

nésart in �einen Gehor�am gegen Gotec, �ein Ver-
trauen auf Gocc, �eine Ergebenheit in den göttlis
chen Willen baben werde, Sein Gehor�am gegen
Gocc i�t ganz freywillig,ganz uneinge�chränktund immer
der�elbe, Nicht der Gehor�am eines Sclaven , der nur

das thut , was er �chlechterdings thun muß, deres mit
Murren und Wider�eblichkeicchutund es gerne. nicht thäa
te, wenn er es ohneGefahrunterla��en fönnte , �ondern

wig:
: :

der
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der Gehor�am eines Kindes,dem an der HuldundGun�t
�eines be�ten Vaters alles gelegeni�t, und das ohnediez

�elbe nichtleben , nicht ruhig und glü>�elig �eyn könnte.
Der Chri�t gehorchetGott, �einem himmli�chenVater,
weil er ihn über alles-liebet ;z weil er den Werth �einer
Wobhlthatenempfindetund ihm gerne dafür dankbar �eyn
möchte; weil er weiß, daß Gott als Vater befiehlt, daß
�eine Ge�ege nicht Ge�eße eines �trengen Herrn , �ondern
Ge�ege der höch�tenWeisheitund Güte �ind, daß Ges

‘hor�am gegen die�e Ge�eße wahreFreyheitund ihreBeobs

achtungder �icher�te , der einzigeWeg zur Zufriedenheit,
ur Volllommenheit,zur Glück�eligkeiti�t,

-

Wenn �ich
al�o der fnechti�chge�innte Men�ch über die göttlichenGes
bote als über ein hartes Joch und eine �chwereta�t bekla-
get, und die�es Foch und diefe ta�t gern von �ich werfen
möchte , �o i�t es dem Chri�ten , den der Gei�t der Kinda
�chaft be�eelet, eine Freude, das zu thun, was recht und

gut. i�t, und was ihn �ein Vater im Himmelthun heißt,
und die�e Freudemachetihmdie Beobachtung�einer Ge-
bote zu allen Zeiten, an allen Orten, in allen Fällenleicht

und angenehm. Gott i�t ihm immerder�elbe wei�e, güs
tige, wohlchätigeVater; �ein Wohlgefalleni�t ihm im-
mer gleich theuer, immer un�chäßbar, immer mehrwerth
als Himmel und Erde ; �éine Ge�eße �ind ihm al�o auh
einmal �o verehrungswürdigwie das andere , immer heis
lig und unverbrüchlich,— Eben �o kindlichund unum

�chränkei�t auch �eine Ergebungin den göttlichenWillen.
Der Wille Gottes i�t �ein Wille ; denn es i�t der Wille
�eines Vaters im Himmel, der ihn kennet , ihn liebec,
und �tets mic väterlicherLiebe für �eine Glüf�eligkeit �or-

get.
"

Vater, nicht mein, �ondern dein Wille ge�chehe:
dieß i�t die Sprache �eines Herzensbey allem, was Gott
üler ihn und andere verhängt, beyallem, was er ihm
durch �eine Vor�ehung giebt oder entziehe, bey allem,
was er ihm zu thun oder zu dulden befiehlt, Mach �ei-

- nem Willenrichteter �ich gern und in allen

BOE; in
einenz
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�einem Willen beruhígeter �ich völlig und ohnealle Wie

derredez; �einen Willen betet er im Glúcfe und im Unglü-
>e, im Leben und im Tode als volllommenund untadelhafé
an. Jhm überläßter al�o' �ich und �eine Schick�ale ganz
und mit ruhigemGemüthe;ihm �chreibt er nie vor, wie

“

Ex ihn leiten und führen�oll , weil er weiß , daß er ihn
�tets als Vater, als der wei�e�te, huldreich�teVater leis

ren und führenwird. Unter �einer Au��icht und �einem
-Schußei�t er �icher und von äng�tlichen Sorgen und Be-

fkümmerni��en frey ; “unter �einer Führung kann er des

Zieles , dem er entgegen �trebet , der höch�ten Vollloms

menheitund Glück�eligkeit,der er nur fähig i�t, unmög=
lich verfehlen.—

"

Jhn ehreter al�o auch mit dem find-

lich�ten , zuver�ichtlich�tenVertrauen. Und was �ollte ec

ihm, dem Allwei�en, dem Allgütigen, �einem liebevollen
Vater im Himmel,nichtzutrauen? Was von ihmnicht
erwarten ?

-

Voön ihm, der alles hat und alles vermag,

ohneden nichts i�t und nichtsge�chieht, der �tets das Be-

�te will und thut! Von ihm , der �elb�t �eines Sohnes,
�eines vorzügligeliebten Sohnes, um un�ertwillen niht
ge�chonet, uns �einen Sohn zum Erretter und Heilande,
zum Verkündiger und Bürgen �einer väterlichenGe�in«
nungen gegen uns gegeben, und uns mit ihm und durch
ihn alles zu �chenkenverheißenhat , was uns be��ern und

“

be�eligenfann ! Nein, ihm trauet der- Chri�t , den der

Gei�t der Kind�chaft be�eelet , unendlih mehr zu’, als

er bey �einen �o einge�chränktenEin�ichten fa��en und be-

greifen“fann ;" von ihm erwartet er unendlichmehr
Gutes , als er jee zu genießenund zu wün�chenfä-
hig i�t ! 58

|

Nothwendigmuß ihndie�er kindlicheGei�t , die�e
kindlicheGe�innunggegen Gott auch bey�einem Got-

tesdien�te beleben und ihn auch da von allen andern
|

- Verehrern Gottes , die weniger kindlichgegenihn ge-

�innet �ind, auszeichnen, Wenndie�e, die noch der Gei�t
der Knecht�chaftbeherr�chet, vor Gott gleich�amfliehen,

| �ich
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�ich �einem Dien�te gern entziehen,�ich nicht ohneZwang
dazu ver�tehen , und bey dem�elben mehr Unruhe und

Furcht und Schreckenals (u�t und Vergnügenempfinden,
�o treibt jenen �ein ganzes Herz zu demjenigenhin , den
er als �einen Gott und Vater kennet und liebet, de��en
Dien�t und Verehrunger für �einen höch�tenVorzug hält
und in de��en Dien�te und Verehrung er lauter Seligkeit
�uchet und finder. Er nahet zu ihm, wie ein Kind zu�eis
nem geliebtenVater nahet; und die Stunden, die er in

dem nähernUmgangemit ihm, in der Wahrnehmungdes

be�ondern und: öffentlichenGottesdien�tes zubringt, �ind
ihm Stunden der �üße�ten Erholung,des wahren Lebens
�eines Gei�tes, Voll kindlicherEhrfurcht, voll Bereits

_willigkeitzum Gehor�ame , vernimmt er da aus �einen
Worte �einen Willen, und eilet das zu thun , und mit
aller möglichenSorgfalt zu thun , was ihm �ein Vater
im Himmel zu thunbefiehle. Voll Glauben und Danke
barkeit ergreift er die trö�tlichenZu�agen und Verheißuns
gen, die ihm da im Namen �eines Gottes und Vaters

gegebenwerden , eignet�ich die�elbengetro�t zu , und vers

läßt �ich darauf als auf Worte des Wahrha�tigen, die

nicht vergehen können , wenn auh Himmelund Erde

vergehen�ollten. Voll heiliger Andachtberet er da �einen
Gött und Vater als das er�te, das be�te , das vollloma

men�te We�en, als den Beherr�cher Himmelsund der Er«

den, als den, von welchem, durch welchen und zu wela

chem alle Dinge �ind, an, bewundert �eine Maje�tät und

Herrlichkeit, freuet �ich �einer Liebe und �einer Wohltha«
ten, und fühletmit dem innig�ten Vergnügendas �elige
Verhältniß, in welchemer gegendie�es erhaben�teWes

�en �tehe. Voll kindlicher Freymüthigkeit�chüttet er da

�ein ‘ganzes Herz vor ihm aus , wirft alle �eine Sorgen
auf ihn , leget alle �eine Gedanken, Wün�che undBee

“ gierden ihm dar, �cheuet �ich nicht , �ich �einem gütig�ten
Schöpferund Vater �o darzu�tellenwie er i�, freuet �ich
vielmehrde��en , daß der Alwi��ende �ein Jnner�tes ken-

U, Band. - G
E

net
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net und-- bittet ihnmit zuver�ichtlichemVertrauenum

Lichtund Kraft „/ um Weisheitund Tugend, umalles,
was ihn der Volllommenheit,,was ihn-Gottnäherbrin=

gen fann, Voll brüderlicherUebe vereiniget er �ich da

mit allen �einen Mitchri�ten und Nebenmen�chenin der

Verehrung �eines und ihresgemein�chaftlichenVaters im
Himmel , nimmt an allen-ihren Freuden und Leiden

Theil, �{öpfet im Gei�te mit. ihnenund für �ie aus dem

Quell alles ¿ebens und: aller Glück�eligkeit, und �chämet
�ich nicht , es jedermannz;auchdurch �olche feyerlicheHand}
lungen zu �agen , wie gerne er mit Gotc umgeht und wie

froh und �elig er in �einem Umgangei�t. Voll Heiter-
keit und Zufriedenheitkehreter endlichvon dem Throne

�eines Gottes und Vaters, von dem nähernUmgangemit

ihmzurüce , fühlet �ich aufs neue zu allem Guten ge-
�tärfket, gegen alle Ver�uchungen und Gefahrengewaff-
net, in allem Leidenberuhiget, und verlieret dann den

Allgegenwärtigennie aus dem Ge�ichte , hält �ich �tets
nahe an ihn, �ieht in allem auf ihn, thut und unterläßt
und trägt und erduldet alles in Rück�icht auf ihn und aus

Gehor�am gegen ihn, und unterhält dadurch immer die

vertraulichereGemein�chaft mit ihm,wozu ihm �eine kind«
liche Denkungs- und Sinnesarc gegen Gott das Recht
und die Fähigkeitgeben, j

Eben die�e kindlicheDenkungs- und Sinnesatt ges

gen Gott äußert �ich denn aber auch nichtnur beydem
Gottesdien�te, �ondern auch in �einem ganzen übrigen
Verhalten durch einen edlern , völligern Gebrauch
der chri�tlichen Frepheic. Der Chri�t, den der find-

licheGei�t belebec, i� �orgfältig; aber niht äng�tlich in
der Erfüllung �einer Pflicht ; genau und unpartheyi�ch,
aber nicht �trenge und übertrieben in der Schäßungder

Men�chen und der Dinge ; gewi��enhaft, aber nicht auf
eine abergläubigeArt bedenklich, in dem waser thun
und la��en , und wie er den Willen �eines himmli�chen
Vaters erfüllen �ol, Er weiß, daß die�er gütigeVa-

ter
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ter nichtmehr von �einen Kindern fordert, ‘als �ie lei�ten
Föônnen,weiß, daß �eine Forderungenbloß zu ihrerGlück-
�eligfeit abzielen; und würde ihn zu entehrenglauben,
wenn er �ich gleich�ambeyjedem Schritte , “den er auf
dem Pfade des Lebens thut, vor �einem Mißfallenfürch-

‘tete. Er thut al�o das , was er in jedemFalle thun fann
und �oll , ‘mit getro�tem Muthe, wenn es gleich noch �o
unvolllomnien und fehlerhafti�t , weil er weiß ,

*

daß
Gocé auch den unvolllommenen aber aufrichtigenGehor-
�am �einer Unterthanennicht verwir�e, Er genießtdas

Gueée,das ihmGott göónnet, mit Freude, weil er weiß,
daß Gott an der un�chuldigen Freude �einer Kinder ein

väterlichesWohlgefallenhat, Er hat Gott �tets vor

Augen„ aber dieß machet ihn nicht fin�ter und mürri�ch
und hindert ihn nicht an allem demjenigenTheilzu neh-
men, woran ihn Men�chheit und Chri�tenthum , Stan-
des - und BerufspflichtenTheil nehmenheißen. Er i�k
fromm, von ganzem Herzenfromm, aber �eine Frömmig-
keit i�t von aller Heuchéley, von allem Aberglaubenweit

entfernet, �ie bindet �ich nicht äng�tlich an gewi��e Zei
ten und Oexter und äußerlicheGebräuche, und �o gern er

�ich-mit Religions - und Andachtsübungenbe�chäfftiget,
�o wenig machet er fich Vorwürfe darüber, wenn ihn an-

derweitige, unablä��ige Pflichten , oder unver�chuldete
äußere Hinderni��e von die�en Uebungenabhalten. —

Endlich M. A. Z. äußert �ich der kindlicheGei�t , die

kindlicheGe�innung des Chri�ten gegen Gott auchdurch
die Arc und Wei�e , wie er �eine roirklichen Feh-
ler und Vergehungen an�ieht , beurtheilet und �ich
dabey verhálr, Soern�tlich er auch wün�chet und

�ich bemühet, immerbe��er und heiligerund �einem himm-
li�chen Vater immer wohlgefälligerzu werden , �o. äng�ti-
get er �ic) doh nicht knechti�h über jede Schwachheit,
die er an �i gewahrwird, jede Uebereilung, derener

�ich �chuldig machet , jeden unvor�eßlichenFehler," den
er begeht; er glaubecrnicht , Gote dadurcherzürnetund

e G 2 �oine
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�eine Strafe auf fichgeladen zu haben , enctfernet'�ich
al�o nicht von ihm, �o wie �ich der Sclave beydem geringe
�ten Fehltritte von �einem �trengen Herrn enffernet, und

�cheuet �ein Ange�ichtund �eine Gegenwartnicht, als ob

es das Ange�icht und die Gegenwart eines Tyrannen
wäre. Freylichhält er �eine Fehlerfür Fehler, �eine
Schwachheitenfür Schwachheiten, rechtfertiget�i
nicht da , wo er �ich anklagenmuß , ent�chuldiget das

nicht, was �ich nicht ent�chuldigenläßt, i� gegen nichts

gleichgültig, was morali�ch gut oder bö�e i�t, hütet �ich
nicht nur vor muthwilligen Sünderi und grobenVerbre:

chen , �ondern auch vor geringern Vergehungen, und -

�trebet immer nach größerer Reinigkeit„/ nah höherer
Vollkommenheit, Aber auch dann, wenn er gefehlethat,
denket er gern und nicht ohneZuver�icht an Gott , �ei-
nen gütig�ten Vater im Himmel, �tehe gern unter �einer
wei�en, gnädigenAuf�icht und Regierung, f�reuet fich
�eines Nahe�eyns und �einer väterlichen liebe; und je
�chwächer er �ich fühlet , de�to näherhält er �h an den,
der ihn �tärken kann und will , ‘je mehr Fehltritte ee

noch begeht, de�to mehr �ieht er auf �einen Führer und
Vater und de�to williger giebt er �einen Erinnerungen
und WarnungenGehör. Erbleibt al�o nicht aus knech»

, fi�cher Furcht und Schrefen liegen, wenn er ge�trau-
chelthat ,

- quáäletund �chwächet �ih niht mit dem Ges
danken , daß er nun die Gun�t �eines Vaters ver�cher-
zet und �ich �eines Bey�tandes verlu�tig gemachthabe:

er richtet �ich vielmehr unverzüglichvon �einem Falle
wieder auf , eilet mic findlichem Vertrauen zu �einem
himmli�chenVater , beruhiget und �tärket �ich in der

Ver�icherung �einer Huld und Gnade , �uchet bey ihm
neue Kraft zur Fort�ezung �eines tugendhaftenLaufes,
und zweifeltniht daran, daß er bey ihm Barmher-

Es
und Hülfe finden werde , �o oft ex es nôthig

ft,

Dieß



des Chri�ten gegen Gott. IOL

Dieß M. Th. F.dieß i�t der kindlicheGei�t, womic
Goccedie Chri�ten durch �einen Sohn Je�um begnadiget
hat und begnadigenwill. So denket der Chri�t, den die-

�er Gei�t be�eelet , von Gott und an Gott ; �o beurtheilet
er alle �eine Werke und Wege; �o freuet er �ich Gottes,
�eines Vaters ; �o willig i�t �ein Gehor�am gegen Gott,
�o völlig�eine Ergebung in Gott , �o getro�t �ein Vertraus
en auf Gott z; o gern und auf eine �o edle Art nimmt er

alle Pflichtendes Gottesdien�tes wahr ; �o froh machec

ihn der Gebrauch der chri�tlichenFreyheit; und �o kind«

lich bleibt er �elb�t bey dem Gefühl �einer Schwachheit
und dem Bewußt�eyn �einer Fehlergegen Gott ge�innet !

Gewiß,eine fromme, edle Denkungs - und Sinnesart!
Ein �eliger Zu�tand $ Undi�t nun die�e Denkungs-
und Sinnesart die eurige , M. A. Z.kennec ihr die�en
�eligen Zu�tand aus eigenerErfahrung? Sepydihr �o
gegen Gott ge�innet ? Verhaltectihr euch �o gegen ihn?

Findet ihr die�e Lu�t , die�e Kraft , die�e Beruhigung,
die�e Seligkeit in dem Gedanken an ihn, in dem Um-

gange und der Gemein�chaft mit ihm? Schließet aus

dem , was ihr auf die�e Fragen antworten könnet und

mü��et , ob und in wie weit euch das Chri�tenthumdas

geworden i�t und das gelei�tet hat , was es euchwerden

und lei�ten fonnte und �ollte. Schließet daraus, ob ihr
den Namen der Chri�ten mit Reche und mit vorzügli«

chem Recht traget ,
ob ihr in der Erkenntniß und Aus-

übung der tehreder WahrheiteinigenFortganggemacht
habt, oder nochimmer bey den er�ten Anfängender�elben
�tehen geblieben�eyd. J� die�es lebtereeuer Fall; �eyd-
ihr noh mehr Knechte als Kinder ; i�t euchder Gedan-
fe an Gott noch fremde, oder mehr �chre>lichals erfreu-
lich; gehorchecihr ihm nochmehr aus Zwangund Furcht
als aus Dankbarkeit und Liebe ; findet ihr noh wenig
Vergnügenin �einem Dien�te und �einer Verehrung;
fällt euch noch alles �chwer, was Religionund Chri�ten-
thum von euch fordern: O �o �uchet euchdoch die�em

G 3 niedri-
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niedrigen, �chwachen, äng�tlichen, traurigen Zu�tande
zu entrei��en. Lernet dochdas Chri�tenthum,und durch
da��elbe Gott, un�ern gütigen himmli�chenVater, be��er
kennen; öffnetdocheure Herzendem Zutrauen und der

tiebe zu ihm, die er in allen Ab�ichten�o �ehr verdiene,
und die allein ‘euchrechtgut und glücflih machenkönnen.
Werdet �o in der That und WahrheitChri�ten, das heißt,
vorzüglichfromme und vorzüglich�elige Men�chen! Und
wenn ihr �chon �olche Chri�ten �eyd, M. Th. F. �chondie:

�e Vorzügebe�ißet und die�e Seligkeit genießet: O �o
freuet euch der�elben immer mehr, gebrauchet�ie immer

freymüthigerund völliger , machet dadurchdem Chri�ten-
thumeund �einem göttlichenStifter immer mehrEhre,
und la��et es eure Ge�innungen und euer Verhaltenjeder«
mann �agen, wie gut, wie frey, wie froh, wie �elig der

Men�ch, der Chri�t i�t, der Gott als �einen Vater kens
net und liebet , und ganz von dem Gei�te der Kindheitbe-
�eelecwird! Amen,

:
:

VIIE Pre-



NOS

Wl Ae Hell Ab Ae HealerPA Ae Ae A Ae Ae Ae A Hee

k

vf
VIII, Predigt,Äs E

Die Sinnesart Je�u, als das Kennzei-
_henderwahrenChri�ten"

Text,
:

_—_

Rômer8. v. 9.
:

Ihr aber �eyd nicht flei�chlich , �ondern gei�tlich : #0
anders Gottes Gei�t in euh wohnet, %er aber"

:

Chri�tus Gei�t nichtbat, der i� nicht�ein.

(Get, du ha�t uns zum Chri�tenthumberufen, und

de��en freuenwir ùns an die�em Sti�tungs- und

Beglaubigungsfe�teder chri�tlichen Lehrevor dir und dan.

ken dir gemein�chaftlichfür die Vorzüge, mit wélchen du

uns dadurch begnadigetha�t, - D wie vorzüglichwei�e
und tugendhaftund glück�eligkönnten und würden wir

nicht �eyn, wenn wir allé in der That undWahrheitChri-
�en wären , wenn wir alle den Sinn und Gei�t Chri�ti
hätten und ganz von dem�elbenbelebet und regieretwür«
den ! Aber nochdürfenwiruns de��en nichtrühmen! Noch
ift die Denkungs-und Sinnesart Je�u: mitten unter �ei-
nen Bekennern nur gar zu �elten! Noch verlieren �elb
�eine aufrichtigenVerehrer und Nachfolgerdie�es Mu�ter
aller men�chlichenVollkommenheitaus dem Ge�ichte und.

denken und handelnnichtirnmer fo, wie ihr Anführerund

Vorgängeran ihrer Stelle würde gedacht und gehandelt
haben!

*

AchGote, ivelcherUndankbarkeitgegen deine
e EE Wohle
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Wohlthaten„ welcherTrägheitim Guten , welcher Sän-

den und Fehler be�chuldigen uns nicht die�e Gedanken!
O. möchtenwir doch, indem wir die�es erkennen ,

mit der

tief�ten Schaam darüber erfüllet, und von dem feurig�ten
Eifer entflammt werden „, uns des Namens der Chri�ten
würdiger und der Vorrechte und Seligkoitendes Chri�ten-
thums fähigerzu machen! Geuß dochdeinen Gei�t, der

auch der Gei�t deines Sohnes Je�u i�, in reichemMaaße
über uns aus, laß den in uns wohnenund leben und herr-

_
�chen, un�ern Sinn und un�er Verhalten ganz nach dèm

Sinne und dem Verhalten Je�u umbilden , uns ihm
immer ähnlicherund dadur<h immer würdiger werden,
Gemein�chaftmit ihmzu habenund �eine Stellvertreter
auf Erden zu �eyn, Segne doch in die�er Ab�icht die

Betrachtungen, dieuns jeht be�chäf�tigen werden. aß
fie uns zum Nachdenkenund zur Selb�tprüfung erwecken.

4ehréuns den Gei�t un�ers Herrnrecht kennen , die Vor-

trefflichfeitund Würde �einer Denkungs» und Sinnes-
art recht empfindenund die un�rige unpartheyi�ch damit

vergleichen. Wir bitten dich darum im Mamen deines

Sohnes Je�u , und rufen dich ferner im Vertrauen auf
feineVerheißungenan : Un�er Vater 2c.

Römer 8. v. 9.

Ihr aber �eyd nicht flei�chlid) , �ondern gei�tlich : �o
anders Gottes Gei�t in eu wohnet. Wer aber

_ Cbri�tus Gei�t nicbt bat, der i� nicht �ein.

CFe�uChri�to anzugehören, �ein Erlö�ter , �ein NachI folger, �ein Freund zu �eyn , Gemein�cha�t mit
ihm zu haben , ihm immer ährilicherzu werden und
immer näher zu fommen: Das M. Th. Fr. das

muß wohl der größteVorzug , die größte Seligkeit
des Men�chen �eyn, Wie könnten wir , bie wir Chri-
�ten heißen, daran zweifeln? Wi��en wir dochals �ol-

| AES he,
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ce, daß Je�us die Seinigenliebet und �häßet und �ega
net, und daß er durch �eine Erhöhungzur Rechten des

Vaters alle Macht und Gewalt bekommen hat , �ich
ihrer anzunehmenund ihregegenwärtige und zukünftige
Glück�eligkeitauf alle Wei�e zu befördern ! Wi��en wir
doch , daß er diejenigen, die ihm jeßt angehörenund bis
an ihr Ende treu verbleiben , auch an jenem Tage des Gee

richts und der Vergeltung für die Seinigen erklären und

�ie als �olchein �ein Reich einführenund aller �einer Vors«

züge theilhaftigmachenwird ! Sind doch ihreund �eis
ne Schick�ale �o innig, �o unauflöglichmit einander ver-

bunden , als die Schicf�ale der Glieder-eines Leibes mit
den Schick�alen des Hauptes de��elben verbunden �ind!
Ja �elig , vorzüglich �elig �ind die , die Je�u ange-
hören, die ganz �ein �ind! Jhm anzugehörenund �ein
‘zu �eyn — wie unendlich viel rühmlicherund �eliger i�t
das nicht , als die Mächtig�ten unter den Mächtigendie-
�er Crde zu Vátern und Brüdern und Freundenzu ha-
ben, als der Liebling, der Vertraute , der größtenund

be�ten unter den irrdi�chenKönigenund Für�ten zu �eyn!
Aber wer M. Th. Fr. wer i�t wohlberechtiget�ich die�es
Vorzuges'zu rühmen und die�er Seligkeit zu getrö�ten ?

Gewiß nicht alle, die �ich Chri�ten nennen ; nicht alle, die
Fe�um mit dem Munde bekennen, �eine Lehreannehmen
und glauben, ihm einige Ehrbezeugungenerwei�en, �ich
in einigen Stücken nach �einen Ge�ehenrichtenund zur
Gemeinde �einer Verehrerhalten, “ Nein, um ihm in

dem �tärk�ten Sinne des Wortesanzugehören, um ganz
�ein zu �eyn , und al�o auch �eine vorzüglicheEhreund

Seligkeit mit ihm zutheilen, dazu gehört weit mehr als
die�es. Dazu wird er�ordert , daß man eben �o ge�inuet

�ey, wie er ge�innet war, und eben �o wandele, wie er

gewandelthat. “Dazumuß man ganz von �einemSinns

und Gei�te durchdrungenund belebet werden. Un�er Text

�ehet die�e Sache außerallenZweifel,WerChri�ti Gei�t
nichthat, heißt-es,der Enicht�ein, HierM, Th.SGu | ler
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Die Sinnesart' Je�u,
:

hier i� die unfehlbäre, die einzige�ichereRegel, nachwel

cherwir es ent�cheidenkönnen‘unt �ollen ,

‘

in was für éi«

nem Verhältni��e wir gegen Je�um �tehen und was wir

von ihm hoffenund erwarten dürfen. Und Chri�ti Gei�t
M. A. Z. i�t der Gei�t Gottes. Wer Chri�ti Gei�t hat,
in dem wohnetund lebet und herr�chetder Gei�t Gottes:
Und wen der Gei�t Gottes treibet und regieret , der i�t"
ein Kind

, ein Geliebtèr Gottes, �ein Erbe und ein Mits-
erbe Je�u Chri�ti , Theilnehmerund: Mitgeno��e �einer
Herrlichkeitin der zukünftigen Welt, ‘So beruhenun-

�re Würdeund un�re Seligkeit , un�re erhaben�ten Hoff-
nungen, un�re �chön�ten Aus�ichten darauf, daß wir Chri
�ti Gei�t , daß wir �eine Denkungs - und Sinnesart ha-
ben. Und habenwir die , M. Th. Fr.® Welche wich-.
tige, viel umfa��ende Frage! Wie könnten wir ruhig�eyn,
�o lange wir die�elbenicht beantworten, �o lange wir �ie
nicht bejahenfönnen ? Mit welchemRechtehätten wir

ge�tern das Fe�t Je�u'‘im heiligenAbendmahlefeyern kön=-
nen , ‘oder wie könnten wir da��elbe nach wenigen Tagen

‘feyern, wenn wir nicht zu den Seinigen“ gehörten, oder

wenn wir ihmbloß äußerlich, aber nichtvon ganzem Hers
zen und von ganzer Seelé ergebenwären ? O laßt uns

dochin die�er Stunde ‘darüber nachdenkenund �olches �o
ern�tlich, �o unpartheyi�chthun, daß wir einmal in“ dies

�er wichtigenSache zur Gewißheitfommen. Laßt ‘uns

�chen , woas das heiße , den Gei�t Chri�ti haben,
und uns ‘dann fragen, ob wir uns de��en mit Grun-
de rühmendürfen. RGI

:

Grund�äge, Ab�ichten,Urtheile,Ge�innungen: das

machetden Gei�t einer Per�on aus z. dadurchäußertund
offenbaret�ich ihre Denkungs- und-Sinnesart, Stim-
men un�ere Grund�äge, un�ere Ab�ichten, un�re Re,un�ce Ge�innungenmit den: Grund�äßen, den Ab�ichten,
den Urtheilen, den Ge�innungenJe�u überein, �o haben
wir �einen Gei�t, �o gehörenwir ihm an,, „�o �ind wirLuani a

“

Laßt
€



als das KetinzeichenwahrerChri�ten. 107

Taßtuns die�es �tückwei�ebetrachtenund auf uns �elb�t
anwenden.

|

ts :
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Den Gei�t Chri�ti haben, heißt al�o: Lr�tlich, eben!
die�elben Grund�äne habenund befolgen, die Je�us:
gehabtund befolgethat. Und welchés waren denn wohl:
feine Grund�äge?* Die Regeln, nach welchen er �ich in

�einem ganzen Thunund ta��en richtete? Die: Lehren,
die Wahrheiten, die �einem Gei�te �tets gegènwärtigwa=

ren , und ihm die Erfüllung jeder Pflicht,die Ausübung:
jeder guten That zur Freude machten? Jch muß das

Werk thun, das miv. der Vater zu hun aufgetragenhat :'

Ih muß wirken, �o langees Tag i�t, ehedenn die Nacht
kommt, da niemand wirken kann : Gehor�am i�t be��er:
denn Opfer : Die Liebei�t des Ge�eßes Erfüllung:
Geben i�t �eliger denn Nehmen: Vater, �o i�t es

wohlgefälligvor dir: Vater , nicht was ich will , �one
dern was du will�t , ge�chehe: Wer den Willen meis -

nes Vaters im Himmel thut , dex i�t mir Bruder und:
Schwe�ter und Mutter : Wer �eine Hand an den Pflug
legetund wiederzurück�ieht, der i�t nicht ge�chi>t zum

ReicheGottes: Wer beharretbis ans Ende, der wird
�elig: �olche und dergleichenGrund�äße waren es, die

Je�um in �einem ganzen Verhalten regierten , die jedes
Wort, das aus �einem Munde gieng, jed That, die ex ver

richtete, �o oder anders be�timmten.
“

Wasi�t der Wille

meines Vaters im Himmel? Wie kann ih den�elben
durch Thun oder dur< Dulden , oder durchLeiden am

be�ten erfüllen? Wasi�t meine Be�timmungauf Ers«'
den? Wie kannich die�elbe[zu die�erZeit , an die�en
Orte ; unter die�en Men�chen, bey die�er Gelegenheitam:

�icher�tén und völlig�ten erreichen? Wie das mir au�ge»
tragene Werk am glücklich�tenund zur volllommen�ten
Be�riedigung de��en , der es mir aufgetragenhat, aus-

richten 2 Was i�t und bleibt‘zu allen Zeiten , an ala

len Orten, in allen Um�tänden,in-die�er und in der zu-

künftigenWelt währ und recht und gue? * Wasi�t eines

BS E * Ge�and=-
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Ge�andten, eines Geliebten, eines SohnesGottes, eines

Lehrersund Führers der Men�chenwürdig? Was kann
die men�chlicheTugend und die men�chlicheGlück�eligkeit
am mei�ten befördern? Was den Men�chen der Gottheit
näher bringenund ihrer Gemein�chaftund ihres Wohlge-
fallens fähigermachen? Dieß, meine theuer�tenFreun«
de , waren die Fragen, die �ich Je�us jenenGrund�äßen
zufolgebeyallen �einen Ent�chlü��en und Unternehmungen
vorlegte, und deren Beantwortungihn bey allem, was er

wollte und nicht wollte , �agte und nicht �agte, that und

nicht that , ent�chied. Dieß waren die Gründe �einer
ganzen Denkungs - und Sinnesart ; dieß der Gei�t , der

�ich in allen �einen Worten und Werken äußerte, Und
nun , meine chri�tlichenZuhörer, i�t die�e Denkungs-
und Sinnesart auch die un�rige? Sind jene Grund�ä»
Geauh un�re Grund�äße? Sind �ie auch uns �tets ge-

genwärtig, �tets heiligund unverleßlih? Be�timmen
und ent�cheiden �ie auch uns bey allem , was wir zu thun
und zu dulden und zu leiden haben ? Fragen auch wir
in allem nur nach dem , was dem Willen Gottes gemäß
i�t , was ihm wohlgefällt, was. die Stelle, die uns Gott

angewie�en und das Werk , das er uns aufgetragenhat,
von uns fordern, was in jedemFalle an und vor �ich �elb�t
das Be�te i�t und das mei�te Gute wirken kann? Sind
uns al�o beyallem, was wir thun und was uns begegnet,

“die Gedanken recht naturlich : / wenn nur der WilleGot-

ces ge�chieht, wenn ich nur meine Pflichterfülle, wenn

ih mich nur des Wohlgefallensmeines himmli�chenVa-
kers getrôö�ten darf , wenn ih nur thue , was recht und

gut i�t , dann mögendie Folgende��en , was ich thueöder

nicht thue, �eyn welchees wollen , dann mögendie Mens

�chen davon urtheilen, was �ie wollen, dann mag es mir

in Nüf�icht auf das Aeußereund Gegenwärtigecob oder

Tadel, Ehre oder Verachtung , Nußtenoder Schaden
bringen , dann mag es mirleicht oder �chwer fallen , ane

genehmoder unangenehm�eyn! Das „ was ich�o
ge|

than
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than habeund thue, das i� und bleibt ja ewig re<t und

gut, das i�t und bleibt ewig �höôn und rühmlich;das bil-

ligee und dafür belohnetmich mein Herz und Gott, der

�o viel größerund be��er i�t als mein Herz ; und damit

habeich ja alle Ur�ache zufriedenzu �eyn | Denken wir

�o, meine theuer�ten Freunde ? Beurtheilenwir un�re
Handlungennach �olchen Grund�äßen ? Jf dieß das

er�te , das vornehm�te, was uns dabeyeinfällt , was
uns dazu antreibt , was uns in zweifelhaftenFällen ente

�cheidet , was uns über den ungewi��en Ausgang beruhi-
get? Jt es �o, �o habenwir den Gei�t Chri�ti, �o be-

lebet uns �eine Denkungs-und Sinnesart , �o �ind wir
�ein, — — Wennaber jene�o gemeinen,�o weit herr»
�chenden und doch �o niedrigen und fal�chen Grund�äßge
die un�rigen �ind : Man muß kein Sonderling �eyn, man

muß nicht wei�er, nicht be��er , nicht frömmer ‘als ande-
re �eyn wollen , man muß �ich nah andern richten und

das thun , was man andere thun �ieht, man muß nicht -

zu gewi��enhaft �eyn , nicht vergeblihnah Vollïom«
“

menheit�treben , mehrauf das Gegenwärtigeals auf das

Zukünftige�ehen , �eine eignenLeiden nichtdurchTheile
nehmungan fremden Leidenhäufen,�ein Vergnügennicht
leicht dem Vergnügeneines andern oder der �trengen For-
derung einer Pflichtaufopfern , mán muß für �ich �elb�t
�orgen und die Sorge fúr andere Gott überla��en , die�es
Leben �o gut als möglichgenießenund �ich um das , was

darauf folgenwird , nicht bekümmern: wenn �olche
Grund�äße nochviel bey uns gelten, wenn �ie Einfluß
in un�re Ent�chließungenund Handlungenhaben, dann

‘dürfen wir uns gewißde��en nichtrühmen,daß der Gei�t
Chri�ti in uns wohneund herr�che. Nein , dieß i�t der

Gei�t der Wele , die Denkungsartganz �innlicherMen-
�chen , die, da �ie feine Aehnlichkeitmit Je�u haben,
auch feiner nähernGemein�chaft mit ihmfähig �ind,

Den Gei�t Chri�ti haben,heißtferner, eben die�el-
�elben Ab�ichten �ich vor�ezen und

iii iosOtgen,
-

e
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folgen , die �ich Je�us vorge�ezt und unverrückc
verfolget hat. Und welches.waren die Ab�ichtenun�ers
Anführers und Vorgängersauf dem Wege der Tugend
und der Glücf�eligfeit ? Wohin zielten�eine Reden und
�ein Schweigen„ �ein Thun und �ein ta��en, �ein Dul-
den und �ein Leiden? War es Ehre und Ruhm beyden

Men�chen, waren es irrdi�che Reichthümerund Schäte,
waren es �innlichetü�te , oder glänzendeVorzüge und

Würden , wornach �eine Seele �trebte und worinnen er

�eine Glücf�eligkeit �uchte ? . Nichts weniger als die�es,
M. Th, Fr. - Nein, ich bin gekommen,- �agt er , die

Sünder zur Buße zu rufen , den Armen und Elenden
gute Bot�chaft-zu verkündigen„die Traurigen zu-trö�ten,
das Verlorne zu erretten; ichbin nichtgekommen,mir
dienen zu la��en, �ondern andern zu dienen , nichtdie Welé

zu richten, �ondern die Welt �elig zu machen, nicht füc |

mich �ondern für andere zu leben, und mein teben für �ie
 aufzuopfern, nicht meinen Willen zu thun, �ondern den

Willen de��en , der mich ge�andt hat; dazu bin ich gebo-
ren und in die Welc gekommen-, daß ich die Wahrheit
lehre; Vater, ich habe dich verkläret auf Erden und vollen-
det das- Werk, das du mir gegebewha�t , das ih thun
�ollte, Al�o �eine Be�timmung ganz zu erfüllen,die ihm
angewie�eneStellewürdigzu behaupten, das ihm auf-
getragene Werk treulich auszurichten, Gott zu' verherr-
lichen, den Men�chen zu helfenund �ie zu be��ern, Wahr-
heit, Freyheit, Tugend, Glück�eligéeit, unter ihnenzu

befördern,ein exemplari�ches, wohlthätiges,gemeinnüz
biges tében zu �ühren , guten Saamen auf die künftige
Erndte auszu�treuen,undauf dem Pfade der rein�ten Tu«

gend „ der großmüchig�tenAufopferungen, des heilig�ten
Leidens höhereSeligkeitund größereMacht zu �egnen und

wohlzuthunzu erlangen: dieß waren die edlen , dieerhabs«
nen Ab�ichten , die Je�us �tets. vor Augen hatte, die er

mit unermüdetemEifer verfolgteund die er auch wirklich
Erreichte, — Und �ind dießM, Th, Fr. �ind dieß pi: un�re
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un�re Ab�ichten?

-

Ft dießdas Ziel , das wir uns-vor-

ge�egt habenund nah welchem wir unabläßig �treben?
J�t-es uns mehr, weit mehr um den Beyfall und die
Gun�t Gottes als um das ¿ob und die Gewogenheitder

Men�chen, weit mehr-um innere, gei�tige Volllommen-
heit als um äußere Güter und Vorzüge , weit mehr um

die Erweiterung un�ers wohlthätigen, gemeinnüßigen
Wirkungskrei�es, als um �elb�t�üchtige Beförderung!un«

�ers eigenenirrdi�chenWohl�tandes , weit mehr um die
reinen Freuden der zukünftigen, als um die flüchtigen
Vergnügungender gegenwärtigenWelt zu thun? Se-

hen wir in allem auf Gott und �einen Willen? Den-

kenwir �tets an un�re Be�timmung? Suchen wir der-

�elben durh Weisheitund Tugend immer näher zu kom=
men? Jt es uns Ehre und Vergnügen „ für andere

u leben, für andere zu arbeiten, für andere zu leiden, und
un�ern be�ondern Vortheil dem allgemeinen Be�ten auf
zuopfern? Suchen auch wir un�re Glück�eligkeit in
der Glücf�eligfeitun�rer Brüder , und in dem , was wir

zur Beförderungund Befe�tigung der�elbenbeyzutragen
vermögen? Sehen wir mehr-auf das Un�ichtbareals

auf das Sichtbare? , Trachten wir mehrnach dem, was
droben i�t, da Chri�tus i�t, als nach dem, was auf Erden
i�t? Wohl dem, der die�e Fragen mit Wahrheit beja-
hen fann! Jn ihm lebet und webet der Gei�t Chri�ti,
Er hacdie�elbenAb�ichtenmit ihm,verfolgetda��elbe Ziel
mit ihm,vertritt jebt �eine Stelle auf Erden,treibt jet �ein
Werk unter den Men�chen , und wird derein�t auch �eine
Seelle bey ihm findenund den ‘ohn �einerTreue mit ihm
genießen.— Aber ganz von dem Sinne und Gei�te Fes
�u entblôßt, weit von ihm und �einem Reiche entfernet,
ganz unfähigin nähereVerbindungenmit ihm zu treten,

�ind alle diejenigen„ denen es weit mehrdarum zu thun
“i�t, �ich zu bereichern, �ich über andere zu erheben, : ihre

�innlichen Lü�te zu befriedigen, als ‘wei�er und - be��er
und andern nüßlicher zu werden z die mehr dia�ieelt
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Welt und ihrer vergänglichenGüter ohneEin�chränkung
und ohneMäßigung zu genießen, als �ich zumGlúe der

zukünftigenWelt ge�chi>ktzu machen �uchen ; denen

Wahrheit und Tugendund gei�tige Vollkommenheit, de»

nien die Ehre Gottes und die men�chliche Glück�eligkeit
gleichgültigeDinge oder doch nur Neben�achen �ind; die

bloß an �ich denten , bloß für �ich �orgen , nichts von dz

ler Hingebung,nichts von Aufopferungenfür andere wi�-
�en wollen, und alles für verloren halten, was �ie nicht
�elbt habenund gebrauchenkönnen, Nein, die Fin�ter-
niß kaun nicht mehr mit dem Lichte,Kälte und Tod nicht
mehr mit Wärme und eben �treiten , als ihr Sinn mit
dem Sinne Je�u �treitet , und nie wird er �ie für die

Seinigen erkennen , nie �einer Herrlichkeittheilha�tig
machen fônnen , �o lange �ie Ab�ichtenverfolgen, die

den �einigen �o geradezu entgegenge�e6t�ind. ;

Den Gei�t Chri�ti haben,heißtdrittens, M. A. Z.
eben �o von den woichtig�ten Dingen urtheilen,
voie Je�us davon tteurtheiler har , �ie eben �o be-

trachten und vwordigzen, wie er �ie betrachtet und

gewürdigethat , und al�o auch in die�er Ab�icht Eines
Sinnes und Einer Meynung mit ihm �eyn, Wie wahr,
wie richtigwaren nichtalle �eine Urtheile! Wie gar keis
nen Einfluß hatte das Urtheilder Menge , das Urtheil
der vornehmenThore , der ange�ehenenta�terhaften , die

Macht der Gewohnheitund des Herkommensin �ein Ur-

heil ! Und wie weit gieng es nicht eben deßwegen von

dem iheigen ab! t2e�ec,um euh davon’ zu überzeugen,
die Ge�chichte �eines Lebens, und bemerfket, wie er vort

Gott, von Tugend und ta�ter, von Religion und Frôms
migkeit, von dem Men�chen und �einèn Handlungen,von

Glúcfsgüternund Glüf�eligfeit urtheilet , wie er alle

die�e Dinge an�ieht , und was für einen Werth er ihnen
beyleget.— Gott i�t ihm alles; �ein Wille ewiges, un-

veränderliches Ge�eß ; �cin Wohlgefallenhöch�tes Gut

aller denfenden We�ea ; �eine GegenwartKraft und Freude
aller
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aller Gucen ; �eine Auf�ichtund Für�orge: be�ter Tro�t in
allem ‘iden; �eine nähere Gemein�chaft erhaben�tesZiel
allér men�chlichenWün�che, — Sünde und ta�tet, Jrrs
thum und morali�che Kneché�chaft/ �ind in �einen Augen
die größten, die einzigenwahren Uebel :  Weishëit und

Tugend , Gottesliebe und Men�chenliebe ,
- die größten,

die einzigenbleibendenVorzüge des Men�chen, die reiti-
�ten und reich�tenQuellèn feinerVolllommenheitund Se-
ligkeit: fein Verlu�t um des Guten willen i� ihm wah-
rer Verlu�t, kein unver�chuldetes Leiden �chlechterdings
Uebel , keine Aufopferungfür andere wirklicher Schaden,
keine Mühezur Selb�ktbe��erung verlorne Mühe. — —

Aber das unruhige , erniedrigende Samnieln irrdi�cher
Schäe, das higigeStreben nach äußern Vorzügen, das

äng�tlicheSorgen für die Zukunft�ind ihmgi�tige Quel-
len von Sünden und Elend , und davor warnet er �eite
Schüler als vor den gefährlich�tenFeinden ihrerZufrie-
denheitund Glück�eligkeit, — — Alle äußere Ges

bräuche und Feyerlichkeitenund Uebungendes Gottess

dien�tes �ind ihm nur Erweckungen
“

und Hülfsmittel
zur Tugend und Frömmigkeit, aber nicht die Tugend
und Frömmigkeit �elb�t,“ nicht die Haupt�ache in der

Religion, Die i� ‘ihm Anbetung Gottes im Gei

�te und in der Wahrheit, Reinigkeit des Herzens, Un�chuld
des Lebens , unabläßiges Recht - und Wohlthun: — —

Seine Urtheilevom Men�chen,von den Thaten und Ver-

dien�ten des Men�chen, hängennicht vom äußernScheine
ab; ihn täu�chet weder DunkelheitnochSchimmer und

Glanz, Er beurtheiletden Men�chen nicht nachdem, was

er �cheint, �ondern nach dem, was er i�t ; nicht nach dem,
was er �agt, �ondern nah dem, was er thut; nicht nach dem

Opfer, das er bringt, �ondern nah dem frommen, Gott

ergebenen,ver�öhnlichenHerzen,womitev es bringt ; nicht
“nah dem Almo�en, das cer giebt, �ondern nach der tiebe

und Bereitwilligkeit,womit er es giebt ; nicht nach dent

vielen’Fa�ten und Beten , wodurchex �ich von andern aus-

“Ll, Band, H . zeich»
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zeichnet,�ondern nach der Aufrichtigkeitund guten Ab�icht,
womit er jenes und die�es thut ; nicht nach der Strenge,
womit er den Buch�taben des Ge�eßes erfüllet , �ondern
nach der Sorgfalt , womit er alle �eine Neigungen und

Begierden dem�elbenunterwirft; nicht nah dem Eifer,
womit er die chri�tlicheLehrebekennet und ausbreitet, �on-
dern nachder Treue, womit er den Willen Gottes, �eines
Vaters im Himmelthut. — — Redlichkeitund-Recht-
�chaffenheitgelten bey ihm alles. Das Wahre und das

Gute behältbeyihm �einen ganzen Werth, es �age und

the es, wer da wolle, WederReichthum noh Armuth,
weder HoheitnochNiedrigkeit; nur Weisheit und Tugend
erheben, nur Thorheitund La�ter erniedrigenden Men-

__ �chen in �einen Augen,— —
. Weit davon entfernet, �ich

nach dem Urtheileder Men�chen die�er Welt zu richten,
die nur die Reichen, die Mächtigen, die Gewaltigen, die

Leicht�innigenund Weichlinge,die alle Tage herrlichund

in brau�enderFreudeleben, für glücklichhalten, prei�et
er die Armen, die Demücthigen,die Leidtragenden„ die

 Sanftmüthigen, die Tugendfreunde , die Barmherzigen,
die Aufrichtigen, die Friedfertigen, die Verfolgten �elig,
und erkläret �ie für Kinder Gottes; für würdigeUntertha-
nen �eines Reiches,— — —

_

Und nun, M.Th. Fr., in
wie weit �timmen wohlun�re Urtheilemit den Urtheilen
Je�u, un�re Art , die Dinge anzu�ehen und zu- würdigen,
mit der �einigen úberein? Jt Gott auchuns alles in allem

und �eine Gnade uns mehrwerthals das Leben? Geben auch
wir un�rer gei�tigen Volllommenheitden Vorzug vok allen

“äußernGütern? J�t die Sünde auch in un�ern Augen,nach
un�rer Ueberzeugung,Erniedrigung und Verderben der

Men�chen? Die Tugendhingegenihr höch�terRuhm,ihre
größte Seligkeit? Sehen auch wir mehr auf das Jnne-
re als auf das Aeußere, mehr auf die Denfungs- und

Sinnegsart des Men�chen als auf das Kleid, das er anhat,
und die Stelle, die er einnimmt , und den Namen , den

er träge? Beurtheilenwir die Dinge, die uns umgeben
:

und



als das KennzeichenwahrerChri�ten, 115

und diezur men�chlichenGlück�eligkeitgerechnetwerden,
nach ihremwahrenWerthe?. La��en wir uns weder ihre
niedrigeund unan�ehnliche, noch ihre glänzendeGe�talé
täu�chen ? Achtenund E

und liebenwir die Wahr-
heit , die Tugend, die Herzeélisfrömmigkeit, die Weisheit
in jeder Ge�talt , in jedèm Zu�tande? Sind uns Thorheit
und Za�ter �tets zuwider, �tets verächtlich, in welchem
�chimmerndenAu�zuge und unter welcherblendenden Hüls -

le wir �ie immer erbli>en mögen? Sind Reichthumund

Macht und Ehre und �innlichesVergnügenin un�ern Au-
gen nie höch�tesGut, nie vornehm�teGlück�eligkeitdes

Men�chen, nie leßterZwe, �ondern nur Mittel und An-
triebe un�re Kräfte zu äu�zern und zu entwiceln, andern

Zu dienen und uns in der Tugend zu übén? Beurtheilen
wir alles nach demVerhältni��e , in welchem.es gegen den
Willen Gottes �teht, nach dem Einflu��e, den es in un�re

gei�tige Volllommenheit, in un�er morali�ches Verhalten,
in das wahreBe�te un�rer Brüder hat, nah den Folgen,
die es in der zukün�tigenWelt haben,nah dem Werthe,
den es auchdort behaltenwird ? Suchen wir wenig�tens
un�re Urtheileüber alle die�e Dinge immer mehrzu berichs
tigenund �ieimmer völligerden Aus�prüchender himmli-

�chen Weishkit, die uns durch Je�um belehret,,zu unter-

werfen? Mur wenn wir �o denten und urtheilen, dürfen
wir uns rühmen,daß wir den Gei�t Chri�ti haben, daß
�eine Denkungsartdie un�rige i�t, und daß wir ihm reche
nahe angehören, :

n meine andächtigenZuhörer,heißt,den Gei�t
Chri�tihaben, eben die�elben Ge�innungenund Leis

gungen häben, die Je�us hatte, ebenda��elbe hochs
�chânzen oder geringe achten , liebenoder ha��en,
�uchen oder meiden, hoffen oder fürchten, voas ex

- hochge�chäßetoder geringegeachtet, geliebet oder geha��et,
ge�ucht öder vermieden, gehofftoder gefürchtethat. Und
wie war denn un�er Herr in allen die�en Ab�ichten ge�in-
net? Worauf warenee Neigungengerichtet?Liebe

A zu
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zu Gott, Liebe zu allen Men�chen , Liebe zu allem , was

recht , was gut , was groß und edel i�t, das war die herr-
�chendeEmpfindung �eines Herzens, die Triebfeder �eines
ganzen Verhaltens, die Ge�innung, die ex durch alle �eie
ne Worte und Werke äußerte.— Welche kindlicheEhr-

‘furchtvor Gott , �einem himmli�chenVater, welche un-

um�chränkte Unterwerfungan �einen Willen , welchevöl-

lige Zufriedenheitmit �einen Schifungen , welcherwilli

ge Gehor�amgegen �eine Befehle, welchesfe�te Vertrau-
en auf �eine Hülfe, welches innige Vergnügen in �einem
Umgange , welcheerhabeneFreude in dem Gefühle�einer

|

_ Gégenwartdurchdrang und belebte nichtdie ganze Seele un-

�ers Herrn! — Und wiegücig,wie herabla��end, wie nach-
�ichtsvoll,,wie wohlthätig,wie ver�öhnlich,wie großmüthig
war er nichtgegen alle Men�chen,gegen Freundeund Feinde,
ge�innét! — Wie heiligwar ihmjedePflicht! Wie er-

wün�cht jede Gelegenheit, Gutes zu lehrenund Gutes zu
thun! Wie willkommen jeder Elende, der Hülfe, jederBe

Fümmexrte,der Tro�t, jeder Unwi��ende , der Unterricht, jes
der Schwache „der Stärkung bey ihm �uchte! — Welch
einen überwiegendenhohenWerth hatten nicht Wahrheit
und Weisheit und Tugend und men�chlicheGlück�eligkeit
in �einen Augen; und wie lieb und theuer-warihmnicht
alles, was die�elbenbefördernkonnte, �o viel Arbeit und

Mühe, �o viel Verlu�t und Leiden es ihn auch fo�ten moche
té! — Wieverhaßt war ihm nicht hingegenalle Fal�ch»
Heit, alle Heucheley, allerStolz , alle Bosheit , alles,
was den Fortgang der Wahrheit und der Recht�chaf-
fenheithinderte , die Men�chen von ihrer Be�timmung
entfernte, �ie zur Sünde verführte, und in Sclaverey
und Elend �türzte! — — Wie wenig konnten ihnalle

äußereDinge,alle Güter und Vorzügedie�es Lebens blen«

den und täu�chen! Wie richtig beurtheilteund wie mä�s
�ig und ruhig genoß und gebrauchteer die�elben!— Wie
unbedeutend war ihm das Gegenwärtige in Rück�icht
auf das Zukünftige! Wie gern opferteer jenes die«

�em
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�ent auf !- Wie- unverrü>kt waren

-

nicht �eine Ab�tthten,
�ein Verlangen,�eine Be�trebungen, �eine Hoffnungen
auf Gott, den Un�ichtbaren, und auf den: Ort’�einer hö-

_hern Be�timmunggerichtet | Wie himmli�ch dachteund
“lebte er �chon hierauf Erden! ==

7 Und wir, meine theuer�ten Freunde, könnenwir es

auch an die�en-Ge�innungenmerken , daß ber Gei�t Chri-
�ti in uns wohnetund herr�chet?- J�t es Liebeoder Furcht,
die uns in un�erm Verhalten gegen Gott und die Mens

�chen belebet ? - Freuen wir uns Gottes, �ooft wir an

ihndenken, �ooft wir uns mit �einex-Verehrutigbe�chä}f-
tigen, �ooft wir aus tiebe und: Gehor�am gegen ihn et-

was thun ‘oder etwas leiden? Und -denken wir oft an ihn,
gehenwir -gern-mit ihm um , gehorchen wir allen’�einen
Befehlenwillig:und-unverzüglih? Freuen wir uns un-

_

�rer Nebenmen�chen-„-ihrerFähigkeiten, ihrer Krä�ce, ih-
rer Vorzüge , ihrer Verdien�te „ihres Wohl�tandes , ih-
rer Be�timmung, und treibt uns un�er Herz, treibt uns

das Bey�piel Je�u dazu an, ihnenzu’dienen, zu:helfen,
und ihre Olücf�eligkeit; �elb�t mit ‘mancherleyAufopfes
rungen und Be�chwerden, aufalle Wei�e zu befördern?
Suchen wir un�re Ehre und: un�er Vergnügen:darinnen,
in-derErkeuntnißder Wahrheit und in-der Ausübungder
Tugend immer weiter zuzkommen„- und ihre-Herr�chaft
auchunter ‘un�ern Brüdern: imer mehr zu verbreiten

und zu befe�tigèn? Verehrenund. liebe wir das Gute

über alles ?: ¿Ha��en und verab�cheuenwir nichts anders
als das Bó�e ? Fürchtenwir uns vor derSünde und vor

dem MißfallenGottes mehr als:vor jedem andern Uebel?
Streben wir eifrigernach chri�tlicherVollkommenheitals

nach jedem andern Vorzuge? I�t die Erfüllungun�rer

Pflichtun�re tu�t, Recht- und Wohlthunun�re Freude?
Sind wir gegen das Gegenwärtigeund Jrrdi�che als Gâ=

�te und Fremdlingeund gegen das Zukün�tige und Ewi-

ge als Men�chen , deren Vaterland im Himmeli�t, ge

�innet ? — —, |

PILLE 1
:

H 3 Wich-
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WichtigeFragen , meine theuer�ten Freunde, Fra-
gen , die wir alle mü��en bejahenfönnen , wenn wir uns

de��en rühmen wollen, daß wir den Gei�t Chri�ti ha-
ben,

‘

daß-wir ihm angehören. O leget die�e Fragen
euerm Herzen noch einmal in der Stille der Ein�am-
Feit’ vor; und beantwortet �ie da �o unpartheyi�ch, als

Fragen, an deren Ent�cheidung uns �o viel gelegen
�t, beantwortetzu werden verdienen, “WVergleichet
da noch einmal die Grund�äge , die Ab�ichten , die

Urtheile, die Ge�innungen Je�u mit den eurigen ; und

je mehrMangel der-Ueberein�timmung, je mehr Wider-

�pruch ihr ‘nochzwi�chen beydenbemerket „de�to eifriz
ger und unabläßiger arbeitet daran , den Namén der

Chri�ten , den ihr traget , würdigerzu behaupten, der Lehé
re, die ihr bekennet,gemäßerzu denken und zu handeln,
euern Sinn und euer Verhaltenganz nach dem Sinné
und Verhalten Je�u umzubildenund die�es Mu�ter aller

men�chlichenVollkommenheitnie aus dem Ge�ichte zu
verlieren. O möchtedie�es von nun an euer vornehm�tes,
lieb�tes Ge�chäffte, das Ziel aller eurer Wün�che und Bes-

�irebungen �eyn! O möchteman dochkünftigaus den Ges

‘�innungen und dem Verhalten der Chri�ten mit -mehë
Sicherheitauf die Ge�innungenund das VerhaltenJe�u
ihresLehrersund ihresHerrn,aufdieVortrefflichkeit�einer
Lehreund �einer Ge�ehße�chließenkönnen! O möchte �ein
Gei�t uns alle beleben und regieren, �eine Denkungs- und

Sinnesart'uns allen recht natürlich und ganz zu eigenwer-

den, dann, ja dann würden wir eben �o wei�e als gut, und
eben �o �elig als wei�e und gut �eyn ! Amen,

IX, Pre:

ev

vanni
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Von der chri�tlichen Verttäglichkeit.
ht

Text,

E
Ephe�er4. v. 3.

„Sepd fleißig31 balten die Einigkeit im Gei�te dur
dag Band des Friedens. â

wd

(Yetder du uns alle als deine Kinder liebe�t und!für
uns alle �orge�t , ob du gleichdeine Gaben und Güe

ter in �ehr ver�chiedenemMaaße unter uns austheile�k,
und uns auf �ehr ver�chiedenenWegen zu un�rer Be�tims
mung führe�t, du will�t, daßauch wir alle einander als
Brüder und Schwe�tern lieben, alle einander : liebreich
dulden und vertragen , alle mit einaüder Gemein�chaft
habenund eines Sinnes �eyn �ollen,

ob

wir uns gleichin

noch�o vielen Ab�ichtenvon einander unter�cheiden, Sind

wir dochalle deine Kinder , deine Verehrer und Verehrer
deines SohnesJe�u , alle zur chri�tlichenVollkommene

heit und Glück�eligkeitbe�timmtund berufen,alle auf dem

Wegenachdie�em erhabenenZielebegriffen!Wie viel

zahlreicherund wichtiger!�ind nichtdie¡Dinge,die wir als

Men�chen nnd als Chri�tenmit einander gemeinhaben,
als diejenigen, die uns von einanderunter�cheiden! Und
welcheQuelle der Seligkeiti�t nichtVereinigungund Lits
be! Wie �trafbar in deinen Augenund wie verderblich
für uns �ind nichtTrennung und Kaltfinn und Haß!

4 Möch
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Möchéenwir:-denn doch un�re:Herzenimmer mehrderalls
gemeinen und brüderlichentiebe öffnen, uns alle , die wir

dein Evangeliumbefennen, immer genauer mit einander

vereinigen, und uns in allen un�ern Urtheilenund Hands
lungen von demGei�te der Duldung und der Liebe regie-
ren la��en ! Möchtenwir alle ohneRück�ichtauf Mey-
nungen und Gebräuche dich und deinen Sohn Je�um,
Wahrheit und-Tugend herzlichlieben, uns alles Wahren
und Guten, wo und beywem wir es finden, freuen und

�o im Gei�te mit einander Eins �eyn ! Segne doch zur
Beförderung Die�er Ab�ichten die Betrachtungen „ die uns

jest be�châä��tigen �ollen. 2aß uns dadurch die chri�tliche
erträglichfeitrichtiger kennen undbe��er ausüben lernen,

Wir bitten dichdarum im Namen deines SohnesJe�u,
und rufen dich ferner im Vertrauen auf feiVerheißun«
gen an: Un�er Vater 2c,- i

/ l

Z Ephe�er 4. v: 3: (#52

Seyd fleißig.zu baltendie._Minigkeitim“Gei�te
_ darch famBand.vdiFriedens. |

:

ie

2

Verträglichkeiti in

1

Religions�acheni zuwelcherder
Apo�tel die Chri�ten

i

in un�ermTexte ermahnet,i�t.
eine Pflicht , die in un�ern Tagenvon weit mehr. Men-
�chen und in einem weit größernUmfange beobachtetwird,
als �olches vielleichtjemals unter den Chri�ten ge�chehen
i�t, Verfolgungenund. Feind�chaften um der Religion
und des Gewi��enswillen �ind in den Augen aller denfen-

den Men�chen mit �olcher Schande gebrandmarket, daß:
�ich gewißnicht leicht jemand getrauen wird , den�elben
das Wort zu reden, Daß man. niemanden wegen �einer
Religionsmeynungenverachtenoder gar ver�potten und

ha��en , daß man �ich in keinen bittern Streit darüber
mit ihm einla��en, ‘daß man im Handelund Wandel, im

freund�chaftlichenUmgange„ imngantinas
Leben nicht-wo

1
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wohl‘auf das Religionsbekenntnißals vielmehrauf den
morali�chèn Charakterdes Men�chen �ehen, daß man den

ehrlichen:Mann, den recht�cha�fenen Bürger, den treuen

Freundhoch�chäßenund dem Nöthleidendennach �einem
Vermögenbey�tehenmü��e, zu was für einem Volke, zu
was für: einerbe�ondern Ge�ell�chaft von Men�chen oder
von Chri�ten �ie übrigens gehörenmögen:das �ind Grund»

�âße, deren“ Befolgunginan allenthalben,wo Sitten,
Kün�te und Wi��en�chaften blühen,als einen we�entlichèn
Thèil der guten Lebensart betrachtet. Die Vortheile,
die ‘daráus der men�chlichen Ge�ell�chaft zurach�en und

|

die �ie �ich nochkünftig davon zu ver�prechenhat, �ind ofs
fenbar.- Die. öffentlicheRuhe. und Sicherheit, das Ver-
gnügendes ge�ell�chaftlichen Lebens,‘die genauere Verbin«
dung der Menfchenund Völker untereinander , der Forts
gang der men�chlichen Erkenntnißmü��en nothwendigviel
dabey gewinnen. “So gut und richtig aber auch die�s
Denkungsart i�t, �o i�t dochdie Quelle,woraus �ie her-
fließt,nicht immer lauter. Bey vielen hat die Gefällig-
keit gegen den einmal herr�chendenTon, oder die Begier
de, �i von andern auszuzeichnenund zu- der aufgetlärz
tern-Gäctung von Men�chen gerechnetzu werden, oder

auch die Furcht , �ich durch Eifer und Strenge lächerlich
zu machen, weit mehrAntheil daran, als die“ deutliche
Ein�icht in die wahreBe�chaffenheitder Sache. Bey
andern i�t die Quelle die�er �on�t löblichenVerträglichkeit
noch �chlechter, Sie rühret aus einergänzlichenGleichz
gültigkeitgegen alles, was Religionund Glauben heißt,
her. Man i�t verträglich,: weilman alles, wodurch �ich
der Chri�t von andern Men�chen, oder ein Chri�t von
dem andern unter�cheidet , für Dingehâlt, die �ich auf
Einbildung und Aberglaubengründen, oder doch �o bez

chaf�en: �eyn, daß man darinnen nie zu einer beruhigens
den Gewißheitfommen fönnte. n

taßt uns die�e Fehlervermeiden,M. A. Z., und dex

apo�toli�chenErmahnung in un�erm Texte aus edlern

H 5 Gründen
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Gründen und in.reinern Ab�ichtenFolge lei�ten. Un�er
Text giebt uns überdie chri�tliche Verträglichkeiteinen
doppelten Unterricht. Er lehret uns er�tlich, worinnew

die�elbe be�tehe. ? Sis be�teht in der Einigkeitdes Gei�tes
‘oder des Sinnes.

-

* Er lehret uns zvoeptens, wodurch
die�elbe unterhaltenund befördertwerde.

"

Es ge�chieht
durch das Band des Friedens. tii ¡aj

Die chri�tlichè'Verträglichkeit:gründet �ich auf die

Linigkeir des Gei�tes, oder der Sinnesart ; al�o
"< LIichc auf EÆinigkeitder Gleichförmigkeitder

Begriffe-:und YIepuungen von Religzionslehren;z
richedarauf, daß wir uns die Religionslehrenauf die�elbe
Art vor�tellen ‘und die�e Vor�tellungen:auchwohlmit den-

�elbenWorten ausdrücken.  Eine#�olcheEinigkeitoder

Gleichförmigfeitder Meynungén und Vor�tellungsarten
i�t an und vor ‘�ich’�elb�t unmöglich. Sie �treitet mit

der- Natur und dem Zu�tande des Men�chen, mit“ der

großen Ver�chiedenheit�einer gei�tigèn Kräfte und �einer
äußern Um�tände. So ver�chieden und mannichfaltig
die Ge�talt, die Leibesbe�chaffenheit,die Erziehung, die

Levensart, die Be�chäfftigungen, die Schick�ale, die Kennt-

vi��e, die Fähigkeitenund Neigurigen,:die Verhältni��e
und Vérbindungender Men�chen�ind; eben �o ver�chies
den und mamnihfaltig�ind au ihreBegriffe und Vor-

�tellungs8artenvon �ichtbaren und un�ichtbaren, von �inn-
lichen und gei�tigen Dingen. Wir �chen und hören, wir

�ägen und reden �ehr oft eben da��elbe, aber nie �ind die

Eindrücke, welche:die äußern Gegen�tände auf uns ma-

chen, nie die Vor�tellungen und Begriffe, die wir mit

un�ern Worten und Reden verbinden, vollkommen eben

die�elben. Sowie ein jeder �eine eignen �innlichenWerk-

zeuge, �eine eigneDenkfraft, �eine eigneSprachfertigkeit
hat, �o hat auch ein jeder �eine eigneArc zu �ehen, �eine
eigne Art zu denken, �eine eigne Art �eine Gedanken aus

zudrücken. So wie ein jeder �eine eigne Stelle in der

Welte und vermögeder�elbeneinen eignenGe�ichtspunkt.
: odeè
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oder Standpunkt “hat,aus welchemer �ich alles; 7was
außer ihm i�t , ‘vor�tellet, �o muß auch in jedem einges
�chränkten, denkenden We�en-eine. eigne Ordnung „und

Folge von Vor�tellungenund Jdeen, ein eignerZu�ams
menhangzwi�chen den�elben �tatt haben, . ticht und Schaf-
ten mü��en �ich in �ehr ver�chiedenenGraden überdie�el-
ben verbreiten, mü��en die Vor�tellungen auf die mane

nichfaltig�teArt: an einander-knüpfen, ‘oder von-einander
“ rennen; ‘und wer-�ieht uicht,wie*unvermeidlichaus-eben

die�em Grunde die Ver�chiedenheitderBegriffeund Mey-
| nungen der Men�chen in Ab�icht:auf Religionslehren�eyn

mü��en? Wir: hörenalle die:-Stimme;Gottes- in dex
Natur, wir vernehmenalle-deu Unterricht;den er uns
in �einem Worte giebt, aberein jeder hôret jene Stimme

‘Und vernimmet:die�enUnterricht, �owie es �einen-natürlis
chen Fähigkeiten, dem Grade �einer: Au�merk�amfkeitund
Empfind�amkeit; �einen anderweitigen Ein�ichten und

__Koennceni��en,�einer gewöhnlichenArt zu empfinden, zu
denken und zu �chließen gemäßzi�t,:-Wie könnte denn
eine völligeGleichförmigkeitvon Meynungenund Vors
�tellungsarten in Ab�iche auf ‘Religionslehrenunter:den

Men�chen �tatt: finden? Und wenn auch alle ebendie�els
ben Bekenntnißformelnunter�chrieben und nah�prächen,
o würde zwar Einigkeitoder Einförmigkeitin ihren Wors
ten und auf ihrerZunge, aber nochlangenicht-in-ihrem

Ver�tandeund in ihren Vor�tellungen: �em
“So wie aber die Einigkeitdes Gei�tes, die uns.der
Apo�tel in un�erm Texte empfiehlt,uicht inder Einigkeit
oder Gleichförmigkeitvon Meynungenund Vor�tellungs-
arten be�teht, �o be�teht �ie eben0 wenig in der Lin-
fórmigkeitoder Gleichheit derGebräucheund Ce-

 remonien bey dem Gotresdien�te. Die�e gründen
�ich �ehr oft auf jene, und die Ver�chiedenheitvon jenen
muß al�o nothwendigauch Ver�chiedenheitin die�enzur

Folge haben. Undwer weißnicht, welchenEinflußdie

Be�chaffenheitdes Erd�triches, den ein jeder bewohneb|

x
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der Sitten und Gebräuchedes Volks; zuwelchenier gè-
hôret, ‘dieMacht ‘des Herlommens und der Grad von

Culcux und Aufklärung,dér an jedein Orté �att findet;
auch auf gottesdien�tlicheund Religiönsgebräuchehat?

udemmachen ja Gebräucheund-Ceremonien“ nicht‘das

entlicheder Religionund des Gokttesdien�tesaus, �o
wenig‘als die Farbéund die Kleidung das We�entliché
der men�chlichenNatur ausmachen:"" Freylich findet dex

denfendeMann die Wahrheitüberhauptund. die chri�tlià
cheWahrheit“insbe�ondérein ‘ihrem�impel�ten Gewandé
am ehrwürdig�ten,und wenn er�ie ganz'unverhüllterbliz
é>éenkönnte, würde'�ie ihm'nochreizenderer�cheinen; aber

nicht jedes Auge kann �é in ihrer tätürlichen Ge�talt er-

Féniñen, und �ie nüßetund trö�tet auch dann noch, wenù

�ie mit mancherley über�lüßigemSchmucke behängt,aber

doch nicht’ �o von'‘demi�elben“überladen i�, : daß man �ie
"�elb�t ganz aus dem Ge�ihté verlôre. Jeder Gebrauch, : �d

einfacher auchi�t, kann’den �innlichen, �chwachen Meni-

�chen von der Haupt�acheabführen:und-zumAberglaube
verleiten: und feiti?Gebraüchfann den wohlunterrichteten

Chri�tên, den“ Verehrer“Gottes im Gei�te und in ‘dex
Wahrheit , in der Aufmerk�amkeitauf die�e Haupt�ache,
im Fort�trebennachwahrerVollkommenheitirre machen.
Wir dürfen al�o auchaus die�em Grunde auf gottesdien�t-
licheGebräuche keinen gar zu großenWerth �eßen, und

¿hreGleichförmigkeitnicht als etwas, das we�entlich: zum
Chri�ténthume,oder zur chri�tlichenVerträglichkeitgehör
tE Bbtrachten! bt Sf AS irres ¿iE

Nein, die Einigkeit, dieder Apo�telden Chri�ten in

un�erm’Tefte empfiehlt,‘i�t nicht Einigkeitder Meynuns-
gen und der Gebräuchein Rück�icht‘aufalle Lehr�äße-und
Uebungen der Religionund des Chri�tenthums, �ondern

Æinigkeirdes Gei�tes, oder des Sinnes und dex

Sinnesgart. Die�elbenguten, chri�tlichenGe�innungen

�ollenuns alle beleben: wir �ollen alle die�elben Ab�ichten
verfolgen,alle nachdem�elbenZiele �treben: und ein lageLd

; au
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äuf �einem Pfadè dem�elben immer näherzu kommen �us
hen: wir �ollen alle, ein jeder �o weit er de��en fähigi�t,
die Wohlthaten der Religion und des Chri�tenthumsmit

Dankbarkeit und frohemMuthegenießen, und ein jeder
den be�ten, treu�ten Gebrauch davon machen, der ihm
nach �einen Kräften und Um�tänden möglichi�tt un�re
Neigungen,un�re Gemüther�ollen mit einander überein-

�timmen, gegen�eitigetiebe-�oll uns- alle mit einander vers

binden, wir �ollen uns einer des andern freuen, einer dem

andern auf dem Wege der Tugendund Glück�eligkeitgern

forthelfen,und einer des andern SchwachheitenundJrr-
thümer und Fehlermit Nach�icht und Geduld beurthei-
lenund tragen. Dieß i�t Einigkeicdes Gei�tes, dieß

i� wahre chri�tliche Verträglichkeic, Wenn al�o die

Wahrheit, die uns Gott durch Je�um geoffenbarethat,
uns allen recht- theuer i�t und wir �ie alle redlih �uchen,
und �o wie ‘wir �ie finden, willig annehmenund befolgenz
wenn es uns allen ern�tlich darum zu thun i�t; durch die

chri�tlicheLehrewei�e, gute, fromme,gemeinnüßige,Gote

gefällige,glücf�eligeMen�chenzu werden ; wenn wir uns
alle ihrenAus�prüchen und ihrenVor�chriftenvölligun-

terwerfen und an ihre Verheißungenfe�t halten; “wenn
wir uns alle dér Vorzüge, mit welchenuns Gott als

Chri�ten begnadigethat, herzlichfreuenund ein jeder die«

�elben nach dem Maaße, in welchem�ie ihm zu Theil ge
worden �ind, treulich gebrauchet; wenn wir alle, ein jeder
auf �einem Pfade, nachder chri�tlichenVollkommenheit
�treben und in un�erm Streben nachder�elben nie aufhöz
ren und müde werden; wenn wir-uns alle als Ge�chöpfe,
die von Gott zur �eligen Un�terblichkeitge�chaffen, und
durch Je�um von die�er ihrer hohenBe�timmungunter-

richtet und ver�ichere�ind, betrachtenund als �olche vers

haltenz wenn wir alle Gott, als un�ern Vater, Je�um
als un�ern Erretter und Helfer, und die Men�chen als

un�re Brüder, als un�re Miterlö�ten und Miterben der

Seligkeitlieben; wenn wir alle in die Fuß�tapfenSOi ercn
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Herrn.treten,

|

uns nach’�einemMu�ter bilden und gleich
ihmdèmüchig,�anftmüthig, geduldig, wohlthätig,groß-
müthig, Gott ganz ergeben,�tandha�t im Leiden und treu

in der Erfüllung un�rer Pflicht zu �eyn uns bemúhen;
wenn wir endlichniemanden richten, niemanden verdams

men und bey dem Gefühl un�rer eignenEin�chränkungen
undSchwachheitennirgendsunter den Men�chen Erkennt-

niß der Wahrheit ohneallen Jrrthum, oder Tugend ohne
alle Mängel �uchen: wenn wir das thun und �o ge�innet
�ind, dann herr�chetEinigkeit des Gei�tes, Einigkeit der

Denkungs- und Sinnesarc unter uns, dann find wiralle

‘ein Leib; von welchemJe�us das Haupt i�t, wir mögen
uns übrigenszu die�er oder zu jenerKirchenge�ell�chaftbe-

fennen, und in Meynungenund Gebräuchennoch �o weit

von einander abgehen.— Ja, �eyd mir ge�egnet, ihr
alle, die ihr Gott und die Men�chen, die ihr Wahrheit:
und Tugend, die ihr den größten Wiederher�tellerund

Befördererder�elben, Je�um Chri�tum liebet, �eyd mir

als Brüder, als innig�t mit mir verbundene Brüder ge-

�egnet, eure be�ondern Namen und Unter�cheidungszeichen
rühren mich nicht, hier i�t die Hand der Liebe und der

Freund�chaft; mein Herz �timmet mit dem eurigenübers

ein, un�re Ge�innungen und Neigungenfind die�elben,
un�er Ziel i�t da��elbe, und wenn wir uns auf dem Wege
dahin zuweilen von einander entfernen, �o kommen wir

doch ein�t alle bey dem�elbenwieder zu�ammen, und wün-

�chen uns zur Erreichung de��elben Glúk. Inzwi�chen
wollen wir, �o oft wir einander begegnen, uns einer des

andern freuen, einer dem andern die Hand bieten,einer
den andèrn zum Fortgange ermuntern, und nie verge��en,
daß wir alle auf un�erm Pfade nach die�em Ziele man-

cherley Wech�el des Lichts und der Fin�terniß erfahren,
und daßwöhl feiner von uns da��elde erreichet, ohne jes
mals zu �traucheln, ohnezuweilenauf Nebenwege, oder

wohlgax aufAbwegezu gerathen,

Und
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Und eben dieß, M. A. Z,, i�t das’ Mittel, wodurch
die Einigkeit im Gei�te, wodurchdie chri�tlicheVerträg»
lichkeitunterhaltenund befe�tiget werden muß, Seyd“
fleißicz,befleißigeteuch,-�agt der Apo�tel in un�erm Texte,
die�e Linigkeitdes Gei�tes oder der Sinnegart durch
das Band des Friedens zu unterhalcen, Nicht blin«
der, wilder Eifer, - nicht Bekehr�ucht,nicht Streit�uchk,
nichtGewalt und Zwang,�ondern Liebeund Friede,‘wohl-
wollende und friedfertigeGe�innungen und Neigungen
�ollen uns gegen einanderbeleben, und uns einander im-

_* mer näherbringen,  Wollet ihrdie�e apo�toli�cheVors
__ �chrift befolgen,M. A.Z,, und dadurch die Einigkeitdes

Gei�tes, die chri�tlicheVerträglichkeitzroi�chen euchund
euern Mitchri�ten befördern, �o nehmet folgendeErinne-
rungen-in Achte da rette: tf rtaletat

Verge��et nie, daß ‘der Chri�t zur Frepheir beru-
fen, daß er in Religions�achenan feine men�chliche Aus-

�prüchegewie�en, und keinermen�chlichenHerr�chaftun«

terworfeni�t, daß er als ein Chri�t �elb�t denken, �elb�t
urtheilen, �einem eignenGewi��en folgendarf und �oll,

‘und-daß auchein jeglicherfür �ich �elb�t Gott Rechen�chaft
gebenmuß. Und wenn-ihrdie�e Freyheitzu �{häßenund

zu gebrauchenwi��et, �o vergönnet �ie auch andern, leget
ihnen fein Joch auf, das euch �elb�t drücken würde. Hal-
tet euch �elb�t eben �o wenigfür unfehlbar,als ihr andere

dafür halter. Suchet �ie eben“ �o wenigzu beherr�chen
und einzu�chränken,als ihr von ihnen beherr�chtund ein-

ge�chränkt zu werden wün�chet. Bedenke �tets, daß
“

wir als Men�chen und als Chri�ten einander völliggleich
�ind, daß das Chri�tenthumfeineweltlicheStaatsver�a�«
�ung i�, nichts von Zwangge�ebenweiß, und daß allen
�einen Bekennern die�elben Rechte zukommen. Ee
»  Uncer�cheidet ferner theoreti�che und prakti�che
Jrrthúmer, oder Jrrehümer, die bloß den Ver�tand
täu�chen, und �olche, die das Herzverderben, wohlvon

einander. Jenx �ind weit häufigerund weit �chwererzu
vermeiden
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vermeiden als die�e. Jene habendie Chri�ten weit mehr
von einander getrennt und entfernetals die�e, und doch
�ind jene größtentheilsun�chädlich, oder werden durch
Wahrheiten, die ihnendas Gegengewichthalten, an ih
ren �{ädlihen Wirkungengehindert, Hütet-euch al�o,

Ärgendjemandenum �olcher Jrrthümer willen zu verach-
ten, oder zu ha��en, oder gleichgültigzu behandeln;oder

(hm die�elbenzum Verbrechenanzurehnen. So wenig
Verdien�t uns gemeiniglichdie Erkenntniß der Wahrheit
giebt, eben �o wenig Schuld ladet der Jrrthum in den

mei�ten Fällen auf uns. Wie viel, wie ungemein viel,
. hángenicht in beyden Ab�ichtenvon un�rer teibesbe�chaf-Tabel, von un�rer Erziehung,un�erm er�ten Unterrichte,

un�erm Standpunkte, un�rer äußern tage, un�erm Um-

gange, un�ern Verbindungen, und tau�end adern Um-

�tändenab, dienicht in un�rer Gewalt �ind!
Wollet ihr die Einigkeitdes Gei�tes durch das Band

des Friedens befe�tigen, �o �treitèt nie, am allervoe-

nig�ten mic Zige, über Mepnungen und Gebräu-
che, zumal wenn �ie nicht das We�entkiche der Religion

“ und des Chri�tenthums betreffen. Bedienet euch gegen
anders denkende nie eines �tolz ent�cheidenden,“nochweni

ger eines �pôtci�chenTones; unter�uchetvielmehrmit ih-
nen die Gründe der Sache, und ‘ünter�uchet �ié'mit’ ruhi«
gem, liebreilhemGemüthe; la��et euch eben �o gern bes

lehren, als ihr andere belehret; �hämet euch eurer Ein«

chränkungenund �elb�t eures Jrrthums nicht, �öbald ihr
ihn ein�ehet; und wenn eure Unter�uchungen in euern

entgegenge�eßtenMeynungen nichts ändern, �o �chreibet
die Schuld davon ja nicht eíner �trafbaren Hartnäkigkeit
oder Bosheit,' �ondern der Schwachheitder men�chlichen
Nacur und der Unvollkommenheitder men�chlichenEr-

Éenntniß zuz und umarmet euch de��en ungeachtet als

Brüder , die beyde die Wahrheit lieben und �uchen,
und �ie beyde wech�elswei�e bald finden, bald ver-

fehlen, ELLE :

Beurtheilec
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Beurtheilet viertens eure Nebenmen�chen, eure

Mitchri�tenmehr nach ihren Ge�innungen als nach
ibren.Mepnungen, mehrnach dem, was �ie wollen und

thun, als nachdem, was �ie zu glaubenbekennen, Meys
nungen und Ge�innungen, Glauben und Thun �tehennur

gar zu oft im Wider�pruche bey den Men�chen. Fal�che
Meynungenund redliche, edle Ge�innungen , irriges Be-

fenntnißund tugendhaftes, frommesVerhalten, wie oft
findet �ich nicht beydes beyeinander! Und wie vielmehr
i�t niche an dem leßternals-an dem er�tern gelegen! Nie

mü��e al�o jenes in euern Augendie�em das Gering�te von

�einemWerthebenehmen, Nein, verehret, liebet alle

gute chri�tlicheGe�innungen und Thaten , wo und bey
wem ihr �ie auch findet,und vereinigeteuch immer genaus
er mit allen denjenigen,die �o ge�innet �ind und �ich �o vers
halten, Sie �ind bey allen ihren vorausge�eßten Jrrthü=
mern eurer ganzen Hochachtungund Liebe werth ; weit

mehrwerth, als wenn �ie bey der richtig�ten und voll�tän«
dig�ten Erkenntnißder Wahrheitwenigergut ge�innet wda
xen und wenigerchri�tlichlebten.

__

abr endlih Geduld und LTach�icht mit den

Jrrenden und Schwachen, als Men�chen, die auch
vielen Jrrthümern und Schwachheiten unterworfen�ind,
Ein Men�ch ohneJrrthum , ein Men�ch ohneEin�chrän
fung und Schwachheiti�t ein Unding. Alles , was uns

in die�er Ab�icht von einander unter�cheidet, i�t das Mehr
oder Weniger, und die�es Mehr oderWeniger hängt �els
ten von uns ab, i�t gemeiniglichGlück oder Unglück,Je
weiter ihr �elb�t in der Erkenntniß fommét,M. A. Z,.,de�to
deutlicher werdet ihr es ein�ehen,

wle leichtman den Pfad
der Wahrheitverlieren und �ich in tabyrinthevon Jrrthüs
mern und Täu�chungen verwickeln fann. Je mehr ihr
euch �elb�t fennet- de�to mehrGeduld und Nach�icht wers
det ihr gegenandere haben, ‘und de�io gewi��er und völli«
ger werdet ihr einer den andern vertragen. Nur Unwi�s
�enheit, Eigendünkelund Stolz könnenden Men�chen

Ul,and. I
“

unvers
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unverträglich, oder hart und �trenge gegen Jrrende und

Fehlendemachen. Je mehrder Chri�t Chri�t i�t, je mehr
er von dem (Gei�te des Chri�tenthumsbe�eeletwird, de�to
liebreicher wird er von andern urtheilen, de�to weniger
wird er von ihnenfordern, de�to mehrwird er ihnenüber-

�ehen, de�to verträglicherund friedfertigerwird er in �eis
_nem ganzen Verhalten�eyn,

‘aß uns denn, M. Th. Fr., den Namen der Chri�ten
auch in die�er Ab�icht immer mehr mit der That behau«
pten, Zaßt uns die Einigkeitdes Gei�tes durch das Band
des Friedens immer fe�ter knüpfen, Un�re Verträglich-
feit mü��e um �o viel ausgebreiteter und größer �eyn, um

�o viel weiter wir in der Erkenntnißgekommenfindund
um �o viel mehr chri�tlicheFreyheituns beglückee. Sie

mü��e insbe�ondereuns, die wir Prote�tanten heißen,und

heute die Vortheile, die wir als �olche be�ißen, bedenken,
einander immer näherbringenund uns immer genauer im

Gei�te mit einander vereinigen; uns, die wir einander

�chon �o nahe �ind und uns bloß in Neben�achen von eins
ander uncer�cheiden.Oder �aget , M. Fr., meine Brüder,

- die ihrder aug�purgi�chen Confe��ion zugethan �eyd, in

welcherwe�entlichen¿ehreder Religionund des Chri�ten«
thums gehenwir wohlvon einander ab ? Beten wir nicht
den�elben einigenwahrenGott , da��elbe allmächtige, all«

wei�e, allgütigeWe�en als den Schöpfer und Beherr�cher
der Welt , als den Vater der Men�chen an ? Verehren

- wir nicht den�elben Je�um als �einen Sohn und Ge�ands« -

ten, als einen untrüglichenLehrerder Wahrheit, als den

__
Erretter und Heiland der Men�chen? Liegenuns nicht
allen die�elben Pflichtender Gerechtigkeit, der Men�chen-
liebe,der wei�en Mäßigung , der Gott�eligleit ob? Stre-

- ben wir nicht alle auf dem�elbenWegedes Glaubens an

Goctcund -an Je�um, der Be��erung und der Tugend,
nach dem Wohlgefallendes Höch�ten, nach der Seligkeit

des Himmels ? Erkennen wir nicht alle die Lehreder

Schrift für eine göttlicheéehre,die denMen�chen, der�ie
i

:

-_ annimmé
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annimmétund befolget, wei�e und gut und glücklichmachet2
Schöpfen wir nicht alle aus die�er LehreErkenntniß und

- Tro�t und Hoffnung? Erkennen und behauptenwir nicht
alle die chri�tlicheFreyheitin Glaubens - und Gewi��ens
�achen ? Freuen wir uns nicht alle darüber, nicht mehr
unter dem Joche-derKnecht�chaft und des Aberglaubens-
zu �tehen , unter welchemun�re Väter �eufzten ? Was

‘i�t es denn, das uns von einander trennen �ollte ? Eh«
mals hat man über verborgeneDinge, über diegöttlichen
Rath�chlü��e ge�tritten , und große, verehrungswürdige
Männer in beydenKirchenhabenauf unrechtver�tandene
Schrift�tellenMeynungenund Lehr�äßegebauet, die nach
Un�ern jetzigenbe��ern Ein�ichten irrig �ind. Mun höret
man auf, über Dingezu �treiten , ‘die niemand ver�teht,

Und hält �ich mehr an das , was allgemein ver�tändlich
und brauchbar i�t, — Al�o, die ver�chiedenen Begriffe,
die wir uns von dem heiligenAbendmahlemachen, �ind
die Haupt�ache, wodurch wir uns von einanderzu entfer«
nen �cheinen. Aber können wir denn nicht über eine �olche
Sachever�chieden denken,und uns dochals Brüder lieben,
und uns dochim Gei�te mic einander vereinigen?Stim-
men wir dochauch hier, in Nück�ichtauf-das Prakti�che
die�er Lehre, mit einander überein ! - Wir mü��en ja alle
die�elben frommen,chri�tlichen Ge�innungen und Empfin«
dungen zu dem Ti�che des Herrn mitbringen, wenn wir

da als würdigeTi�chgeno��en er�cheinen wollen. Wir

wi��en und �agen ja alle, daß auf die�e Ge�innungenalles
anfommt. Wirfinden ja alle in die�em heiligenGebrau«
chedeù�elben Tro�t , den�elben Antriebund die�elbe Vers-

pflichtungzum Guten. DasheiligeAbendmahli�t jedem
-

wahrenChri�ten trö�tlich und heil�amund jedem Heuch-
ler unnüge,jener und die�er mögenübrigens�o oder anders

heißen, und �ich die Sache auf die�e oder auf eine andere

Wei�e vor�tellen. Ver�chiedeneVor�tellungsartenwerden

und mü��en immer unter den Men�chen �tatt haben, �o
langeein jeder �eineneignenGei�t, �einen eignenKörper

|
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und �eine eigne ‘age in der Welt har. Aber uns lieben,
als Mitverehrer Gottes,als Miterlö�te Je�u Chri�ti, als

Miterben der zukünftigenSeligkeit , als Brüder uns lies

ben, das fönnen und �ollen wir alle, und das wollen wir

auchimmer thun, M. Th. Fr. Wir insbe�ondere,die
wir zu. einer be��ern Erkenntnißgekommen�ind, und deuts-

licher wi��en, worauf es in der Religionund im Chri�ten«
thumehaupt�ächlichanföômmt, wie wenigGewichtdie �o-
genannten Unter�cheidungslehrender prote�tanti�chen Kir-

chen haben, und wie �ehr man �ich �elb�t in die�er Ab�icht
einander nähert. Wir, die wir keinen Men�chen, �on
dern. Je�um Chri�tum für un�ern, tehrer und für un�er
Haupterkennen, diewir uns nicht nah Men�chen, �ondern

nach Chri�to nennen, wir wollen uns als Brüder die Hand
geben, und �o wollen wir unter uns und unter allen auf«
geklärten,gutge�innten Men�chendie innere Vereinigung,
die Vereinigung des Sinnes und des Gei�tes befördern,
wenn gleich die äußere kirchlicheVereinigungaus politi«
�chen und andern Gründen noch lange nicht möglich �eyn
�ollte. Dieß wird der Reformation , diet wird dem Chri-
�tenthume Ehre bringen und uns des Namens und der

Vorrechteder Chri�ten und der Prote�tanten immer wür«

digermachen.Amen.
i

K. Pre-
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: Ephe�er 4. v. 2.

“Einer vertrage den andern in der Liebe.

nua

ott, wir �ind alle deine Kinder , du bi�t un�er aller
Vater, und de��en’ freuen wir uns gemein�chaftlich

vor dir, So weit Men�chen wohnen, �o weit er�trecket
�ich die Familiedeiner Kinder auf Erden , �o �ehr �ie auch
in Rück�ichtauf Kenntni��e und Sitten und Gebräuche,
auf innere und äußereVorzügevon einander abgehenmös-

gen. Bepydir i�t keinAn�ehen der Per�on , keine Par-
theylichkeic. Du liebe�t uns alle, du thu�t uns allen

Guées , und will�t, daß wirauch uns unter einander als

Ge�chwi�ter lieben und nach un�erm Vermögen Gutes thun
�ollen, Die Schwachen �ollen wirtragen, mit den Jr-
renden und FehlendenNach�ichthaben, den Elenden hel»
fen, ‘den Guten nacheifern, dieBö�en zu be��ern �uchen;

|

aber feinenverachten, feinen beneiden, feinen ha��en, ge--

gen feinen gleichgültigund unempfindlich�eyn , feinen,
den Duachte�t und liebe�t, un�cer Achtungund tiebeuno

*

würdighalten. Von dir, un�erm gemein�chaftlichenVa-

ter, �ollen wir für uus und un�re Brüder fteesdas Be�te
- hoffenund erwarten , und �o mit kindlicherZuver�ichtei»

nem höhernZu�tande entgegen �ehen, wo du uns alle wei-
ter führen,alle, die hierEsihreSchuld MAE

Y 3 en
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ben �ind, für-ihrenVerlu�t �chadlos halten , und einen

jedennach dem Maaße �einer Fähigkeitenund Kräfte bes

glúckenwir�t, Und die�e gemein�cha�tlichenAus�ichten
und Erwartungen �ollen Uns antreiben , einander den Pfad
un�ers tebens �o viel möglichzu erleichtern, und mit ver«

einigtenKräften nach die�em erhabenenZiele zu �treben.
Stärke uns in die�en Ge�innungen, gütig�ter Vater, und

laß �ie unter deinen Kindern auf Erden immer allgemei-
ner und wirk�amer werden, Laß auch un�er gegenwärti
ges Nachdenken etwas dazu beytragen, und erhöreuns

durch Fe�um Chri�tum, in de��en Namen wir dich ferner
anrufen und �prechen: Un�er Vater 2c

Ephe�er 4. v, 2.

Einer vertrageden andern in der Liebe.

olerang,oder Duldung,politi�che und kirchlicheDul«

dung der in Religions�achen ver�chieden Denkenden,
i�t gleich�am das to�ungswort un�rer Zeiten. Staatsbe-
diente und Für�ten, Lehrer der Religion und der Wi��ens
�chaften , ‘alle nachdenkende Men�chen von allen ge�itteten
Ständen vereinigen �ich fa�t überall in dem aufgeklärtern
Theile Europensmit einander in der edlen Bemühung,
die�e Duldungzu behauptenund zu befördern, Dieß �es
bet allerdingseinen merklichenFortgang des men�chlichen
Gei�tes im Denken, eine beträchtlicheSchwächung der

Herr�chendenVorurtheileund Jrrthümer voraus , und läßt
uns, oder dochun�re Nachkommen, bey allen unvermeid«
lichenUebeln , die je6t daraus ent�tehenundent�tehenmü�s
�en, �ehr viel Gutes hoffen. Sollte aber nicht einer der

vornehm�ten Gründedie�er größernAufklärungund allge-
meinern Duldungin der Begebenheitliegen, derenAn-
denken der heutigeTag in die�em Lande gewidmeti�t? Hat
nicht das. Neforrmationsge�chä��tedie Stüken der gei�tlis

hen Herr�chaft, des' blinden Glaubens, des Gewi��ens-
gwanges und des Verfolgungsgei�tesmehrals irgendeine

:

andere
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andere neuere Revolutioner�chüttert? J� nicht der

men�chlicheGei�t dadurch in die mannichfaltig�teThätigs
keit ge�eßt, zum eignen Denken und Urtheilenveranlaßt
oder gezwungen , und zu einem innigernGefühl �einer
Kräfte und �einer Würde erwe>t worden? Haben nicht
die er�ten Reformatorenum �o viel mehr Duldungund

Freyheitgeprediget, und das unveräußerlicheRecht , das -

jedervernünftigeMen�chdarauf hat , um �o viel nachdrück«
licherbehauptetund erwie�en, um �o viel mehr Duldung
und Freyheit�ie �elb�t verlangten und bedurften? Was«
ren nichtdie er�ten , die fe�te�ten Grund�äßkealles de��en,
was �ie unternahmenund thaten, die Grund�äße der Dul-
dung und der Gewi��ens- und Glaubensfreyheit? Sind
es nichédie�e Grund�äße , von welchen die Rechtmäßig-
keit oder die UnrechtmäßigkeitihrerReformation abhängt?
Mü��en nicht die�e und jenezu gleicherZeit �tehen oderfale
len? Gewiß, ein Prote�tant, der nicht in allen �einen
Urtheilenund Handlungendie Grund�äße der Duldung
und der Freyheitbefolget; ein Prote�tant , der andern

eigenmächtigdie Schranken �eßet und die La�ten aufleget,
über deren Aufhebungund Abnehmunger �ich mit Rechte-

freuet: der wider�pricht �ich �elb�t, und machet �ich des

Mamens , den er trägt , unwürdig, Freylich �ind die�e
Grund�ähe der Reformation in der prote�tanti�chen Kirche
nichtimmer beybehaltenworden ; die Herr�ch�ucht, die
dem Men�chen unglü>licherWei�e wie natürlich i�t,
�chwächteund verdrängte�ie bald; und man glaubtedie-

�er Stübkennicht mehrnöthigzu haben, nachdemman

einmalein Gebäude von Lehrenund Meynungenaufge-
führt hatte, das eben �o fe�t und unum�tößlichals zum

Gebrauchbequemzu �eyn �chien, Nach und nach fand
man aber , daß man damals weder Zeit noh Muße,
weder Ruhe nochHülfsmittelgenug gehabthatte , alle,

große und kleine , Theiledie�es Gebäudes, alle �eine
Grund�teineund Säulen und Fugen , noch wenigeralle

�eine Verzierungenund Bequemlichkeiten, �o zu unter-
:

e AS : �uchen,
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�uchen, �o mit einander und mit der Richt�chnur der

Wahrheit zu vergleichen, �o in einander zu pa��en und

mit einander zu verbinden , daß weder Lücken noh Ri��e
hätten ent�tehen fönnen. Und �o erwachte der Gei�t des

Zweifels , der For�chungsgei�t, und mit dem�eiben der

Gei�t der Freyheitund der Duldung aufs neue, Groß
und weit ausgebreiteci�t �eine Wirk�amkeitund �ein Ein-

fluß in un�ern Tagen, allgemeinerals vielleicht jemalsdie

Gâährung,die daraus unter den Men�chen ent�tanden i�t;
aber die Frage bleibk immer �{hwer zu beantworten ; ob

das gegenwärtige, jeßt lebende Men�chenge�chlecht, im

Ganzen genommen , mehr dabey gewonnenoder verloren

habe. Jnzwi�chen mü��en und werdendie entfernternFol-
gen davon unter der Au�f�icht der alles leitenden Vor�e-
hung gewiß gut �eyn, Ferne �ey es al�o von uns , den

men�chlichenGei�t in �einen Fort�chritten , wenn �ie ihn
auch zuweilenauf Abwegeverleiten �ollten , aufzuhalten,
‘oder Freyheitund Duldung , wenn auch zufälligerWei�e
noch �o viele Uebel daraus ent�tehen �ollten , einzu�chrän-
ken. Murdas wollen wir thun, wir wollen die Dul«

dung nicht bloß dem herr�chenden Tone zufolge, oder
weil uns der Mangel der�elbenverächtlichund lächerlichma-

chen würde, �ondern wir wollen �ie aus richtigenund rich-
tig erfannten Gründen behauptènund befördern, und �ie
dadurch veredeln , daß wir �ie aus bloßerfalter Duldung
zu wahrerMen�chenliebe und Chri�tenliebe erheben. Und

dieß, meine andâchtigenZuhörer, i�t die Ab�icht mei-
nes gegenwärtigenVortrages. Jch werde euh nämlich
‘einige, freylichunter vielen nur einige, Grund�áge zu

Beförderung der voahren Toleranz , oder einer

Duldung, die mit Liebe verknüpft i�t , an die Hand
geben. Und uncer die�en Grund�äßen werde ichdie-

jenigen wählen, die vielleicht am �elten�ten gehörig er«

wogen werden , �o wahr und wichtig�ie auch �ind,

Der
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Der er�te Grund�as6die�er Art i� die�er : Glaube,
WMepynungen, Gebräuche haben in Rück�icht auf
Gott nicht den großen V0erth , den man ihnen
gemeiniglich beyleget ; �ie können in �einen Augen
das nicht �eyn und gelten , was �ie �ooft in un�ern Augen
�ind und gelten; �ie �ind kein �o �icheres Mittel, uns �ei-
nes Wohlgefallenszu ver�ichern,oder gegen die Wirkung
�eines Mißfallens zu �chüßen, als man es wohloft gedacht
hat und noch denfket, Einen Men�chen , den Stolz und

"

Eigen�inn be�eelen , der eitel und herr�h�üchig i�t , dem
fann wohlviel daran gelegen�eyn , daß �ich andere Men-

�chen gewi��e Dinge eben �o vor�tellen und eben �o dävon

urtheilenund reden wie er , den kann man wohl dadurch
gewinnenoder-be�techen , daß man alle �eine Urtheileund

Aus�prüche blindlings annimmt und glaubet , oder doch
zu glauben vorgiebe. Dieß �chmeichelt �einer Eigenliebe,
nähret �einen Stolz und läßt ihn �eine wahren oder einges
bildeten Vorzügevor andern fühlen.Aber was kannihm,
dem Ewigen, dem Unendlichen,dem höch�tvolllommes
nen Gei�te, der �o weit über alle men�chlicheSchwachheie
ten erhabeni�t , was. kann ihmeigentlichdaran gelegen
�eyn, ob �ich die Bewohnerdes Scaubes, die Men�chen,
gewi��e Dinge �o oder anders vor�tellen ? Welchen Ein-
fluß fönnte wohl die�e Ver�chiedenheit in �eine unum,

�chränkteund unveränderlicheVolllommenheitund Glück: -

�cligkeit haben? Welches Verdien�t könnten wir uns

wohldadurchbey ihm erwerben? Was i�t alle, �elb�t
die richtig�te und 'weitläuftig�temen�chlicheErkenntnißvor

ihm , dem Allwi��enden? Was andersals ein er�ter,
�chwacher Ver�uch eines Ge�chöpfes, das denken [ler-
nen �oll, und das �olchesnicht lernen fann, ohnecau�end-
inahl zuirren,und der Währheitzu verfehlen? Und was i�t
alle Wahrheit, �o wie �ie der men�chlicheVer�tand erken«

net,in Vergleichungmit ihremhöch�tenUrbilde in dem uns«

endlichengöttlichenGei�te ? Wasanders als die �chwäch�te
Däâmmeérung:gegen dashelle�te Mittagslicht? - Und un�re

Es Mey-
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- Meynungen,un�re Vor�tellungsarten in Religions�achen,

die �ich alle nur, mehr oder weniger,von der reinen Wahr-
heit entfernen oder der�elben nähern, ohne�ie jemals ganz

zu erreichen , die �ollten an und vor �ich �elb�t einen �olchen
-

Werth in den AugenGottes haben,daß �ie uns ohneRück-

�icht auf un�er Verhaltenihm wohlgefälligoder mißfällig
machenkönnten ! Welche �chwache,niedrigeBegriffemüß-
ten wir uns nichtvon dem höch�ten volllommen�ten We-

�en machen ! Und wir �ollten für �olche Meynungenund

Vor�tellungsarten �o eifern , als ob wir rechteigentlichdie

Sache Gottes vertheidigten,und ihm dadurch einen wirk«

lichen Dien�t lei�teten! Und wir �ollten glauben , daß
Gott bloß in Rück�ichtauf �olche Meynungenund Vor-

 �tellungsarten über die einen �einer Kinder auf Erden

zürnteund die andern �einer be�ondernGun�t und Gewo-

genheitwürdigte? Nein , wenn Gott un�rer Glaubens

fähigkeitgewi��e Säße vorhält, wenn er will, daß wir

uns gewi��e Lehrender Religion�o oder anders vor�tellen
follén, �o thut er es gewiß nicht um �einetwillen , �ondern
bloß um un�ertwillen, weil er uns gut und glück�elig ma-

chenwill, und weil die�e Säße oder die�e Vor�tellungsar«
ten un�re Be��erung und un�re Glück�eligkeitam �icher�ten
befördernkönnen. Jhr Werthoder ihr Gewichtbeziehe
�ich al�o bloßaufuns, und wir allein gewinnen, oder ver-

lieren dabey, wenn wir �ie annehmenoder verwerfen,glau-
ben oder nichtglauben,

:

Aber auch in An�ehungun�er , und dießi�t ein zwoey-
ter Grund�as der vernünftigenToleranz, auch in An-

�ehung un�er hat der Glaube, als Glaube betrach-
tet , keinen großen Werth. Wer die Wahrheit ers

kennet und der Wahrheit beypflichtet, hatfreylicheinen

Vorzug vor demjenigen, der den Frrthum annimmt und

für wahr hält. Jenes i�t eine Vollkommenheit, die�es
eine Unvollkommenheit, Jenes kann �ehr nübliche,die«

�es �ehr �chädlicheFolgenhaben, Solange aber Wahr-
:

e heit
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heitund Jrrthum bloßden Ver�tand be�chäfftigen,- und

Herz �o wie das éeben des Men�chen ungeändertla��en, �o
lange kommen�ie bey der Be�timmung des men�chlichen
Werths in keine be�ondere Betrachtung. Erkenntnißund
Glaube �ind nicht Endzwecke,�ondern nur Mittel. Wir

�ollengewi��e Dinge, gewi��e Lehrender Religion ertennen
und glauben,nicht �owohl um �ie zu erkennen und zu glau-
ben, als vielmehrum in die�er Erkenntniß und die�em
Glauben Gründe und Antriebe zur vernünftigenund tu-

gendhaftenEinrichtungun�ers Sinnes und un�ers Verz,

haltens zu finden,und die�erErkenntnißund die�em Glau-
ben gemäßzu leben, Ge�chieht die�es nicht, �o-i�t es in

Rück�ichtauf un�re morali�cheVolllommenheitund wahs
re Glück�eligkeit, �o wie in Rück�icht auf un�re Brauch
barkeit und Gemeinnügigfeiteben da��elbe, ob wir glaus
ben oder nicht glauben, ob wir uns jene Dinge�o oder ans

ders vor�tellen. Die Summe des Guten oder des Böz

�en, das wir thun oder nichtthun, genießenoder nichtges

nießen,bleibt immer die�elbe; �ie wird durchun�ern Glau«
ben oder Nichtglaubenweder vermehretnochvermindert.
Und dieß i� der Fall, in welchem �ich nur gar zu viele

Men�chen befinden. Welcheine große, unüber�teigli«
che Kluft i�t nicht bey den mei�ten zwi�chen dem Erken-
nen und dem Thun der Wahrheit, zwi�chen dem Glauben
und dem Leben nachdem Glauben ! Täglichwider�pricht
ihr Herzund ihrVerhaltendemjenigen,was ihr Ver�tand
für wahrhält , oder was �ie mit dem Munde als wahr
bekennen , ohnedaß �is die�es Wider�pruchesje gewahr
wérden, Mit dem Jrrthume verhält.es�ich eben �o wie
mit der Wahrheit, -Es-liegen eben �o viele Jrrthümer
als Wahrheitentodt und unwirk�amin den men�chlichen
Seelen. Jene �ind vielleichteben �o oftun�chädlich,als

‘Die�eunnüge �ind. -Beyde �chwebengleich�ameinzelnund

von der übrigenMa��e der Gedanken und Empfindungen-

"

abge�ondertin dem Ver�tande, und �tehen in keiner nä»

hern Verbindung weder mit dem Herzennoch.mit dem

‘eben
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Leben des Men�chen. So kann der Men�ch beyallex

Wahrheit, die er erkennet , bô�e und gemein�chädlich,und

beyallen Jrrthümern , die er heget, gut und gemeinnü-
ßig �eyn. Und doch �ind wir nur gar zu geneigt, zu glau
ben, daß der Men�ch nach dem Maaße, nachwelchem er

die Wahrheit oder den Jrrthum erkennet und glaubet,
auch in allen andern Fällen die�er Erkenntnißund die�em
Glauben gemäßdenke. und lebe; und eben deswegen le-

gen wir auf die�e Erkenntnißund die�en Glauben einen �o
großen Werth bey der Schäßung und Beurtheilung dés

Men�chen, und halten �o oft den Bekenner der Wahrheit
bloß deswegen , weil er die Wahrheit bekennet , für be��er,
und den Jrrenden bloß deswegen , weil er irret , für
�chlechter, da dochdie�er nicht �elten wêit edler denfet. und

weit tugendhafterhandeltals jener. Laßtuns al�o, mei=

ne andâchtigenZuhörer, wenn wir rechttolerant �eyn und

un�re Duldung zum Wohlwollenund zur Liebe erheben
wollen , nie verge��en , daß der eigentlicheWerth des Mens

�chen, vor Gott und vor allen vernünftigen und utpar-
theyi�chenRichtern der men�chlichen Verdien�te, von �ei»
nen morali�ch guten Ge�innungen und Handlungen , von

der Trêue, womit er'�eine Pflichterfülletund �einen Brü-
dern dienetund nüßlichi�t, abhängt: nie verge��en, daß,
�o wie viel großeundwichtigeWahrheitenbeyden mei�ten
Men�chen unfruchtbar�ind, eben �o auchviele grobeJrt-
thúmer unwirk�am und un�chädlich �ind ; daß auf der ei-

nen Seite die Wahrheit �ehr gemißbraucht„ und auf der
andern’ auch von ‘dem Jrrthum zufälligerWei�e ein guter
Gebrauch gemacht werden fann ; und daß folglih uns

ter den Jrrenden �o wohl als unter den Bekennern
der Wahrheitviele Men�chen �eyn können und wirk-

lih �ind, die in Rück�ichtauf ihr Herz und ihr Leben

un�re ganze „ und oft un�re vorzüglicheHochach-
tung und Liebe verdienen , und die �ih gewißdes

göttlichenWohlgefallensweit �icherer getrö�ten dürfen,
als derjenige, der beyaller Erkennenißder Wahrheit

: weniger
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wéniger gut ge�innet ‘i�t , und wenigertugendhaftung

chri�tlichlebet,

Und das um�o viel mehr, dieß i�tein dritter Grund-

�aß der ächtenToleranz,und das um �o viel mehr, da die

“mei�ten Jrrehümer der Wen�chen unver�chulder
und folglich keiner Strafe fähig �ind, �o wie au
die Erkenntnißder Wahrheit bey den mei�ten ohnealles
Verdien�t und eben deswegenkeiner Belohnungfähig i�t,
Undin der That, wo liegenwohldie er�ten , tief�tenGrüna
de der richtigenoder unrichtigenVor�tellung, die wir uns,

von den Dingenüberhauptund von Religions�acheninss

be�ondere machen , wo die Gründe der Wahrheitenoder
der Jrrehúmer , die wir in die�er Ab�icht angenommen
und beybehaltenhaben? Woanders als in den er�ten
Eindrücken, welche die äußernDingeauf uns machten,
in dem er�ten Unterrichte , den wir erhielten, in den er�ten
Urtheilen, die wir von andern , über uns ge�eßtenoder uns

�on�t verehrungswürdigen, Per�onen fällenhörten, in den

er�ten Büchern, die uns in die Händegegebenwurden, in
der reizendenoder ab�chreckendenGe�talt,inwelcherman uns

gewi��e Vor�tellungen und Bilder dar�tellte, und in den will«

führlichenBelohnungen oder Strafen , die man damit,
verband ? Hiengenaber wohl die�e Eindrücke, die�er Una.

terricht , die�e Urtheile, die�e Bücher , die�e Dar�tellungs
art, die�e Belohnungen und Strafen von un�rer eignen
freyenWahl ab? Mußten wir �ie nicht �o annehmen,wie.
man �ie uns gab? Kamnicht dabeyfa�t alles auf un�re tas
ge, un�ern Stand, un�re häuslichenundbürgerlichenVera,

bindungen,auf gün�tige oder ungün�tige Um�tände an?-

Und wenn wir nun durch die�es alles entwedêrzur Erkennts

niß der Wahrheitgelangt, oder aber in Jrrthum gerathen
�ind, �ollte uns jenes zum Verdien�te, oder die�es zur

Schuld angerechnetwerden können? FJnicht jenes una

verdientes Glúcf , und die�es unver�chuldetésUnglück?
Machecuns aber wohlunverdientes Glück einerBeloh«

nung,
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nung,oder unver�chuldetesUnglückeiner Be�trafung,es �ey
beyGoct oder beyMen�chen, fähig? Oder �ollen und dürfen
wir den Glúcklichenbloßdeswegen, weil er glücklichi�t, hô«
her-�chäßen, und den Unglücklichenbloßdeswegen,weil er

unglü>lichi�t, fürgeringerhalten?Hatnicht vielmehrder

Unglückliche, der es ohne �eine Schuld i� , ‘den er�ten
An�pruch auf un�re Nach�icht, auf un�er Miktleiden,auf
un�re Liebe? Und wenn der Jrrende die�er Unglückliche
i�t , �o �chließet daraus , welche liebevolle Duldung ihr
ihm �chuldig �eyd. — Es i�t wahr, daß wir im männ-

lichen Alter , bey größererWirk�amkeit und Stärke un�rer
Vernunft , die Mängel und Fehlerun�rer jugendlichen
Begriffe durch eigenesNachdenkenund For�chen er�ehen
und verbe��ern können und mü��en , und daß es alsdann
nicht mehrweder �o ganz verdien�tlos noch �o völlíg�chuld-
los. i�t, ob wir un�re Erkenntnißvermehrenund berichti-
gen oder nicht, ob wir der Wahrheitoder dem Frrthume
in Religions�achenBeyfall geben. Aber auch hierkommt

�ehr viel, oft alles, auf die äußernUm�tände , in wel«

chen wir uns befinden, und auf die Lehrerund Führer , die
wir haben, anz und eigentlichi�t es nur eine vergleichungs-
wei�e kleineAnzahlvon Men�chen aus den ge�itteten und

höhernStänden, die Zeitund Muße und Gelegenheitund

Antrieb und Húlfsmittelhaben,�ich mit freyemund unbe«

fangenemNachdenkenüber die Neligionzu be�chäftigen,
und dadurch in der Erkenntniß der�elben weiter zu kom-
men. Alle úbrige, und darunter ver�tehe ich den aller

größtenTheil der Men�chen , mü��en �ich an die Begriffe
von Religions�achenhalten, die man ihnenin ihrer er�ten
Jugend beygebrachthat , und die man ihnen von Zeit zu
Zeit aufs neue vorträgt , �ie mögen richtig oder unrichtig,
wahr oder fal�ch �eyn, Und die�e Men�chen �ollten wir

deswegen, weil �ie in vielen Stúcken irren und: nicht an-

ders als irren fönnen , verachten, oder ihnen , wenn fie
nur �on�t gut denken und leben, un�re Achtung und Uebe
im Gering�tenentziehen? Und die�e Men�chen , deren

¿

A tage
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Lage Gott �elb�t durch �eine wei�e Vor�ehung be�timmt
hat , und die er ein�t gewißdafür ent�chädigenwird, die

�ollte Er, der Richterder Welt wegen ihrer unvermeidliz

chenJrrthümermit Mißfallen an�ehen 2 Nein , Gott

urthei!etund richtet unendlichgerechterund billiger, als die

Men�chen zu urtheilenund zu richten pflegen, Er ver-

dammet und �trafet niemanden um unver�chuldeter rr
thúmerwillen. -Jhm i�t jeder Men�ch, der ihn nach dem

Maaße �einer Erkenntniß fürchtetund dabeyrecht thut,
angenehm.

Ja, und dießi� ein vierter Grund�as der ächtenTos

leranz, Gott hac die Glück�eligkeitdes zukünftigen
Lebens, an keine Relitzion, an keine Art ihn zuer-

Tennenund zu verehren , an keine be�ondere Lehren
und Mepnungen �chlechterdings gebunden, �ondern
theilet �ie jedem Men�chen mit , in �o weit er der�elbenfä
hig i�t, Auf die�e Fähigkeitzur Glück�eligkeit, oder

die�e Empfänglichkeitfür die�elbe kommt bey Chri�ten
und Nichtchri�ten, und bey Chri�ten von allen Bee
kenntni��en und Ge�ell�chaften alles an ; und die�e Fähig-
keit , die�e Empfänglichkeit , die ihren Grund in der

men�chlichen Natur und Be�timmung hat , dürfenwir
feinem Men�chen �chlechterdings ab�prechen„ obgleichdie
Grade der�elben äußer�t ver�chieden �ind, Keine Reli
gion, am wenig�ten eine be�ondere Confe��ion unter den

Chri�ten, fann und darf �ich al�o die allein�eligmachende
nennen, Jn jederReligion , wo Glaube an Gott und
Glaube an Un�terblichkeitund künftigeVergeltungenge

lehret wird , wo Pflichtund Tugend einigesAn�ehenbe-
haupten, da �ind Mittel zur Seligkeit vorhanden,�o �ehr
auch �on�t die Lehrendie�er Religion mit Jrrthümernvere

mi�cht �eyn mögen, Beklagenswerthi�t der Men�ch, der

�einen Bruder deswegen von der Seligkeitder zukün�ti«
gen Welt aus�chließt , weil er nicht den�elben Namen mit

ihmträge, oder andere Lehrenbekennetund andere Ge«
QE i bräuche

s
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bräuche beobachtet als er. Sein Herz muß �ehr enge
und �eine Begrif�e von Seligkeit mü��en �chr verworren

und einge�chränkt�eyn, Nein, SeligkeittheiletGote

einem jeden Men�chen nah dem Maaße �einer Fähigkeit
oder Empfänglichkeitmit , und die�e Fähigkeit, die�e
Empfänglichkeiti�t �o ver�chieden, als jeder einzelne
Men�ch von allen übrigenMen�chen ver�chieden i�t. —

Fürchtetnicht , meine andächtigenZuhörer, daß die�e
Art, �ich die Sache vorzu�tellen , Gleichgültigkeitin Ab«

�icht auf Religions�achen verur�ache. - Bey nachdenkens
den Men�chen gewiß niche, Kann ich gleichbey den

�chlechte�ten, rauhe�ten , �par�am�ten Spei�en leben und

gewi��ermaßenge�und �eyn; kann ichgleichin dem gröbs
�ten , aus den ver�chieden�ten Stücken zu�ammenge�eße
ten Kleide , oder in der niedrig�ten , den Ein�turz drós

henden, Hütte michvor Fro�t und Hiße�hüben: �o wers

de ich doch deswegen nicht gleichgültiggegen be��ere
Spei�en , be��ereKleider , be��ere und bequemereWohs
nung �eyn ; und wenn ich die�e wählen und habenfann,
�o werde ich �ie gewiß nicht aus dem Grunde verwerfen,
weil auch jene zur Erhaltung des Lebens und zum nie«

drig�ten Grade des Vergnügenshinlänglich�ind. Nein,
der Chri�t hat allerdingsgroßeVorzügevor dem Nicht-
chri�ten , und der prote�tanti�che Chri�t große Vor-

züge vor dem Römi�chge�inneten , und es würde einen

großenMangel des Nachdenkensund der Empfind�am«-
keit anzeigen, wenn wir den Werth die�er Vorzüge
nicht erkennten , und Gott nicht von ganzen Herzenda-

für dankten. Aber eben�o viel Härte und Mangel des

Nachdenkens würden wir verrathen, wenn wir den Bru«

der, der die�e Vorzüge entbehrenmuß , wenn wir den

Nichtchri�ten, oder den von uns ver�chiedendenkenden

Chri�ten verurtheilten, und ihn verwegener Wei�e von dem

Reiche der Glück�eligkeitaus�chlö��en, das Gott allen �eis
nen vernünftigenGe�chöpfen, die der�elben auf irgend eine

“Art und in irgendeinem Grade fähig �ind, geöffnethat.
= “ ‘

E Dieß,
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Dieß, M. A. Z., �ind einigeder vornehm�tenGrund«

�âße einer vernünftigenToleranzoder Duldung in Rücf«
�iche auf die Ver�chiedenheitdes Glaubens und der Mey-
nungen der Men�chen in Religions�achen. Erkennen wir

die Wahrheitdie�erGrund�ätze und richtenwiruns in un-
�ern Urtheilenund in un�erm Verhaltendarnach,�o-werden
wir gewißnachder Vor�chrift des Apo�tels in un�erm Texte
einer den andern in der tebe vertragen. So werden wir

nicht nur die Jrrenden oder Andersdenkenden dulden, weil

�ie Gott duldet , �ondern auch �o gegen �ie ge�innet �eyn,
wie Gott gegen �ie ge�innet i�t, Gott duldet �ie nicht
nur, �ondern er liebet �ie, und liebet den Jrrenden , der
gut i�t und Gutes thut, mehr als den Bekenner der

"Wahrheit„- der nicht �o gut i�t und nicht �o viel Gutes

thut, Und �o mü��en und wollen wir auchdenken und
uns verhalten, Jeder Men�ch, zu welcher Religion ec

�ich bekenne, �ey uns als Men�ch, als Bruder , theuer
und werth, und jederwirklichgute Men�ch �ey ohneRück«

‘�icht auf �eine Meynungen oder Jrrthümer, un�rer vors

Züglich�tenAchtungund Liebegewiß!Amen.

Gand. R X],Pres
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Xl, Predigt,

Unter�uchung über den Gebrauchder

Vortheileder Reformation.

Text.

Offenbarung 3. v. XL.

Halt , was du ha�i , guf daß dir niemand deine

Krone rgube.
\

f

VF

ott ; deine Wohlthaten�ind mannichfaltig— �ind
groß .— �ind mehrals hinlänglich,uns alle glück�e«

lig — in einem hohen Grade glücf�elig zu machen. Das

�agen uns alle Veran�taltungen , die du in der Natur und

durch die Religionzu un�erm Be�ten gemacht, alle We

ge, die deine Vor�ehungbishermit uns einge�chlagenhat,
Davon überzeugenuns auch die glücklichenBegebenheis
ten , deren Andenken wir heute erneuern. Aber un�re
Dankbarkeit für deine Wohlthaten, aber der Gebrauch,
den wir davon machen—* O wie tnangelhaft �ind die

nicht! Und wie unvollkommen , wie wahnkend und unge«

wiß i�t eben deswegen un�re Glück�eligkeit! Gott , dix

gebühretEhre, aber wir mü��en uns �chämen, Möchte
"

uns dochdie�e Be�chämung recht heil�am werden und uns

zu einem treuern, danfbarern Gebrauche deiner Wohlthas
ten erwecfen ! Möchten wir jeßt in die�er Ab�icht �o Reche
nung mit uns �elb�t halten , daß wir dadurh wei�er und

be��er würden! Segne dochzu dem Ende die Betrach«
ts

:

tungen,
tf
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tungen, die uns jeßt be�chäftigenwerden , und erhöre
un�er Gebet durch ‘Je�um Chri�tum un�ern Herrn, in
de��en Namenwir dichferneranrufenund �prechen: Uns
�er Vater 2c, 7

Offenbarung 3. v. TL,
úHalt, was du ba�ti, auf daß dir niemand deine

Brone raube. |

O)Jortheile, die wir �elb�t für Vortheileerkennenmü��en
und deren wir uns als �olcherrühmen,nichtgebrau=

chen oder �{le<t gebrauchen, i�t Thorheitund Wider-
�pruch mit �ich �elb�t, WVortheile, die uns andre theuer
erfaufe, mit vieler Mühe und Gefahr erworben haben,
leicht�innigerWei�e ver�cherzen, das i�t Undank und Nie«

derträchtigkeit, Und �ollte dieß nicht der Fall �eyn, in
dem �ich viele prote�tanti�cheChri�ten in Ab�icht aufdie

Vortheileder Reformationbefinden? Daß wir der Re-

formationviele, großeVortheilezu verdanken haben,das

giebtjedermannzu, de��en freuetund rühmet�ich jedermann,
und wer könnte es leugnen ,

- der nur einigermaßenLicht
und Fin�terniß, Freyheitund Knecht�chaft , Religionund

Aberglaubenvon einander zu unter�cheiden und mit ein«
ander zu vergleichenweiß ?

“

Aber ob wir nun die�e Vor-

theile �o gebrauchen,wie es ihr Wertherfordert? Ob

wir durchihrenGebrauch in der Erkenntniß,inder Frôm«
migfeit , in der chri�tlichenFreyheit, in der allgemeinen
und brüderlichenLiebe �o weit gekommen�ind, als man es

mit Nechtvon uns erwarten kann ,
ob wir �o viel wei�er

und be��er und glücf�eliger�ind, als diejenigen,die die�er

Vortheilemangeln mü��en ; das �ind Fragen, die man

�ich vielleicht nur �elten vorlegt , und die doch.wohlmehr
Aufmerk�amkeitund Nachdenkenverdienen , als viele ans

dere , -die man úber die�e Sache aufzuwerfenpfleget,
Wohlan,M. A, Z,, wir wollen uns die�e Frageneinmal

j K 2 unpav=
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unpartheyi�chvorlegen, und �ie �o bey uns �elb�t beantwor-
fen, wie wir �on�t die “Dinge, lan welchenuns viel gele-

i

gen i�t , beantworten, Wir wollen al�o unter�uchen, 0b

und in wie weit wir die. Vortheile , die woir der

Reformation zu danken haben ,; ezebrauchen, und
voas für einen Linfluß �ie in un�er Verhalten und
in un�re Glück�eligkeirhaben ? Eine Unter�uchung,
die uns deutlich lehrenwird , wie viel Ur�ache wir haben,
euchaus un�erm Texte zuzurufen: Halt, oder bewahre,
woas du ha�t, auf daß dir niemanddeine Krone , deine

Vorzüge nehme. $ i

Wir habeneuch zu andern Zeiten , M. A. Z., von

den mannichfaltigenund großen Vortheilenunterrichtet,
die wir der Reformation, deren Andenken wir heute �ey-
ern, zu danken haben, Wir könnenalle die�e Vortheile
unter einen Ge�ichtspunktbringen, und �ie alle mit einem

Worte ausdrücken; und die�es Wort , die�es viel umfa�a
�ende , jedem denkenden We�en ' heiligeund erfreuliche

Wort i�t — Frepheit!! Der größte Vorzug des vér-

nünftigen Men�chen und des wohlunterrichtetenChri�ten !

Mie enge wurde nicht die�e Freyheitin jenen Zeiten der

Unwi��enheit und der Barbarey , -die vor der Reforma-
tion hergiengen, einge�chränkt! Welchemmannihfaltis
gen, hartenZwange, welcher �clavi�chen Knecht�chaft
mußte �ie nichtweichen! Wie �eufztenicht alles, was

noch einigesGefühlvon Kräften und innerer Würde hat-
te, unter dem Joche des Aberglaubensund der gei�tlichen
Herr�chaft ! Und wie gefährlichwar es nicht oft , | laut

darüber zu �eufzen und ‘den nactúrlich�ten, �tärk�ten
Wun�ch des noch nicht ganz ausgearteten Men�chen, den

Wun�ch nach Freyheitöffentlichzu äußern! Nun, M.

Th. Z., �ind die�e Wün�che wirklicherfüllet , wenig�tens
größtentheilserfüllet,und es i�t bloß un�re eigne Schuld,
wenn �ie nicht nach ihremganzen Umfangeerfüllet wers

“den. Die unterdrückte Freyheitfand an den er�ten Res

formatorenund ihrenGehülfen,als an ächtenDeut�chen,
Freys
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FreyheitathmendenMännern,eben �o mucthigeals glück-
licheVertheidiger, Unter ihrer Anführunghob �ie ihr
zur Erde gebeugtesHauptwieder empor , warf die �chänd-
lichenFe��eln, die �ie �o lange hatte tragen mü��en , mit
edlem Unwillen von �ich , zeigte �ich jedermann, den Ho-
hen und den Niedrigen , dem Volke und �einen Beherr-
�chern , in ihrer männlichen Schönheit und Würde, kúns

digte jedermann neues Leben und neue Glück�eligkeit an,
roe>te-und entwickelte allenthalbendie �o-lange unthätig -

gebliebenenund mit tyränni�cherGewalt zurückgehaltenen
Kräfte und Fähigkeitender Men�chen , verbreitete Licht
und“ Wärme um �ich her , und erwarb �ich unter allen

Ständenund Cla��en von Men�chen eben �o zahlreicheals

eifrigeVerehrerund Anhänger. Zudie�en ihrenVer«
ehrern und Anhängern gehörtenauh un�re Vorfahren,

„meine andâchtigenZuhörer, und �ie habendie�elbe auh
auf uns gebracht. Jhre Herr�chaft , die eben �o �an�t
als wei�e i�t , die i�t auchunter uns gegründet, Jhre
Vortheileund Seligkeiten�ind auch uns zu Theilgewor-

den, und können uns immer völligerzu Theil ‘werden,
wenn wir es nur wollen, Und wie mannichfaltigund

wichtig i�t nicht die Freyheit, deren Gründung und Wies

derher�tellung wir heute feyerlih bedenken! Freyheit, in

Religions�achenfür uns �elb�t zu denken und zu urtheilenz

Freyheit, die Schrift �elb�t zu le�en und un�re Eröenntniß
von Gott und �einem Ge�andten, Je�u Chri�to, aus der

er�ten und rein�ten Quelle zu �{öpfen ; Freyheit, beydem

Gottesdien�te un�ern eigenenEin�ichten und Emp�indun-
gen zu folgenz Freyheit, in Ab�icht auf Religionund
Gewi��en unter keinem andern als dem uns von Gott ver-
ordneten Herrn Je�u Chri�to ; un�erm Heilande,zu �te-

hen ; Freyheit, unmittelbar und getro�t zu Gott, un�erm
Vater , zu nahenund alle �eine Wohlthatenund Gaben

in der Natur und in derReligion mit frohemMutheund

kindlichemSinne zu genießen; Freyheitendlich, alle

abergläubi�cheBe�orgni��e und Schrecfbildervon uns zu
:

K 3 wei�en,
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wei�en, und alle knechti�cheAeng�tlichkeitim Leben und
'

im Tode aus un�ern Herzenzu verbannen. j

Aber wie, meine andächtigenZuhörer, wie haben
“

wir nun bisher die�e edle , �elige Freyheit gebraucht,
und wie gebrauchenwir �ie noh? Was für einen Ein-

fluß hat �ie in un�er Verhalten und in un�re Glück�e-
ligkeit?

z

Wir habener�tlich die Frepheit »- in Religions-* -

fachen für uns �elb�t zu denken und zu urtheilen.
Manfordert keinen blinden Glauben, keine �clavi�che Un--

terwerfungan die Aus�prüche fehlbarerMen�chen, keine,
weder auf eigenePrüfung noch innere Ueberzeugungge-

gründeteAnnahmegewi��er Lehr�äßeund Meynungenvon

uns. Manrufet uns mit dem Apo�tel zu: Seyd nicht
Kinder am Ver�tande , wach�et in der Erkenntniß, �eyd
eures Glaubens gewiß, prüfetalles und das Gute behal-
tet, Folgenwir aber wohldie�em Zurufe? Bedienen
wir uns die�er Freyheit? Denken und urtheilenwir wirk-
lich �elb�t in Religions�achen 2 Eine �onderbare Frage!
Und dochnichts woenigerals überflüßig , meine theuer�ten
Freunde. Und doch �o be�chaf}en, daß wir �ie �chwerlich
alle bejahenfönnen ! Denn hören

_

i�t nichtdenken; le�en
i�t nicht denken; nach�prechenund nachbeteni�t niché
denken! Jenes thun wir �reylichalle, Wir ‘hören die

chri�tlicheLehreöffentlichverkündigenzwir le�en vielleicht
mancherleySchriften , die die�e Lehrezum Jnhalte ha-
ben; wir �prechen das, was wir �o gehörtundgele�en oder
în un�rer er�ten Jugend davon gelernet haben, als Wahr-
heit nah. Aber denken wir denn auch dabey �elb�t ? Ur-
theilenwir darüber nach eignenEin�ichten und Empfin-
dungen? Dazu wird in der That mehrerfordert, als man

viele Chri�ten thun �iehe, Da muß man oft die.Stille

�uchen, �eine Gedanken oft aus der Zer�ireuung �ammeln,
das , was man von Religions�achen gehörtoder gele�enhat,
bey �ich �elb�t wiederholen,es mit �einen übrigenGedanken,
Empfindungen, Erfahrungen, Beobachtungenverglei»

chen,
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chen, es gegen �eine eignenBedürfni��e , Angelegenheis:
ten , Wün�che, Neigungen, Handlungenhaltenund dar}

auf anwenden, Da muß man �ich �elb�t zur Rechen�chaft
ziehen, warum man �ich die�e oder jene Lehrender Reli-

gion und des Chri�tenthums�o oder anders vor�telle, muß
�ich die�e Lehrenrecht deutlich und an�chauend zu machen
�uchen, muß nach den Gründen der Wahrheit fragen,
und das Gewicht die�er Gründe unter�uchen. Da muß
man aus dem , worüber man �o denket , fe�te Schlü��e
und Grund�äße zu �einer Beruhigung, zur be�ten Ein«

richtung�eines Verhaltens,zur Beantwortung des Zweis-
fels und zur Be�treitung der Ver�uchungenherleiten,und

die�eGedanken und Urtheilemit �o vielen die Ge�chäffte,
die Vergnügungenund Vorfallenheitendes gewöhnlichen,
alltäglichenLebensbetreffenden Dingenund Vor�tellun-
gen verknüpfen, daß �ie uns bey allem , was wir thun
und was uns begegnet, helfenund �tärken und �icher leia
ten können. Und thun wir ‘nun die�es? Wi��en wir uns

vieler Stunden oder Viertel�tunden zu erinnern, wo wir

�o über Gott und un�re Verhältni��e gegen ihn, über fei«
nen Willen und un�re Be�timmung , über die ‘ehreund

das Bey�piel Je�u , über den Juhalt und die Gründe der

Religion und’des Chri�tencthumsnachgedacht, uns die�e
Gedanken rechtzu eigengemacht, ihre Wahrheit und ih-
re Wichtigkeitinnig gefühlt, �ie tief in un�er Herz ge=-

prägt, wo wir Wahrheit und Jrrthum, Ucht undDuns

kelheitin un�ern Vor�tellungen von einander abge�ondert,
das, was �ich uns als Lichtund Wahrheit dar�tellte, wils

lig und froh ergriffen, und die�es alles ohne �clavi�che
Rück�ichtauf hergebrachte‘Lehrformelnund men�chliche
Bekenntni��e gethanhaben? Und�uchen wir auf die�en

Wege in der ErkenntnißGottes und der Religion immer

weiter zu kommen , und un�ers Glaubêns immergewi��er
Zuwerden? Fragenwir mehrnachWahrheit als nach
dem Namen und der Menge und dem äußern An�ehen.
derjenigen,die �ie bekennen und lehren? I�t es uns

|

K 4 mehr
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mehrum gründlicheEin�icht und fe�te Ueberzeugungals
um Ueberein�timmung oder Wider�pruch mit andern zu:

thun? i

Wir habenzwoeptens , M. A. Z,, die völlige, un-

einge�chränkteFrepheir , die heilige Schrift zu le-
�en und un�re Erkenntniß von Gott und �einem
Ge�andten Je�u Chri�to , und von dem V0ege
zur Glück�eligkeit aus der er�ten und rein�ten
Quelle zu �chöpfen. Eine Quelle der Erkenntniß
und der Weisheit , die vor den Zeiten der Reformation
den mei�ten Chri�ten entweder unbekannt oder ver�chlo��en,
oder dochvon �chwerem Zugangewar. Uns�teht �ie offen;
uns liegt �ie ganz nahe; uns hält niemand von dem Ges
brauche der�elben ab, Jm Gegentheil: man ladet uns

dazu ein; man bereitet uns dazu vor ; man will uns- da-

hin begleiten; man rühmecuns ihre heil�amen Wirkun-

gen anz manerleichtert uns ihrenGebrauch auf mancher-
ley Wei�e, Aber �chöpfen wir nun wirklich aus die�er
Quelle? Treibt uns das innige Gefühl un�rer Bedürf«
ni��e dahin? Suchen wir da un�ern Dur�t nach Lichtund

Leben und Glück�eligkeitzu �tillen? Oder, um mit ei

gentlichenWorten zu reden , erkennen wir den Werth des
Unterrichts, den uns Gott in �einem Worte ertheilet,
und insbe�ondere“denWerth der evangeli�chenSchriften,
der Schriftendes Neuen Bundes ? Le�en wir oft und

gern , mit Dankbarkeit und Freudein die�en �o deutlich
‘von der Kraft Gottes und �eines Gei�tes zeugenden

Sthri�ten , oder auch in Büchern , die uns mit ihrem
JZJnhaltebekannt machen und ihren Ver�tand erleich-
tern? — Gehen wir gern mit Je�u und �einen Boten
um? Hörenwir �ie gerne gerade zu und ohneDazwi�chen-
kun�t vieler anderer: Men�chen mit uns reden; und geben
wir ihren Reden das aufmerk�ame Gehör, den herzli-
chenBepfall, de��en �ie in aller Ab�icht �o würdig �ind ?
Ach, M. Th Fr., ich befürchte�ehr, daß die größere
Freyheit, die wir in die�em Stücke genießen,fürmanche

von
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von uns ‘ein ganz unerkanntes und unbenußtesGut i�t ;-

daß manche von uns nicht nur ganze Tage und Wochen,
�ondern ganze Monate oder noch längereZeiten hingehen
la��en, ehe �ie einmal die Schri�t zur Hand nehmen, ehe
�ie in dem Evangeliole�en und da Unterrichtund Tro�t
und Kraft zum Guten �uchen! Wenn ehmals die Schrift
in den Händender wenig�ten Chri�ten waë , und wenn �ie
nochjet , in wenigererleuchtetenLändern und unter wes

niger freyenChri�ten , von vielen nur �elten , von ‘andern

gar nichtgebrauchtwird, da war und i�t es noh Unglück—
ein großentheilsunver�chuldeter Mangel und Verlu�t.
Aber wenn �olches unter uns ge�chieht, wenn wir vor dies:

�er offen�tehendenQuelle- der Erkenntnißund des Tro�tes
vorübergehenund �ie ungebraucht la��en oder dochnur �el-
fen und �par�am gebrauchen; dann i�t es Undank , �chänd-

licher Undank gegen die gütige Vor�ehung un�ers Gottes
und gegen den edlen Eifer un�rer Vorfahren ; es i�t Ver-

kennungund Verachtungder uns durchdas Werk der Res

formation�o theuererworbenen Freyheitenund Vorrechs
te; es i�t verwöhnterund verderbter Ge�chma , der uns

“von derreinen, nie ver�iegendenQuelleabführt,und uns

zu mehr oder wenigerentfernten, oft �ehr �eichtenund un-

lautern Bächen hinleite, QDwenn manden prote�tantiz
�chen Chri�ten nach ‘dem fleißigenBibelle�en, nach �einer
Vertraulichkeitmit dem Jnhalte des Evangelii beurthei-
len �ollte, wie man es. dochmit Recht thun könnte , wie

manche múßten'nicht alle ihreAn�prücheauf die�en Na-

men fahrenla��en! |

Wir genießendrittens , M. A. Z., einer größern
Freyheicin Ab�icht auf alles , woas zum Gottes:
dien�te gehóret. Niemand legt uns in die�em-Stücke
den gering�tenZwang auf. Wir �ind an keine men�hli-
che Sa6ungen und Verordnungen gebunden;- dürfen
uns nach keinem von Men�chen fe�tge�egtenUnter�chied
der Zeiten, der Tage , der Spei�en, der äußern Heilig-
keit �clavi�ch richten; dür�en feine , von Je�u und �einen

|

:

|
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Apo�teln nicht angeordneteGebräucheund Feyerlichkeiten
wahrnehmen, keine Ceremonien und gottesdien�tliche
Handlungen beobachten, deren Grund und Ab�icht wir

uicht ver�tehen, oder deren Beobachtunguns ko�tbar und

be�chwerlichwäre, Wir können auchhier un�ern eignen
Ein�ichten und Empfindungenfolgen. Wir können und

�ollen Gott im Gei�te und in der Wahrheitanbeten, Un-

�er Herzfoll �ein Tempel , und un�er ganzes. leben ihm
gewidmet�eyn. Der Gottesdien�t �oll uns vermögeder

richtigern, edlern Begriffe, die wir davon haben, nicht
La�t , �ondern Erholung �eyn, und uns niche Furcht und

Schrecken, �ondern Freude und Zuver�icht einflößen.
Und i�t nun wohlun�er Gottesdien�t �o be�chaffen? Be«

trachten und beobachtenwir ihn �o?
*

Machet er �olche
Eindrüfe auf uns? J�t er um �o viel reiner und edler,
wirket er um �o viel �tärker und kräftigerauf uns, be�chäff-
riget er un�ern Ver�tand und un�er Herzum �o viel mehr,
um �o viel �reyer und ungezwungener wir ihn wahrneh-
men, um �o viel xichtigereBegriffe wir von �einer Be-

�timmung und von �einen Wirkungen haben ? Feyern
wir das Andenken Je�u und �einer Wohlthatenum �o viel

ern�tlicher , und mit fo viel mehrNachdenkenund Ver-

gnügen, um �o viel einfältiger, leichter und von allem

Aberglaubenentfernterdie Art die�er Freyheiti�t? Den-
Éen und empfindenwir bey dem chri�tlichenGottesdien�te
um �o viel mehr}, um �o viel weniger wir durch äußere
Dinge , durchPomp und Pracht, durch leiblicheUebun-
gen „ davon abgehaltenund zer�treuet werden? Sind.
wir in die�er Ab�icht wirklich nichkmehr Kinder, �ondern
Männer, die das We�entlichevon dem Zufälligenzu un»

ter�cheidenwi��en und �ich fe�t an die Haupt�achehalten?

Kann man es aus un�erm ganzen Verhaltenmerken , daß
uns der Gedanke von Gott ailenthalbenbegleitet,daß er

die Richt�chnur und die Freude un�ers tebens i�t, und uns

�er ganzes Lebenzu einem ihm gefälligenGottesdien�te
machet? — Ach, M. Th, Fr,, wen wir deswegen,

*

weil
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weil uns niemand zu gottesdien�tlichenUebungenzwin
gen fann , nochzu zwingenverlanget , die�elben um �&
viel öfter, und um �o viel geringerer Ur�achen willen ver-

�äumen ; wenn wir bey der be��ern Erkenncniß, die wir

haben �ollten , uns doch �o oft auf bloßäußere Gebräuche
und Feyerlichkeitenverla��en , und die�elben an die Stelle
der uns mangel den Tugendund Frömmigkeit�een; oder,
wenn wir zwar dem AeußernbeymGottesdien�te keinen höô-
hernWerth beylegen, als es hat, aber uns eben �o wenig
und noch wenigerum das Jnnere, um wahre, inbrün�tige
Herzensandachtund Frömmigkeitbekümmern; oder,
wenn wir die�e Andachtund Frömmigkeitbloß auf gewi��e
Zeiten und Oerter ein�chränken, und an jedem andern Or-
ke, und zu jeder andern Zeit Gott und die Religion aus

.den Augen verlieren und ihrer Vor�chriften nicheachten :

‘dürfenwir uns dann wohldes Dien�tes Gottes im Gei�te
und in der Wahrheit rühmen2 Machen wir uns

dann nicht des Mißbrauchs oder des Nichtgebrauchs
der wiederherge�telltenchri�tlichenFreyheit in Ab�icht
auf gottesdien�tlicheBegriffe und Handlungen �chul
dig 7

Wir habenviertens , M. A. Z., der Neformationdie

Freyheir zu danken , daß voir in Ab�ichr auf Reli-

cjions- und Gevvi��ens�achen unter keinem andern,
als dem uns von Gott verördneten Zerrn , Je�u
Chrifto , un�erm szeilande �tehen. Kein Men�ch
und keine Ge�ell�chaftvon Men�chen i�t berechtiget, un�er
Gewi��en zu binden, uns irgend etwas zu verbieten,was

uns Gotc im Evangelio erlaubet oder befohlenhat, oder

uns irgend etwas zu befehlen, ‘was er uns da nichtbes

fohlenoder unter�aget hat, Niemanddarf uns Ge�eße
vor�chreiben, was wirglaubenoder uicht glauben, wie

wir uns die éehrender Religion ‘und des Chri�tenthums
vor�tellenoder nicht vor�tellen , was wir thunoder la�a
�en �ollen , um Gott zu gefallen-und uns des Namens |

der Chri�ten würdigzu machen.Un�re cehrerfindun�re
;

; Freuns
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Freundez �ie unterrichten, �ie ermahnen, �ie warnen, �ie
bitten uns, aber �ie thun es als Väter und Brüder , und

nicht als �olche, die über das Volk herr�chen, Mur Einer
i�t un�er Mei�ter Chri�tus , den mü��en wir,’wie uns Gott

�elb�t vom Himmelzurufet, hören, ihm mü��en wir ge-
horchen. Eri�t das Haupt der Gemeinde, durchwelches
der Vater alles regieret. — Aber wiegebrauchenwir
nun dié�e Freyheit? Erkennen wir auch den Einen, den

Gott zum Herrn überuns ge�eßt hat, wirklichfür un�ern
Herrn? Freuenwir'uns �einer Herr�cha�t über uns als-
der Herr�chaft des wei�e�ten, mächtig�ten, gütig�ten Be-

�chüßers und Freundes? Unterwerfenwir uns ihm und

�einen Ge�eßen von ganzen Herzen? Richten wir uns
*

gern und in allem nach �einen Befehlenund nach �einem
Bey�piel? Kann man es uns in Ab�icht auf un�re Ge-

�innungen und un�er Verhaltenan�ehen , daß wir �eine
Unterchanen�ind, daß er un�er Anführerauf dem Wege
der Tugend und der Glück�eligkeit, daß er un�er Haupt
i�t, de��en Sinn und Gei�t uns belebet und �tärket ? Ge«

horchenwir ihm um �o viel williger und genauer „/ da er
der einzigei�t, dem wir Gehor�am �chuldig �ind? Sind
wir unter �einer Anführungder chri�tlichenVollklommen-

heit und Glücf�eligfeitum �o viel nähergekommen, um

�o viel gerader und ebener der Wegi�t, den er uns gehen
heißt ? Wandeln wir auf die�em Wege um �o viel ge-

tro�ter und eifriger, um �o viel weniger Hinderni��e von

men�chlichen Anordnungen„ Ein�chränkungen, und Ab-

haltungen wir auf dem�elben antreffen , um �o viel we-

niger von Men�chen uns aufgelegteBúrden uns un�ern
Gangauf dem�elben be�chwerlih machen ? Thun wir

eben �o viel, thun wir nochmehrGutes aus freyemchri�t-
lichen Sinne und aus Liebezu Je�u, als andere Chri�ten
aus fnechti�cherFurchtvor Kirchen�trafen,

oder aus blin-

dem Gehor�am gegen ihre Gewi��ensräthe und gei�tliche
“

Obrigkeitenthun 2 Können wir die�e Fragen nichtbos

jahen, M, Th, Fr.z verwerfenwir mit der in der That
drücken
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drückenden und uns erniedrigendenHerr�chaftder Men-

�chen in Glaubens�achenauch zugleichdie �anfte, ehren»
volle Herr�chaft Je�u ; oder haltenwir die�elber.o< für
ein hartes Joch, für eine �chwere La�t , die wir uns zwar
nicht gänzlichvon uns zu werfengetrauen, aber dochnur

mit Widerwillen und Seufzen tragen ; find wir um �o
viel wenigergerechtund gütig und wohlthätigund andäch-
‘tig und fromm, um �o viel wenigerman uns durch äußes
re Zwangsmitteldazu anhaltenkann ; �ind die Aeuße-
rungen un�ers Chri�tenthumsum �o viel �eltener, �hwäs-
cher , falt�inniger, um �o viel mehr�ie bloßvon un�ern
Empfindungenund von un�rer Ueberzeugungabhängen:
�o i�t es offenbar, daß wir die größereGewi��ensfreyheit,
die uns als Prote�tanten eigen i�t, mißbrauchen, daß
wir durch die�elbe weder be��er nochglück�eliger gewor»

den �ind. -

:

:
Wir genießen fümfrens, M. A. Z,, eine größere

Frepheit, unmittelbar und getro�t zu Gott , ‘un-
�erm Vater zu nahen und alle �eine Wohlthaten
und Gaben in der LTatur und in der Religion
mit frohem Wuche und kindlichem Sinne zu ge-
nießen. Auchdie�é Freyheitwar vor den Zeiten der Res

formation�ehr einge�chränkt, Murgar zu viele Chri�ten
verloren unter der Menge von Men�chen , von Heiligen,

*

von Für�prechernund Mittelsper�onen , auf welche �ie
gewie�enwurden; die höch�te Gottheit fa�t gänzlichaus

dem Ge�ichte, Naur gar zu viele Chri�ten wurden von

lauter niedrigen, knechti�chenGe�innungen gegen Gott,
den Vater der Men�chen , be�eele, Und in was für
einem fal�chen , freudenlo�en tichte �tellteman ihnenniche

gemeiniglihdie Welt Gottes und die Ge�chä��te, dieGü«

ter, die Vergnügungendie�es Lebensvor ? Durchwie

viele ungegrüntæteBedenklichkeitenund Ein�chränkungen
verbicterte man ihnenniht den Genußder�elben? Wie

verächtlich wurde nicht alles , was nicht gei�tlich �ondern
weltlichhieß,vorge�tellt und behandele? Wie LE:

grs
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Verwirrungen und Jrrthümer brachte nicht überhaupt
die Mönchsmoral ‘und das Klo�terleben in die Urtheile
und Grund�äbe, in die ganze Denkungsartder Men�chèn ?

Jn welchein fin�teres , trauriges Gewand hülleten �ie
nicht dieNatur und die Religionein , die uns beyde lau-
ter Freude predigen! Jesbtzeigen�ie �ich uns mehr ent-

hüllet, mehr�o wie �ie wirklich�ind. Wir können uns Gots«
tes in der Natur und inder Religion freuen. Wir kennen
und verehrenihn als den gütig�tenVater. Der Zugang
zu ihm �teht uns allen offen, Wir können gerade und

_freymüchigzu �einem Gnadenthronehinzutretenund da

Hülfe und Tro�t- finden , �o oft wir der�elben nöthighas
ben. Wir wi��en, daß alles, was von ihm herkömme,
alles, was er uns zum Genu��e darreicht, das Sinnliche
�o wohl als das Gei�tige, das Jrrdi�che �o wohlals das
Ewige, gut i�t, und daß wir ihm nicht be��er dafür dan-

fen fönnen , als wenn wir es frohgenießen. Wir wi�s
�en , daß uns kein Stand , kein re<htmäßigerBeruf,

Feine gemeinnüßigeTebensart �eines Wohlgefallens un-

fähig oder weniger fähig machet, und daß fein Stand

an und vor �ich �elb�t heiligerals der andere i�t. — Aber
bedienen wir uns nun auch die�er Freyheiten, M. Th.

Fr. ? Handeln wir die�en be��eën Ein�ichtengemäß?
I�t es uns eine Freude zu Gott zu nahen, an ihn zu
denken , zu ihmzu beten, uns mit �einer Verehrung zu

be�chäfftigen 2? Thun wir �olches mit Vertrauen und

Zuver�icht ? Sind wirkindlich gegen ihn, un�ern himm«
li�chen Vater, ge�innet ? Erkennen und verehrenwir
die ‘Religion als die �icher�te und treu�te Führerinnauf
dem Wege zur Glück�eligkeit, als die reich�teFreuden«
geberinn�chon in dem gegenwärtigen‘eben ? Heiligen

-

wir alle un�ré Berufsge�chäfftedadurch , daß wir�ie in

Rück�icht auf Gott und als Dinge , die ihm wohlgefäl«
lig �ind , verrichten ?- Erhöhenund veredeln wir alle

un�re Vergnügungenund Freudendadurch , daß wir �ie
als Bewei�e �einer Für�orgeund Liebegenießen?  J>

-

LS

die
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die unglücklicheTrennungzwi�chenKircheund Welte.zwi«
�chen Religionund Freude,zwi�chendem gottesdien�tlichen
und dem gemeinenbürgerlichen‘eben unter uns aufgeho=
ben, und habenwir Gote allenthalbenzu verehren, uns

�einer in allem zu freuen und ihm durch alles und mit
allem zu dienen gelernt?

Endlich, M. A. Z., habenwir als prote�tanti�che
Chri�ten mehr Frepheit , mehr Mittel und Kräfte,
uns vor allen abergläubi�chen Be�orgni��en und

Schreckbildern zu verwoaghren, und alle knechtis
�che Aeng�tlichkeir im Leben und im Tode aus

Un�ern Herzen zu verbannen. Wie �chwer lag nicht
ehmals die Nacht des Aberglaubensauf den Chri�ten, und
wie hart drücket �ie nochjet einen nichtgeringenTheil
der�elben! Wie leicht konnte �ie nicht jede ungewöhnlis
cheEr�cheinung in der Natur er�chre>en! Wie leicht
jede widrige Begebenheitmit äng�tlicher Furcht vor der

beleidigtenund erzürntenGottheiterfüllen!Wie fin�ter wa«

ren nichtmei�tens ihreAus�ichtenin die zukünftigeWelt,
und wie pêinlichdie Erwartungder Strafen , die �elb
der Tugendhaftewegen �einer Mängelund Fehlerda er-

dulden �ollte ! Uns, M. Th, Fr., dürfen die�e Schreck«
ni��e , die�e Furcht, die�e Erwartungen nicht mehr beun-

ruhigen. Wir können die Wahrheit erkennen, und
durch die Wahrheit frey werden. Aber erkennen wir

�ie wirklich? Habenwir ihre Kraft zu un�rer Beruhi=
gung erfahren?Sind wir in der Thatvon allem Abers«

glauben frey? Schreiben wir keinennatürlichenDine

gen , feinen gottesdien�tlichenGebräuchenund Uebungen
mehr Kra�c und Wirk�amkeit zu, als �ie haben? Wan-
deln wir auf dem Pfade des Lebens�o getro�t , werden

wir de��elben �o froh, wiees Men�chen , die ihre Be-

�timmung kennen und unter der Au��iche des Allweie
�en und Allgütigen�tehen , thun �ollten ? Fürchtenwir

uns als Verehrerdes einigenwahrenGottes , der alles

beherr�chetundallesregieret,und de��en Herr�chaftunum-
�chränke
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�chränkti�t, vor keiner Macht der Fin�terniß? Gehen
wir �elb�t dem Tode ohneäng�tliche Unruheund in der

fe�ten Ueberzeugungentgegen , daß er der Weg zu höhe«
rer Vollkommenheitund Glück�eligkeitfür uns �ey ?

Sind wir überhauptdurch das Chri�tenthumum �o viel

froher und �eliger geworden, und beobachten wir �eine
Vor�chriften mit �o viel �freyerm , edlerm Sinne, um �o
viel“ reiner und von men�chlichen Zu�äßen unver�tellter
die Erkenntniß i�t , die wir von �einem Fnhalte und von

�einer Ab�icht habenkönnen ?

So, M. A. Z., mü��en wir uns über den Gebrauh
der Vortheile, die wir der Reformation zu danken haben,
und úber ihrenEinfluß in- un�er Verhalten und in un�re
Glücf�eligkeit prüfen. So mü��en wir nachun�erm Tex-
te das, was wir haben, bewahren, und un�re Krone,
un�re Vorzüge,uns nichtnehmenla��en, O daß die�e
Prüfung feinen von uns be�chämen, keinen der Undank«
barfeit gegen Gott und des Nichtgebrauchs, oder des

Mißbrauchs �einer theuer�ten Wohlthaten be�chuldigen
möchte ! Aber wie viel wei�er, wie viel be��er, wie viel

glück�eliger müßten und würden wir nicht �eyn, wenn

wir alle die Vortheile, die wir als prote�tanti�che Chri-
�ten be�iben, rechtzu �chäßen und zu gebrauchenwüß-
ten! Welcherfreye, edle Sinn , welcherGe�chma>
am Nachdenken , am For�chennach Wahrheit und Gez

wißheit , an dem vernünftigenchri�tlichenGottesdien�te, -

welche herzlicheLiebe zu Gott, un�erm himmli�chènVa-
ker und zu �einem Sohne , un�erm Herrn, welchereine,
männlicheTugend und Frömmigkeit, welcherfroheGe-

nuß des gegenwärtigen, und welchegetro�te Erwartung
des zukünftigenLebens würde uns dann von allen den

Chri�ten auszeichnen, die jener Vortheile mehr oder we-

niger entbehrenmü��en! Ach, meine theuer�tenFreun«
de, laßt uns doh un�er Glück erkennen , und uns de��el«
ben von nun an würdigerzu machen „ und es von nun an

be��er zu benußen�uchen, Wie ? Wir �ollten die Knecht-
�chaft
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�chaft der Unwi��enheit, des Jrrthums , der äng�tlichen
Furcht, des Aberglaubens,die �ollten wir der edel�ten,
�elig�ten Freyheitvorziehen? - Wir �ollten lieber in der

Fin�terniß als in dem Lichtewandeln ? Oder wir �ollten
bey einer be��ern Erkenntniß nicht auch ein be��eres ‘eben
führen? Auf einem ebenern , leichternWege nicht ge-
�chwinderund �icherer dem Zielenäher fommen ? Nein,
meine theuer�ten Frèunde , ferne �ey es von uns , un�er
Glú �o zu verkennen,in einem �o offenbarenWider�pru«

__ chemit uns �elb�t zu �tehen, und uns �o tief zu erniedri«

gen! Nein , jene größereFreyheit, jeneshellereLicht,
jenes frohereund getro�tere We�en , jener vernün�tigere
Gottesdien�t , jene reinere, edlere Tugend, jener freyere
Zugangzu Gott , wozu uns die Reformationden Weg
gebahnethat, die �ollen uns �tets theuer— �ie �ollen un-

�re-Ehre und un�er Ruhm, �ie �ollen das Ziel �eyn , das
wir als Chri�ten und als prote�tanti�che Chri�ten, immer

völligerzu erreichenuns be�treben!Amen,

II,and, 4 XII, Pres
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XI. Predigt.

Das heiligeAbendmahlals einGe-
mein�chaftésmahl.

Text.
|

I Johannis1. v. 3.
E:

Vas wir ge�ehen und gehöret haben, das verkúndi-

gen wir euch, guf daß Kuch ihr mit uns Gemein-

�chaft habt, und un�ere Gemein�chaft �ey mit dem

L Vater, und mit dem Sohne, Je�u Chri�to.

D

4

C —

(Cz zu welcherWürde ha�t du uns als Chri�ten er-

hoben!

“

Zu welcherVollkommenheitund Seligs
feit uns als Chri�ten berufen! Deine Kinder, deine vor-

züglichgeliebtenund begnadigtenKinder; Brüder und

Schwe�tern deines er�tgebornenSohnes Je�u; zur Uns

�terblichkeit,zur �elig�ten Un�terblichkeitbe�timmt zu �eyn;
. mit dir, un�erm Vater, und mit deinem Sohne, un�erm

Heilande, Geniein�chaftzu haben; mit allen deinen Ver«

ehrernim Himmel und auf Erden �o innig verbunden zu
�eyn; und uns hier über die�es alles gemein�chaftlichvor

dir zu freuen und davon aufs neue ver�ichert zu
werden :

welcheEhre, welches Glück, welcheSeligkeit i�t das

niche! Gott, was i�t der Men�ch, daß du�einer �o ach-
te�t, und des Men�chen Kind, daß du dich �einer �o an-

nimm�t! Wo �ollen wir Worte, wo Empfindungenher-
ias E nehmen,
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nehmen,dich würdigzu prei�en? Ja, Anbetungund
Dankund tob �ey dir, dem Ewigen, dem Unendlichen,
dir, dem Gnädigenund Barmherzigen, daß du uns aus
der Tiefe un�rer Schwachheitund un�ers Elendes zu dir

erhoben,uns zu deiner Erkenntniß gebracht,deiner Huld
und tiebe gewürdiget und deiner Gemein�chaft fähig ges
macht ha�t! Anbetungund Dank und Lob �ey dir, dem

Sohnedes Vaters, dir, un�erm Erretter und- Seligma-
cher, dir, der du uns den Un�ichtbarengeoffenbaret,den

Zugangzum Vaeter geöffnet, denWeg der Tugend und

der Glück�eligkeitgebahnet,un�re ge�chwächteund durch
die Sünde entehrte Natur erhöhetund veredelt, und dich
und alles, was du bi�t und ha�t, �o innig und unauflôs«
li mit uns und un�ermBe�ten verbunden ha�t! O möch4

‘te doch un�er ganzes Leben lauter Dank, lauter Liebe,laus
ter fromme Freude �eyn! O möchten die�e Empfindun-
gen uns auch je6t ganz durchdringenund in einem höhern
Gradebe�eligen! Gott, laß dochdas Licht der Wahr-
heituns alle erleuchten, das Feuer deiner Liebe und der

LiebeJe�u uns alle durhwärmen, die aufrichtig�teMene

�chen-und Bruderliebe uns alle beleben,und die Aus�ich«
ken in die be��ere Welt uns allen Tro�t- und Freude eins

flôóßen! Segne zu dem Ende un�er Nachdenken über
die�e erhabenenLehrendes Chri�tenthums,und laß uns

die Wirkungen deiner nähern Gegenwart , den Einfluß
deines Gei�tes in einem reichenMaaße erfahren. Wir
bitten dichdarum im Namen Fe�u Chri�ti, un�ers Herrn,
und rufendich fernerim Vertrauen auf �eine Verheißuns
gen an; Un�er Vater 2c» i

1 Johannis x. v. 3. y

XVas wir ge�ehen und gehöret baben, das verkündü

gen wir en, auf daß auch ihr mit uns Gemein-
“

�chaft habr, und un�ere Gemein�chaft�ey mit dem
_Varer, und mit demSobne, Je�a Chri�to,

$3 Wenn
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Ie jeeine gottesdien�tlicheFeyerlichfeiti�t, die dew

Gei�t und das Herz des Men�chen ganz zu bes

�chäftigen, und beydeauf die angenehm�te und �elig�te
Acc zu be�chäftigenvermag, �o i�t es gewiß das heilige
Abendmahl, zu de��en Genu��e wir uns hier ver�ammelt
haben. Wir mögenda��elbe als ein öffentlichesBekennts-

niß un�ers Glaubens, un�rer Hoffnung, un�rer chri�tlis
chenGe�innungét, öder als ein Denkmal der Liebe Gots«
tes und �eines Sohnes, un�ers Herrn und Heilandes,
oder als ein feyerlichesGedächtnißdes un�chuldigen und
heilbringendenTodes Je�u und �einer unendlichen Ver
dien�te um die Men�chen, oder als ein Vereiniguhgsmit-
tel mit ihm und mit allen �einen recht�chaffenenVereh-
rern, oder endlichals eine Communion, als ein Gemein-
�haftsmahl betrachten: wie viel Stoff zum Denken und

zum Empfinden, wie viele Erwe>ungenzur Dankbarkeit
und zur Freudefindenwir da niht! Welche tugendhafe-
te, fromme Ge�innungen, welcheheiligeEnt�chlü��e köns
nen und mü��en da nicht in uns erzeugt und befe�tiget
werden! O möchten wir die�es auch jeßt erfahren, M.

Th. Fr., da wir uns zu Begehung die�er gottesdien�tlichen
Feyerlichkeitan�chiken! Möchtenun�er Ver�tand und

un�er Herz �ich �o damit be�chäfftigen,daß wir die ganze
Würde und Seligkeit des Chri�tenthums dabeyempfän-
den! Zaßtuns zur Beförderungdie�er Ab�icht

das heilige Abendmahl als ein Communions-
oder Gemein�chafrsmaghl

betrachten, So wie der Apo�tel FJohannésin un�erm
Texte den Chri�ten, in Rück�icht auf die chri�tliche ‘ehre
überhauptzurufet: was wir ge�ehen und gehörethaben,
das verfündigenwir euch, auf daß auch ihr mit uns Ge-

mein�chaft habet, und un�re Gemein�chaft �e mit dem

Vater, und mit �einem Sohne, Je�u Chri�to; �o können
wir auch euh, insbe�onderein Rück�ichtauf die�e heilige
Handlungzurufen: alles, woran uns die�elbeerinnert

| und
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undwovon’ Uns. die�elbe ver�ichert, alles, was wir hier
�chen und thun, das ge�chieht, auf daß ihr mit uns und

wir mit euch Gemein�chafthaben,und un�re Gemein�chaft
�ey mit dem Vater und mit �einem Sohne, Je�u Chri�tô.

Ja; M. A. Z., hier habenwir Gemein�chaft mit

Gott, un�erm Vater; Gemein�chaft mit Je�u, un�erm
Heilandeund Herrn; Gemein�chaft mit allen Chri�ten,
un�ern Brüdern; Gemein�chaft mit den vollendeten Ge-

“

rechten, mit den höch�ten Gei�tern, die in einer be��ern
Welt un�er als-der künftigenMitgeno��en ihrerSeligkeit
warten, “Undwas i�t wohl un�ers Nachdenkenswürdi-

ger, was ver�pricht uns mehr Tro�t und Freude, was er-

hebtun�ern Gei�t zu größern Erwartungen, was durch-
_Dringt‘un�er Herzmit �eligern Gefühlen, was fann alle

un�re Wün�che und Begierdenbe��er befriedigen,als die�e
Gemein�chaft mit Gott, dem Schöpfer und Beherr�cher
der Welt, mit �einem Sohne und. Stellvertreter Je�u,
und mit allen wei�en, guten, �eligen Einwohnern�eines
Reichs ? i

Hier, M. A. Z., habenwir er�tlich, Gemein�chafr
mit Gott, demer�ten, dem be�ten, dem vollkom-

men�ten aller We�en, dem Urheber und ŒÆrhalcer
aller Dingé, dem Urquell alles Lebens, alles

Lichts, aller Glück�eligkeit, Wir kennen ihn, den

Wahrhaftigen,den Einzigen,den Ewigen, und wi��en,
daß wir in den genaue�tenund �elig�ten Verbindungen
mit ihm�tehen. Er, der Verborgene, der in einem Lichte
wohnet, zu welchemniemand fommenkann, hat �ich uns

durch �einen Sohn, durch �einen Vertrauten, der �ein
Ebenbild i�t, geo�fenbaree. Durch ihn i�t uns der Un-

�ichtbaregewi��ermaaßen�ichtbar,derUvbegreiflichedenk=

bar geworden. Wir kennen ihnals Vater, als un�ern
Vater , und hier ver�ammeln wir uns mit einem Theile
�einer Familie auf Erden in �einemHau�e, ‘und freuen
und rühmenuns de��en, daß wir �eine Kinder �ind. Uns
�chreckèt keine äng�tliche, �clavi�che Furcht von �einem.

:

S3 Throne
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Thronezurúce; uns fällt der Gedanke von �einer Auf�icht
|

und Gegenwart nicht zur ta�t; er i�t uns Freude und

Wonne. Uns �teht der Weg zu ihm offen, �ein Sohn
�elb�t hat: ihn uns geöffnetund gebahnet,durch ihn haben
wir einen freyen, ungehindertenZugangzu Gott, „und
Der unermeßlicheAb�tand, der zwi�chenihm und uns i�t,
i�t durch die�e erhabeneMittelsper�on, die zugleichGots-
tes�ohn und Men�chen�ohn i�t, gleich�am ausgefüllet,
Wir, die wir ferne waren, �ind ihm näher:gebracht;
�ind in �eine Familie aufgenommenworden, und hiév
nimmet er uns gleich�am an �einem Ti�ch auf, und läßt uns

das ganze Glück, Kinder eines �olchen Vaters zu �eyn,
genießen, — Undin der That, welcheinen gnädigen,
barmherzigen,gütigen,

*

wohlthätigenVater: habenmir

nicht an ihm! Einen Vater, der�ich �einer verirreten,
ungehor�amen, �trafbaren Kinder mit mehr als väterlü

cherHuld annimme, der �einen Sohn, �einen Eingebor«
nen, vom Himmelzu ihnen �endet, und �eines Sohnes,
�eines Eingebornen, um ihrentrillennicht �chonet, damit

‘€r �ie von ihren Jrrwegen zurückführe, àus ihremElende
errette, und auf den Weg der Tugend und der Glück�e«
ligkeit leite; einen Vater, der nicht mit uns handelt
nach un�ern Sünden und uns nicht vergilt nach un�ern
Mi��ethaten, der Sünden vergiebt und Strafen erläßt,
�einen Kindern tau�end Fehlerund Schwachheitenüber-

�ieht, und �ie mit der größtenNach�icht und Schonung
régieret; einen Vater, "der nie fernevon uns, ‘der uns

mit �einem Schuke und mit �einer Hülfe�tets nahe i�,
alle un�re Leiden �ieht, alle un�re Seufzer höret, und uns
alle un�re Bitten gewähret, wenn �eine wei�ere Güte ihre
Erfüllung heil�am für uns findet; einen Vater, der uns

täglichmit Wohlthatenund Freudenvon tau�endfacher
Arcerquiet und �egnet, und uns immer größererWehl«
thaten- und höhererFreuden fähig machenwill; einen
Vacer, der die tiebe �elb�t, der lauter Liebe i�t, lauter

Glück�eligkeitwillund bejördert,und unter de��en teitung
| und

—
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und Führungwir ewigvon Vollkommenheitzu Vollkome

menheit, von Glück�eligkeitzu: Glück�eligkeitfortgehen,
hm immer näherfommen und immer mehrGemein�chaft
mit ihm haben �ollen! O! wohl uns, M. Th. Fr., wohl
uns; daß wir Gott �o kennén, daß wir in �olchen Vev-

hâltni��en gegen ihn �tehen, daß wir �o innig mit dem
‘ verbunden �ind, von welchem, durch welchen und zu wel

chemalle Dinge �ind, der die ewige,uner�chöpflicheQuelz
le alles Lichts, alles Lebens, aller Freude, aller Glück�e-

*

ligkeiti�t. — Und de��en �ollten wir uns nicht hierges

mein�chaftlich/vor �einem Ange�ichtefreuen! Die Ehre,
das Glück; die Würde, Kinder Gottes zu �eyn, �ollten
wir nichterkennen und fühlen! Sie nicht jederandern
Ehre, jedem andern Glücke, jeder noh �o glänzenden
Würde vorziehen! Und die�er Gedanke �ollte uns niche
Ruhe, Zufriedenheit,Vertrauen, Zuver�ichteinflößen!
Sollte uns nicht mit Eifer entflammen, uns die�er Ehre
und die�es Glückes immer würdiger zu machen, und als

Kinder Gottes auh �eine Nachfolgerzu �eyn! —

O was können, was dürfen, was �ollen wir nicht alles
von einem �olchen Gott und Vater erwarten! Wie ge-
tro�t können wir uns nicht �einer Au��icht und Führung
Überla��en! Wie freymüthig in aller Noth und Verle«

genheitun�re Zufluchtzu ihm nehmen und Barmherzig«-
keit und Hülfe bey ihm �uchen und finden! Wie uner«

�chrockenund frohvor �einem Ange�ichtewandeln, wenn
uns un�er Herznicht verdammet! Wie gewißver�ichert
�eyn, daß er alles zu un�erm Be�ten leiten, daß er uns

auf jedemWege, den er uns gehenheißt, wenn er gleich
noch �o fin�ter und rauh �eyn �ollte, zu un�rer Be�timmung
führenwerde! — Und wenn uns nun hierbey dem

Ti�che un�ers Herrn alles mit lauter Stimme zurufet:
Gott i�t dein Vater, dubi�t �ein Kind, er liebet dich,er
�orget für dich, er will dich immer vollkommner,will dich

ewig glúcf�eligmachen, und davon hat er dir durchden

Tod �eines Sohnes Je�u die:zuverläßig�teE ges
| 4 geven ;
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geben: Welche �elige Empfindungen,welchereine, hohe
Freuden mü��en da nichtun�er Herz durch�trômen! |

Hier, in dem heiligenAbendmahle,habenwir fer
ner Gemein�chaft mit Je�u, un�erm Zeilande und

szerrn. Hier geben wir uns feyerlichund öffentlichfür
�eine Schüler, �eine Verehrer,�eine Unterthanen, �eine
Erlö�ten, �eine Nachfolger,�eine Reichsgeno��en, für �ein
Eigenthumaus. Hier verehrenwir ihn feyerlih und

öffentlichals den Lehrerder Wahrheit , als un�ern Erret-
ter von Sünde und Tod, als un�ern Anführerund Vor-

gänger auf dem Wege der Tugendund der Glückjeligkeit,
als un�ern Herrn und“ König, als das Haupt der Ge-
meinde , durch welches der Vater alles regieret, Hier
feyern wir das Gedächtniß �eines un�chuldigen, heiligen
Tebens, �eines göttlichenWandels auf Erden, �einer groß-
müthigenAufopferungfür das Be�te �einer Brüder; das

Gedächtniß �eines Sieges über den Tod und das Grab;z
das Gedächtniß �einer un�terblichen Verdien�te um das

ganze Men�chenge�chlecht. - Hier freuen wir uns aller

Hülfe, aller Vortheile,die wir ihm zu danken haben, des

Lichts, des Tro�tes, der Hoffnung, der Zuver�icht, die er
vôm Himmel auf Erden gebracht, roomit er die Nacht
des Frrthums, des Zweifels,des Elendes, der Muthlo-
�igkeit, die mit allen ihren Schrefni��en �o �chwer auf den

Seerblichen lag, erhelletund für �eine Anhängerwirklich
vertrieben hat. Hier freuenwir uns der noch reinern und

höhernSeligkeit, die er uns in der Zukunft verheißt,
die er uns in �eines Vaters Hau�e bereitet, wozu er uns

den Weg gebahnetund erleichtert, und deren Be�iß er

Uns ver�ichert hat, Hier fühlenwir den Adel un�rer durch
ihn erhöhetenNatur, dieWürde un�rer nähernVerwand-

�chaft mit ihm , als un�erm er�tgebornèn Bruder, den

ganzen Werth der �eligen Verhältni��e und Verbindungen,
in welchen wir nit ihm �tehen; und frohlocfendarüber,
daß wir Men�chen, daß wir Chri�ten, daß wir Erlö�te
des Herrn�ind, Hier fühlenwir uns fo innig, �o unauf-

|

löslich
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löslichmit ihm verbunden, als Glieder eines Leibes mit
dem Haupte de��elben verbunden �ind, So- habenwir

Gemein�chaftmit ihm, dem Geliebten des. Vaters, der

�ein Ebenbild,-

�ein Stellvertreter, der Vertraute �einer
Rath�chlü��e, der -Herr der Engel und der Men�chen i�t.
Und wie genau, wie- fe�t gegründet, wie viel umfa��end,
wie �elig i�t-nicht die�e un�re Gemein�chaft mit ihm! —

Alles, was er auf Erden gethanund gelitten hat, das hat
er zu un�erm Be�ten gethan und gelitten. Alles, was

er i�t und hat, “das i�t und hat-und gebraucheter zu un-

�erm Be�ten. Seine Vorzüge �ind Vorzügeder erhöhe»
ten Men�chheit: �eine Macht und HerrlichkeitMittel,
FeineErlöô�tenzu {üßen, zu regieren,! zu be��ern, zu- be-
�eligen, Sein Reich i�t das Reich der Wahrheit, der

“Tugend,- der Freyheit, der Gei�tesfreude, : in welches er
uns ver�eßt hat, und de��en Vorrechte wir täglichgenießen.
Sein wiedererlangteshöheres, göttlichesLebeni�t Grund
und Pfand un�ers ewigen Lebens. Seine Siege �ind
un�re Siege; und un�re Angelegenheiten�ind �eine eige-
nen Angelegenheiten.Un�re Glück�eligkeitliegt ihmnicht
wenigeram Herzen, als die �einige, und �eine Glúck�elig-
Feit �oll ein�t die- un�rige �eyn. Mun lebet und wirket

Fein Gei�t in uns, lehret uns �o ge�innet �eyn, wie er ge-
�innet war, und �o wandeln, wie er gewandelt hat, ma-

“het uns ihm immer ähnlicherund gleichförmiger, und

dadurch immer fähiger, derein�t in nochnähereVerbin-

dungen mit ihmzu treten und ewig beyihm zu �eyn, —

Und das Abendmahlun�ers Herrn, das wir hierbegehen,
was i�t es anders für recht�chaffeneChri�ten als feyerliche
Ver�icherung, als gemein�chaftlicherGenuß aller die�er
Vorrechteund Seligkeiten? Das Brod, das wir bre-

chen, i�t das nichtdie Gemein�chaft des Leibes Chri�ti ?

Der Kelch der Dank�agung, womit wir dank�agen, i�t
der nichtdie Gemein�chaftdes Blutes Chri�ti, des Blu-

tes des neuen Bundes, welcheser vergo��en hat zur Ver-

gebungder Sünden! a nicht alle Vortheile,o5 ein
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�ein un�chuldiges,großmüthigesLeiden und Sterben dem

Men�chenge�chlechtever�chafft hat, un�er? Jt niche �ein
Tod «un�er teben? Sind wir nicht mit ihm ge�torben,
mit ihm begraben, mit ihm wieder aufer�tanden , mik

ihm'ins himmli�cheWe�en ver�eze? Hängen nicht un�re
Schick�ale mit den �einigen auf das genau�tezu�ammen?—
O, M, Th. Ft., wer von uns i�t �o kalt, �o unempfindlich,
�o’ wenig Chri�t , ‘daßer die Seligkeit einer �olchenVer-

bindung-mitJé�u nicht fühlen, daß er �ich der�elbennicht
feeuen�ollte! Wie �icher und getro�t muß der nicht wan-

deln , ‘der einen �olchen Führer und Vorgänger hat ! Wie

heilig‘und�elig der leben , der unter einem �olchen Herrn
uñd Könige �teht!

*

Welche Uebel ," welchesElend darf
dêr wohläng�tlich fürchten, den Je�us erlö�t, den er in die

Freyheitge�ebt, dem er denHimmelund das VaterherzGot-
tes geöffnethat! Was mußder nicht vermögen,was darf
der nicht erwarten, -der �o mit Chri�to und durch ihn mit

Gott eins i�t, wie der Vater und der Sohn mic einander

eins �ind! Welches Licht, welche Kräfte, welcheSelige
Feiten mü��en nicht von ihm , dem Haupte, auf alle �el=
ne Glieder herab�ließenund ihr Jnner�tes durch�trömen!
Ja, �veuet‘euchde��en ihr alle , die ihr den Namen ‘der

Chri�ten mit Recht traget ; und ivenn. ihr hier von dem

Brode e��et , und aus dem Kelche trinkée , die euch der

Herr.bey �einem Ti�che darreichenläßt, �o. mü��e euchdas

ein Pfand �einer innig�ten , zärtlich�ten Freund�chaft uns

“Liebe �eyn, �o mü��e euchder Gedanke:
:

ih gehöreJe�u
an, ich bin �ein Erlö�ter , bin auf ewig mit ihm verbun

‘den, �tehe unter �einer be�ondern Auf�icht und �oll ein�t
ewig mit ihm lebén, die�er Gedanke mü��e euchdie ganze
Würde und Seligkeit des Chri�tenthumsfühlen la��en,
und euch ganz mit Danébarkeit , mit Liebe , mit Ev«

gebenheitgegen den Richter de��elben durchdringen.
‘Hier , M. A, Z., haben wir drittens, Gemeins

�chafr mit allen un�ern Mitchri�ten , nähernund ent-

ferntern,bekannten und unbekannten,zu welchemVolke
| : �ie
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�é’ gehöken; und: wie weit �ie auch in Meynungen und Gez

bräuchenvon uns abgehenmögen. So wie es Ein Brod

i�t, �agt der Apo�tel, von welchem wir hiere��en, �o. �ind
wir alle Ein Leib, ‘weil wir alle-Eines-Brodes theilhafe
tig:�ind. ‘Hierverge��en wir alles ; was �on�t die Mens
�chen , die Chri�ten-voneinander trennet , und erinnern
und freuen uns nur de��en , was �ie alle mit einander gee
mein haben, und wás �ie alle unter einander auf das ges

naue�te verbindet, Stand, Rang, Reichthum, Mache,
irrdi�che Hoheitver�chwinden hier vor un�ern Augen, und

Men�chenwürde, Chri�tenwürde,* gemein�chaftlicheBes

dürfni��e urid. Wohlthaten, gemein�chaftlicheVerhältniffe
gegen Gott und Je�um , das Gefühleiner und ebender-
�elben hohen Be�timmung und die Hoffnungeiner und
eben der�elben Glück�eligkeit nehmen ihreStelle ein, —

Ja, M. A. Z¿, hier ver�ammeln wir uns alle als Glies
der einer Familie in dem Hau�e un�ers gemein�chaftlichen
himmli�chenVaters, und zur Feyerdes-Fe�tes �eines Sohs
nes „un�ers er�tgebornenBruders. Hier gebenwir uns

al�o alle öffentlichfür Brüder und Schwe�tern aus, Hier
nahenwir alle in dem lebhafte�tenGéfühlun�rer Schwachs
heit und Dúr�ftigkéit zu dem: GnadenthroneGottes, und

�uchen da Hülfe und Stärke. Hier bekennen wir alle

Je�um für un�ern Herrn, rühmenuns alle un�ers Antheils
an ihm und dem-von ihm ge�ti�teten Heile , und bringen
ihm gemein�cha�tlichdie Opfer der Freude und des Dan-

kes , die wir ihm, als un�erm Erretter, �chuldig �ind. Sei-
ne großmüthigeLiebezu uns allenund der Genußun�ers
durch ihnerlangten gemein�chaftlichenGlückes durchdringt
auch un�re Herzenmit allgemeinerMen�chen- und Brus
derliebe, Ja, wir liebenalle, die un�ern Herrn Je�um
Chri�tum lieb haben„* unddie von ihm geliebetwerden,

So theuer und werth �ie ihm alle gewe�en �ind und noch
�ind, eben �o theuerund werth �ollen �ie auchuns �eyn.
Soviel er �úr �ie alle gethan,erduldet, gelitten, aufge
opferthat, �o gern wollenauchwir: füxun�re D at

: eiten,
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beiten, dulden,-léiben, leben. Keiner von allen; die
ihmangehörenund �ich. mit uns nach �einem Namennens

nen, darf und �oll uns fremde�eyn, feiner un�er Herzund

un�re Hand gegen�ich ver�chlo��en finden. Diein , wir

freuenuns-aller derjenigen, die un�re Miterlö�te , die mit

uns'zur. Tugendund zur Herrlichkeit.berufen �ind , «mit
uns auf dem Wege nach die�em erhabenenZiele laufen,
und derein�t die Ehre-unddas Glück , welche uns da��els
be vorhält,mit uns theilen �ollen: — . Indem wir al�o
hier von �einem Brode e��en und aus �einem Kelche trin»

Fe’, rufen wir::einer dem andern zu ‘ wir-�ind Brüdét;
wir-�ind-Schwe�tern , Kinder eines Vaters , Unterthanen
eines: Herrn, Glieder eines ¿eibes , Erben einer Seligkeit;
alle von Gott geliebet, alle durch Je�um erlö�t, alle durch
die �tärk�ten Bande des Glaubens , der Uebe , der Hoff-
nung verbunden, . Ferne �ey aller Neid , aller Haß, allex

Stolz , alle niedrigeSelb�t�ucht von uns! Fernealles,
was.-uns von einander trennen oder entfernen , was un�re
Herzen gegen einander erbittern, erkälten und die Flam-
mée’‘derChri�tenliebe-in‘den�elben �chwächen könnte! Nein,
miteinem Herzen-und‘auseinem Munde wollen wir Gott,
un�ern Vater„und Je�um, un�ern Hern, prei�en, uns ge-
mein�chaftlih ihrer Wohlthatenfreuenund �ie alle �o gé-
nießenund gebrauchen, wie es allen'am nüsblich�teni�t.
Hand in Hand wollen wir auf dem Wege der chri�tlichen
Weisheit und Tugend fortgehen, keinér dem andern zum

‘An�toßgereichen,aber einer dem andernzur Stübe, zur Er-

munterung , zum Tro�te dienen. Alle un�re Freuden,alle
un�re Leiden �ollen gemein�chaftlicheFreudenund t‘eidenfür
uns �eyn. Alles was die nähereVerbindung, die ge-

gen�eitigeEintracht und Liebe der ganzen Familie un�ers
himmli�chenVaters auf Erden befördern , alles , was die

Glieder des Îteibes Je�u fe�ter mit einander verknüpfen,
und �ie zur Erhaltungund zum Wachsthumedie�es gei�t-
lichen Leibes willigerund ge�chi>ter machenkann, das�oll

Endlich,
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ÆWndlich,M. A. Z., habenwir hierGemein�chaft
mit den �{0n vollenderen Gerechten, mit allen-vor
uns zur Ruhe ihresHerrneingegangenenVerehrernGots
tes und Chri�ti, und mit den höhernGei�tern , die in eis
ner be��ern Welt un�er als der künftigenMitgeno��en ihrer
Seligkeit warten. - Denn, indeni wir hier das Gedächt-
niß Je�u feyern, feyernwir das Fe�t un�rer Un�térblichs
keit. Wir feyernja nicht das Fe�t eines Todten, �ondern
das Fe�t eines von den Todten aufer�tandenen, eines lez

benden, in der höch�tenMacht und Herrlichkeit.lebenden

Haupts und Herrn; das Fe�t un�ers Anführersund Vor-

gängers in die himmli�chenWohnungen, der éin�t zu den

Seinigen und auch zu uns �prach : ichlebe und ihr �ollé
auch leben , ichgehehin euchdie Serättezu bereiten , wo

ich bin , da �ollen meine Diener auch�eyn, ich will wie
der kommen und euchzu mir nehmen, auf daß ihr ewig
�eyd, wo ih bin. Hier freuen wir uns die�er erhábenen
Hoffnungenund rühmenuns der “Herrlichkeit, die uns

*

Gott durch �einen Sohn Je�um zu gebenverheißenhat.
Sind wir Kinder, heißtes hier, �o �ind wir auchErben,

|

Gottes Erben und Miterben e�u Chri�ti. Wandeln wir
auf dem Wege, auf welchemJe�us gewandelthat, und bes

harren wir auf dem�elben bis ans Ende, �o erreichen wic
auch das Ziel , daser erreicht hat, und tragen gleich ihm
die Krone der Sieger , den Lohnder Treue davon. Hier
üben wir uns zum voraus in den edlen himmli�chenGe«

�innungen , die uns des Umgangsund der Ge�ell�chaft
‘mit un�ern �chon vollendeten Brüdern > mit höhernWes

�en fähigund würdig machenkönnen, “Hierverrichten
wir , wenig�tens dem Anfangenach, die �etigenGe�chäff«
te, die �ie weit volllommener verrichten, mi�chen uns im

Gei�te in ihre Chôre, �timmen in ihre erhabenentobge-
�änge ein, werfenuns mit ihnenvor dem, der auf dem

Throne�ißt, und vor dem Lammenieder , und rufen mit

ihnen, von Dankbarkeit und Freudedurchdrungen, aus:

das tamm , das erwürgeti�t, i�t würdigzu nehmenKraft
A

:

und
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und Reichthumund Weisheitund Stärke und Ehreuns
Preis und wb! Ja, Lob und Ehre und Preis und Ges
walt �ey dem, der auf dem Stuhle �ißt und dem tamme

x «

von Ewigkeit zu Ewigkeit!

7, So, M, A. Z,, �o habenwir als Chri�ten,als Ti�ch-
geno��en beyder Tafel des Herrn, Gemein�chaftmit Gott,
un�erm Vater , Gemein�cha�t mit �einemSohne, un�erm
Heilande,Gemein�chaft mit allen Chri�ten, un�ern Brüs

dern, Gemein�chaftmit der un�ichtbaren höhernGei�ter-
welt, So i�t das heiligeAbendmahl.ein Communions-

ein Gemein�chaftsmahl, Cine Gemein�chaft , M. Th,
Fre, die nothwendigden Schwachen�tärken , den Trau«

rigen tró�ten, den Bekümmercen aufrichten, den Muth-
lo�en ermuntern ,

- den Gläk�eligkeits fähigenund nach
Glück�eligkeit�chmachtenden des gewi��en und völligen

Genu��es der�elbenver�ichern muß. O!unterhaltet auch
jeßt die�e un�chäßbareGemein�chaftmit allem, was groß
und erhaben,was verehrungs-und liebenswürdig , was

�chôn und gut und wün�chenswerth i�t, unterhaltet �ie
durch andächtige , frohe Erhebung euxes Gei�tes und-

Herzens zu Gott und zu Je�u, durch erweiterte und ver-

edelte Men�chen- und Bruderliebæ, durch ho��nungsvolle
Blickein die zukünftigeWelt; und genießetda die ganze
Seligkeit, zu welchereuch die�e Gemein�chaft berechtiget,
Freueteuch Gottes, als euers Vaters , und beruhiget
euchganz ín dem Gefühleund in der Ver�ichèrung�einer
unendlichen, uner�chöpflichenVaterliebe. Freuet euch
de��en, daß ihr Je�u angehöret, daß ihr durch ihn von

Sünde und Knecht�chaftund Tod erlö�et �eyd, und ver«

la��et euchmit völligerZuver�ichtauf �eine Verheißungen,
Freuet euch aller eurer Mitchri�ten , als eurer Brüder
und Schwe�tern, und wün�cheteiner dem andern als vors

Losbegnadigten und be�eligceenMen�chen Glück,
reuet eu) eurer Un�terblichkeitund euers ewigen Forts

gangs von ‘einer Stufe der VollkommenheitmAeligfeit
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�eligkeit zu der andern. Und kommet denn und feyertmie
�olchen Ge�innungen und Empfindungendas Fe�t un-

�ers Herrn , und das Gemein�chaftsfe�tGottes und der

Men�chen , des Himmelsund der Erde, Ja, müli��ees

da bey uns allen heißen, ja, wir �ind Kinder Gottes,
Erlö�te und Freunde Je�u „ wir �ind alle dur die Ban«
de des Glaubens, der Liebe, der Hoffnungmit einander
verbunden, wir �ind Bürger der be��ern Welt , Erben
einer ewigen Seligkeie, Moch können wir das niche

. la��en , was wir derein�t �eyn werden , aber das wi�s
�en wir und de��en freuenwir uns,“ daß wir ihm, un�erm
Herrn, gleich�eyn , daß wir ihn �ehen werden, wie er

i�t , und daß un�re Gemein�chaftmit ihm und mit dem

Vacer, und mit allen guten und �eligen Einwohnern�eines
Neiches immer inniger , immer reicher an Freude und

Seligkeit für uns �eyn wird. O, MM. Th. Fr., wenn

wir das glauben, das empfinden, was fann üns da we

zu un�rer Beruhigung und Zufriedenheitfehlen! Wie

tugendhaft,wie heiligwerden wir da nicht leben,und
wie getro�tim ¿ebenund im Tode �eyn ! Amen,

““XIlL,Pre:
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heilige Abendmahlein Liebesmahl.

a LEE
Apo�t, Ge�chichte 2. v. 46. -

:

:

Und �ie waren täglich und �tets bey einandereinmüs

thig im Tempel, und brachen das Brod hin und

her in Zgu�ern.
ZÉ y “

Ge“ deine Liebe und die Liebe deines Sohnes Je�u
haben uns hier vor dir ver�ammelt. Wir �ollen

ihr ¡Gedächtnißfeyerlicherneuern, und in ihrem Genü��e
�elig �e»n, Welch ein erwün�chtes, freudenreichesGe«

chäffce ! Möchten wir es doch-alle mit dem Ern�te,
mit der Andacht, mit der innigen Empfindungwahr«
nehmen, die.es von uns fordert ! Von’ dir , dem Al

lerhöch�ten, dem Unendlichen, dem Ewigen , geliebtz
mit mehr als! Vacerliebe geliebt; von deinem Soha

ne, dem Eingebornen,aus Liebe und durchtiebe errettet,
von Sünde und Knecht�chaft und Tod errettet zu �eyn z

und das zu bedenken und zu empfinden, und davon aufs
. neue ver�ichert zu werden: welcheEhre, welchesGlück,

welcheSeligkeit i�t das nicht! Gott , was i�t der Men�ch,
daß du �einer �o achte�t? Was i�t das Men�chenkind,daß
du dich �einer �o annimm�t ? Ja, �o �chwach, #0nichs
tig , �o �trafbar wir �ind , ha�t du uns doch geliebtund

uns aus tiebedeinenSohnzum Heilandege�chenkt!>:

dò
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�o wenigwir dichkannten, und Hülfe beydir �uchten und

deiner Hülfewerth waren; �o bi�t du uns doch, von Liebe

gedrungen , zu Hülfe gekommen„ be�ter Sohn des be�ten
Vaters , ha�t uns bis in den Tod geliebet, und uns die

_ herrlich�teHülfe gelei�tet! O wie können wir dir , und

dem, der dich uns zum Erretcer ge�andt hat, jemals ge-
nug danken! Wie dich,und deinen und un�ern himmli�ch:n
Vater innig genug lieben! Wie uns un�rer gemein�chaft-
lichenGlücf�eligfeit genug freuen ,

/ und der brüderlichen
Liebe, die uns durch den gemein�chaftlichenGenuß derz

�elben eingeflößtwerden �oll , genug Raum bey uns geben?
O möchtedoch unferganzes künftigesLeben lauter Dank,
lauter tiebe �eyn! Wierein, wie heilig, wie �elig wür
de es dann nicht �eyn! Gott, �ende du den Gei�t der Lice
be und der Freude in un�re Herzen. Laß ihn die�es
heiligeFeuer in uns allen entzünden; laß es alle bö�e,
niedrige Ge�innungen und Neigungen in uns verz-hren ;
und laß uns jeßt �o úber-die�ewichtigen, trö�tlichen Din-

ge nachdenkenund �o die�es Uiebesmahlfeyern, daß wir

alle von wahrertiebe gegen dichund deinen Sohn Je�um,
und von herzlicherBruderliebegegen einander durchdrun-
gen werden , und alle: im Genu��e der�elben �elig �eyn!
Wir bitten dich darum als un�ern liebevollen himmii�chen
Vater , der �einen Kindern �o gerne giebt , was �ie be-

dürfen und was ihnengut i�t, und rufen dich ferner mit

findlicher Freymüthigkeitim Namen. un�ers Herrnund
“

Heilandesan: Un�er Vater 2c,

Apo�t. Ge�chichte 2. v. 46.

Lind �ie waren täglich und �ets bey einander einmús

thig im Tempel , und brachen das Brodbin

unò her in Häu�ern.
E

: Piebei�t un�treitig eine der natürlich�ten und allgemein
�ten ,'�o wie eineder angenehm�tenund �elig�ten, Ems

pfindungendes men�chlichenHerzens, Wer al�o tiebe

Li, gn, M befôva
-
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befördert, der-befördertGlück�eligkeit5 und jegegründes
ter, je reiner, je edler die�e Liebe i�t , de�to wahrhaftiger
und dauerhafteri�t die�e Glück�eligkeice. Weil Gott laua

ter Liebe und die volllommen�teLiebe i�t , �o i�t auch �eine
Exi�tenz lauter Glück�eligkeitund die vollkommen�te
Glücf�eligkeit, Je mehr wir uns ihm in Rück�icht auf
jene nähern,de�to mehrnähernwir uns ihmauch in Rücf«

�icht auf die�e. Und wenn die�er Maaß�tabrichtig i�t, wo

findenwir wohleine zuverläßigere,volllommnere Glücf-

�eligfeitslehreals im Chri�tenthume! Zielen nicht alle

�eine éehren, alle �eine Vor�chriften, alle �eine Verhei�a
�ungen „ alle �eine Gebräuche zur Erwe>ung und Ents

flammungder rein�ten , edel�ten Gottesliebe und Mena

�chenliebeab? WelcheBegriffegiebt es uns wohlvon

der Gottheit , von ihrenVerhältni��enund Ge�innungen
gegen uns, von ihrenAb�ichtenmit uns „ von ihrenFor-
derungen an uns, die nicht ge�chi>t wären , uns von der

Liebe die�es gütig�ten , huldreich�tenWe�ens zu ver�ichern
und uns Gegenliebegegen da��elbe einzuflößen! Was

legt es uns für Pflichten auf, die nicht alle in der aufrichs
tig�ten Men�chenliebe und Bruderliebe �ich vereinigten,
die nicht die�er Liebe auf alle Wei�e gün�tig wären „ und

uns von allem, was die�elbe {hwächenoder auflö�enfônne
te, zurückhieltenund reinigten? Wasgiebt es uns für
Verheißungen,für Aus�ichten und Hoffnungen, die uns

nicht genauer mit einander verbänden und uns nicht alle
aus der�elbenQuelleFreude�chöpfenließen? Was �chreibe
es uns für Gebräuchevor, die uns nicht einander näher
brächtenund inniger mit einander vereinigten? Ja, das

Chri�tenthum i� die Religion der Liebe , die Lehreder

Glück�eligkeitdurch Liebe ; es offenbaret und prediget
lauter Liebe, es athmet in �einen ächtenBekennern nichts
als tiebe. Durch Liebe �oll es Súnde und Elend �chwa
chen und aufheben, und Tugend und Seligkeit unter

den Men�chen verbreiten, Liebe �oll �eine Bekennervon dens
jenigen,die es nicht �ind, oder nichtin der That und Wahr«

|
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heït �ind, auszeichnen, und �ie alle zu einer auserle�enen,
“innig�t verbundenenGe�ell�chaft von vorzüglichguten und

�eligen Men�chenmachen. Das i� �eine ganze Be�time
mung ; das i� der unter�cheidende Charakter der weni«

gen Edeln,an welchen die�elbe wirklicherreicht wird. D
möchten auch wir zu die�en vergleichungswei�e Wenigen
gehören! O möchteman auch von uns �agen können,
was in un�erm Texte und in andern dazu gehörigenStele
len von den er�ten Jüngern un�ers Herrn, von den'era

�ten Bekennern des Chri�tenthumsge�agt wird! Sie wa«

ren alle �tets einmüthigbey einander , �ie waren alle ein

Herzund eine Seele, und brachendas Brod hin und her
in ihrenHäu�ern, Liebe zu Gott, Liebe zu Je�u, Uebe

gegen einander be�eelte �ie alle, und dieß machte es ihnen
zur Pflicht und zur Freude, �o oft �ie zu�ammen kamen,
des Herrn Abendmahlzu halten, Jhnaenwares ein wahe
res tiebesmahl. ‘Und das könnte , das �ollte es auch uns

�eyn , M. Th.Fr, “Wirhaben eben die�elben Gründe das

zu, die jene Chri�ten hatten , und manche davon �ehen
wir �ogar in einem hellernLichteein als �ie, und �ollten als

�o ihreKraft um �o viel �tärker empfinden, Freylich.hat«
ten �innlicheEmpfindungen damals mehr Ancheildaran,
als �ie jeßt daran haben föônnen, Die Begebenheiten,
deren Gedächtniß �ie unter �ich erneuerten, waren noch in

fri�chem Andenken , �chwebtenihnenauf das lebhafte�te
vor Augen. Die mei�ten, vielleichtalle, hatten Je�um
gefannt,gehört, hattenihn ge�ehen, hattenihn am Kreus

be �terben ge�ehen,
viele hatten ihn wieder nach �einer Aufa

‘er�tehung ge�ehen. Dieß alles mußte freylichtiefe Cina
drücke des Schmerzes und der Freudeauf �ie machen,und

�ie an allen �einen Schick�alendengrößten Antheilneha
‘men la��en, Sie machtendabey eine kleine , verachtete,
gedrückte,verfolgteGe�ell�chaft von Men�chen aus. Dieß
brachte �ie einander um �o viel näher,

‘

verband �ie um �o
viel genauer , verflochtalle ihre Angelegenheitenum �o
viel inniger in einander und machte �ie einerdem andern

M 2
|

um



I YO Dasheilige Abendmahl
um �oviel theurer, Jnzwi�chen i� und bleibt die Haupt-
�ache ,' worauf hieralles anfommt, immerdie�elbe , #0

“

ver�chiedenauch die äußern Um�tände �eyn mögen. Das

heilige Abendmahl i�t und bleibtimmer ein Liebes-
mahl. Und �o wollen wires auch jeßt betrachten und

genießen, “Ja, Chri�ten, es i�t ein Mahl der Liebe

Gottes; ein Vahl der Liebe Jé�u; ein Mahl der

chri�tlichen Bruderliebe, DrepyScücfe , welcheuns

eben �o viele Quellen von frommen Gedanken und Em-

pfindungen öffnen , die �ih zu der heiligen Hand-
lung, die wir vorhaben, �chi>en. Möchten wir alle
aus den�elben recht viel Freude und Seligkeit {s-
fen ! EE

Das heiligeAbendmahli�t ein UJahl der Liebe
Gottes. Hier �ehen wir die LiebeGottes, un�ers himm-
li�chen Vaters, in ihrem vollenGlanze; hiergenießen
wir die�elbe in dem reich�ten Maaße. Ja, daran i�t

er�chienen die Liebe Gottes gegen uns , . daß er

�einen eingebornen Sohn in die VVelt ge�andt hat,
daß voir durch ihn leben, durch ihn glück�elig �eyn
�ollen + darinnen be�tehr die Liebe , dadurch offen-
baret �ie �ich in ihrerganzen Größe , daß uns Godct,
da wir ihn nicht liebten, doch gelieber und �einen
Sohn ge�andt hat zur Ver�öhnung für un�re
Sîümden. Undin der That, M. Th. Fr., hätte uns

Gott deutlichere, �tärkere Bewei�e von �einer väterlichen
Huld und Liebe gebenfönnen , als diejenigen�ind, die er

uns dutch Je�um gegebenhat? SchwachenGe�chöpfen,
die Staub und A�che , die nicht weit über die Thieredes

Feldes erhoben�ind; fehlerhaften, �ündigen , �trafbaren
Men�chen, die �ich �elb�t ge�chwächt, erniedriget, ver-

derbt, von Gott und ihrer Be�timmung entfernt , in die

Jrränge der Thorheitund des ta�ters verwickelt , und

dadurch in Noth und Elend ge�türzt hatten : die�en Ge-

�chöpfen, die�en Men�chen, �endetder Allerhöch�te, der

Allgenüg�ame,der Schöpferund Herr HimmelsEA
der

: rden,
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Erden, �einen Sohn, �eînen Geliebten , der-�ie von ih-
ren Jrrwegen zurückrufen, �ie wieder zu Gott, ihrem
Schöpfer und Vater, führen„- �ie von der Sünde und

dem Elende erretten , und Licht in ihye,Fin�terniß, neues

Lebenfür ihrenfa�t er�torbenen Gei�t, Ruheund Zufrie-
denheit für ihr geäng�tigtes Herz vom Himmelauf die

Erdebringen �ollte! Und durchdie�en �einen Sohn, �ei-
nen Geliebten, läßt er ihnen Nach�icht und Gnade für
�trenges Recht, Vergebungund Vertilgung der Sünde

für die verdiente Strafe , ewigesLeben ¿ ewige Glücf�es
ligkeitan�tatt des Verderbens und des gänzlichenUnter-

gangs verfündigen, dem �ie �chon �o nahegekommenwa-

ren ! Und die�en �einen Sohn, �einen Geliebten, an wel-

‘chemer das. größte Wohlgefallenhatte, läßt er in der nie»

drig�ten Ge�talt unter ihnen leben und lehren,läßt ihnalle

Ein�chränkungen, alle Schwachheiten , alle Ver�uchun-
gen un�rer Natur erfahren, alle Be�chwerdenund ta�ten
der Men�chheit tragen; läßt ihn ein Ziel ihrerVerachs
tung, ihres Wider�pruchs , ihresSpottes , ihrer Ver--

folgung �eyn ; läßt ihn auf eine eben �o �chimpflicheals
�chmerzhafteArt , als einen Uebelthäteram Kreuße �ter«-
ben, um ihn durch Léiden zu vollenden , um uns ein

Mu�ter der volllommen�ten men�chlichenTugend darzu-
tellèn , um uns auf eine �innliche , un�rer Schwachheit
angeme��ene,Art von �einer -Ver�öhnlichkeitzu ver�ichern,
und dann durch �eine Auferwe>ungvon den Todten �eie
ner Sendung und �einem. ganzen Auftrage die: größte

Glaubwürdigkeit und allen �einen Verheißungendie zu-

verläßig�te Gewißheitzu geben! WelcheBewei�e der

Liebe , der huldreich�ten, zärtlich�tenVaterliebe �ind das
nicht ! Unddie�e Liebe Gottes predigenuns hier die Zei-
‘chendes gefreußigtenLeibes und des vergo��enen Blutes

Je�u mit lauter Stimme. - Au die�e LiebeGottes erin-

nert uns , von die�er tiebe Gottes ver�ichert uns alles,
was wir hier �ehen und hörenund thun, Ja, hierge-

nießen wir in vollem Maaße-die Wirküngen, dieFrüchte
| M-3
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die�er unvergleichbarenLiebe Gottes, Hier nahen wie

nicht als Sclaven, nicht als Verbrecher, die vor ihrem
Nichter zittern, �ondern als Kinder, als begnadigte,vor-

züglichbeglückteKikider zu ihm, ver�ammeln uns in �ei-"
nem Hau�e , ‘an �einem Ti�che, und freuenund rühmen
uns de��en, daß er un�er Vater i�k. Hier �ind wir im

Genu��e aller Wohlthaten, womit er uns durch �einen
Sohn Je�um begnadigethat, wirklich�elig, Selig in

der Erkenntnißdes einigenwahrenGottes und �einer huld-
reichen Ge�innungen gegen uns ; �elig in der Ver�iche-
rung der Vergebung un�rer Sünden ; �elig im Gefühle
Feinervätérlichen Auf�icht und Führung , �eines mächtis
gen Schußes und Bey�tandes, �elig in der Hoffnung,ihm
näher zu kommen und �eine uner�chöpfliche‘Uebe immer
völligerzu genießen.

Und-jeweniger wir hier an der Liebe Gottes zweifeln
können; je größerund herrlicherdie Bewei�e �ind , die
wir davon gleich�am mit un�ern Augen�ehen und mit un�ern

“Händen fühlen; und je �eliger wir im Genu��e der�elben
�ind : de�to �tärker mü��en wir uns auch zur innig�ten
Gegenliebe gegen ihn verpflichtetund gedrungen finden,
Ya, laßt uns ihn lieben , ihn, der uns zuer�t, der

uns �o unaus�prechlichgeliebethat! - Er allein i�t un-

�rer ganzen Liebewerth. Jhnlieben i�t lauter Seligkeit ;
die rein�te, höch�teSeligkeit aller ver�tändigen, denkenden

We�en !- Und wo i�t das men�chlicheHerz, das ihn in«

niggenug, würdig genug lieben fann? Was können wir

Ihm geben, was fönnen wir thun, um ihm �eine Wohl
thaten zu vergelten und die Aufrichtigkeitun�rer Liebe zu
bewei�en? Was i� aller Gehor�am , den wir ihm lei

fen, was �ind alle Opfer , die wir ihm bringenkönnen,
“

gegen das Ge�chenk �eines Sohnes , des Eingebornen?
Wer fann�o lieben, wie Gott liebet? Und wer kann

- aus étiebezu Gott irgend etwas thun oder leiden , ohne
�elb�t in dem und durch das , was er �o thut und leidet,
�elig zu �eyn? Und wir �ollten uns über irgendeine Fors

E derung,
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derung, die Gott an uns khut, be�chwerenz ‘mit irgend"
einér Schickung, die er über uns verhängt, unzufrieden-
�eynz irgend eine Aufopferung, die er von uns verlangt,
für zu fo�tbar halten? Und wir �ollten nicht lauter Un--

terwerfung, lauter Gehor�am, lauter Eifer ; lauter Dank
�eyn, �obald Gott, der Gott der Liebe, befichltund an-

ordnet , �o bald er uns �einen Willen und �eine Ab�ichten
auf irgend eine Art zu erkennen giebt ? Ja, Gott, Va-

cer, hier i�t un�er Herz, das fordert du von uns, und'

das bringenwir dir ! Es i� dein , und alle �eine Gedans
ken und Neigungenund Wün�che und Begierden�eyn dir

géheiliget!! Kindliche Liebe zu dir mü��e �ie alle beleben
Undregieren , und jeder Wink deines Willens mü��e un-

verbrüchlichesGe�eß, und die treu�te Erfüllung de��elben"
Quelle der Freude und der Seligkeit für uns �eyn! :

‘Eben �o, M. A. Z, i�t zwoeptens das heiligeAbend-

mahl ein Mahl der Liebe Je�u, un�ers Herrn. Hier
�ehen, hierbewundern wir die Höheund die Tiefe , die

úänge und die Breite �einer unermeßlichenLiebe gegen
die Men�chen, Hier �ehen, hierbewundern wir es, wie
viel , wie unendlichviel er aus Liebe zu uns und un�ern
Brüdern verleugnet , aufgeopfert, entbehrt, gewaget,
gethan „ gelitten hat. - Die�es heiligeMahl rufet uns

mit lauter Stimmo zu? die erhaben�te, die uneigénnüßig-
fie, die bey�piello�e�te Liebe zu dem verirreten, elenden Ge-

�chlechteder Sterblichen hat ihn „. ‘den Herrn der Herr-'
lichfeit, vom Himmelauf die Erde, von der glänzende-
fen Hoheit in. die tief�te Niedrigkeit, vom: Thronein

den Stand eines Knechtes, �ie hat ihn ans Kreußund ins

Grab gebracht?! Keine Verachtung, kein Spott , foin

Undank, kein Wider�tand, keine Schwierigkeit, keine
Gefahr,

fein Leidenkonnte �eine Uebe �chwächenz �ie war

�tärker als der Tod „ fe�ter als das Grab ; �ie vergaßihs
rer �elb�tum ihrerGeliebten willenund überwand alles, um

�ie zu erretten und zu be�eligen.
“ Woi�t ein Freund , dee

jemals �einen Freund,�einenwohlthätig�ten,großmüthig�ien
i Ma Freund
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Freund �o liebte, wie Je�us die Men�chen geliebthat; die
Men�chen, die ihn nicht kannten, die ihm �eine Liebe nicht
erwiedern fonnten , deren Denkungs- und Sinnésart �o

weit von der �einigen entfernt war? Ja , das i�t tiebe,
die alles, was �on�t die�en Namen trägt , wèit, weit übers
trifft; Uebe eines Gottes in Men�chenge�talt !

|

Und hier , M.Th. Fr. , hier genießenwir die Früch-
te und Wirkungendie�er tiebê un�ers Herrn. Das Helle,
das er mit �ich vom Himmelgebracht hat , um�tralet und

erleuchtet uns : die Kraft und der Gei�t, die von ihm
ausgegangen �ind , beleben uns : die Ruhe, die Zuver-
�icht , die Hoffnung„ die er den Men�chen bereitet hat,
erquickenund be�eligen uns ¿ die Aus�ichten, die er ih-
nen in be��ere Welten geöffnethat , er�reuen uns, Durch
ihn kennen wir den Wahrha�tigen, den Einigen, den

Ewigen, den Unendlichen,und nahen mit kindlicherFrey-
müthigkeitzu ihm als zu un�erm Vater ; durch ihn �ind
wir �einer Gnade, �eines Wohlgefallens, der Verge-
bung un�rer Sünden gewiß ; durch ihn können wir uns

in �einer wei�en , gütigen Vor�ehung ganz beruhigenz
|

durch ihn wandeln wir getro�t und froh auf dem Wege
der Pflichtund der Tugend ; durch ihn �ühlen wir uns

�tark genug , alles zu überwinden und bis ans Ende zu
_- beharren; dur< ihn fönnen wir dem Tode uner�chrocken

entgegen gehen, und uns zum voraus des höhern¿ebens,
der reinern Glücf�eligfeit freuen, die nah dem�elben auf
uns wartet, O, was habenwir nicht alles der Liebe uns

�ers Herrn, an welche uns die�es heiligeMahl erinnert,
zu verdanken; und was werden wir der�elben nicht noch

+ ein�t zu verdankenhaben , wenn un�er Lauf vollendeti�t,
und wir den herrlichenPreis des Sieges , die unverwelk-

liche Krone davon tragen , die wir am Ziele erblifen!
Ja, die�es Mahl i�t mir der deutlich�te Beweis , das

�icher�te Unterpfandder Liebemeines Herrn ; und wie
könnte ichda��elbe je mit Nachdenken, mit dti

wreetat
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feyern, ohnevon die�er �einer tiebe ganz durchdrungenzu

�eyn? Und'wie könnte ich den.Werth�einer tiebe erkennen

und empfinden, wie ihre Seligkeit �hme>en , ohne von

Gegenliebegegen ihn, den tiebenswürdig�ten, entflammt
zu werden ?

*

Hier erkennen und fühlen wir ja alle die

genauen feligènVerhältni��e und Verbindungen, in wel-

chen wir gegen ihn �tehen , und die uns alle die innig-
�te , herzlich�teLiebe zu ihm einflößènfönnen und mü��en:
Ja , ich bin �ein Schüler ; von ihm habeich Wahr?
heit , die wichtig�te, frö�tlich�te „:  unentbehrlich�té
Wahrheit gelernt : und ich �ollte ihn , meinen Lehrer,
die�en treuen ; wahrhaftigen, untrüglichenLehrernicht
leben? Jh �ollte mich �eines Unterrichts und des tichts
und der Gewißheit, die ér mir dadurch ver�chafft hat,
nicht freuen? Jc bin �ein Œrretrerer , �ein Œrlöô�ter :

und ich �ollte ihn, meinen Errettér , der mich mit Auf-
opferung �eines eignen Lebens dem Untergang entri��en
hat, nicht lieben 2 Jch �ollte mich des Lebens , der Frey»
heit , der Sicherheit, der Glüf�eligkeit , die er mir fo
theuer erfaufthat , nicht freuen? Jh bin �ein Bluts-
vervoandter , �ein Bruder, ein Glied �eines Leibes,
Theilnehmer an allen �einen Schicf�alen und Vorzügen:
únd ich �ollte ihn, der die Ehre‘und der Ruhm des gan-

zen Men�chenge�chlechts i�, der alle-Glieder �eines tei»

bes beleber und mit �einem Gei�te durch�trômet , der ‘al-

les , was er i� und hat, den Seinigen�o gern mitthel
let und alles zu ihremBe�ten anwendet, den �ollte ih
nicht lieben ?

“

Meiner Verwandt�chaft und Gemein-

�chaft mit ihm �ollte ich michnicht freuen? Jh bin �ein
LTlTachfolger; ih wandle in �einen Fuß�tapfen; �ehe
da allenthalbendie glänzend�tenSpuren �einer unbefle>-
ten Weisheit und Tugend, �éiner erhabenenFrômmig-
keit und Men�chenliebe ,

und �înde. da allenthalbendie
�iärkten Antriebe zum Fort�trebennachhöhererVollkom- -

menheit : und ich �ollte ihn , meinen Vorgängerund

Anführer, nicht lieben ? Jh �ollte michnichtjederEr-

M 5 mun-
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munterung und Unter�tüßung , jedes Zurufs zur Treue
und zur Be�tändigkeit, die ich von ihm erhalte, jeder
größern Aehnlichkeitmit ihm , die ich an mir erblicke,
herzlichfreuen? Jh bin �ein Unterthan; ih wer«

de von ihm mit der größtenWeisheit und Güte: bse

herr�chet: Und ich �ollte ihn , meinen wei�e�ten , gütigs
�ten 7 huldreich�tenHerrn , nichtlieben ? «und mich
nicht inniglichfreuen, unter �einer Auf�icht und Regie-
rung zu �tehen, und nach �einen Ge�eßen zu leben, die

lauter Wahrheit und Seligkeit, und die im Himmel
wie ‘auf Erden gültig find ?  Jch-bin der Miterbe

�eines Reichs ; der WMitgenoß�einer errlichkeit ;
ich �oll ein�t mit ihm leben und herr�chen und ewigbey
¿hm �eyn : ; und ich �ollte ihn, der mir den Weg zu die-

�em Glück geöffnetund gebahnet, „dermir Freudenbes
reitét ‘hat„- die jeßt mein Herz nicht fa��en kann , den

�ollte ich nicht lieben ? Und ich �ollte michde��en“ nicht
freuen, daß ich derein�t zu ihmkommen,ihn von Ange�icht
zu Ange�icht �ehen, und in �einer Gemein�chaft die Seligkeit
völlig genießenwerde, deren Ahndung, deren Vor�chmack
mich �chon jezt mit Wonne durch�krömet? Nein, eher
müßte ich gegen alles, was �chôn und gut und wün�chens-
wörth i� , gleichgültigwerden ; éhermüßtemein Herz
alles Gefühlverlieren; ehermüßte ih mich �elb�t verge�e
�en oder mich �elb�t ha��en können : ehe das Feuer’der tie«

be'‘gegenihn , meinen Herrn , ganz in -mir auslö�chte,
gegenihn, - mit dem ich �o genau, �o innig verbunden
bin! Nein „ hier i�t-der Altar , beywelchem diefes
heilige Feuer immer Nahrungerhält, ‘und in reinere,
hellereFlammen ausbricht ! D y

Endlich , M. A. Z., i�k das heiligeAbendmahlein
Mahl der chri�tlichen Bruderliebe. Ferne von

hier alle Men�chenfeinde, alle kalte, fühllo�e, �elb�t
�üchtige Herzen, alle Sclaven des Neides , des Ha��es,
der Rach�ucht! Fernevon hier alle, auch die

‘esGEE
;

: egunz
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Regungen-derEitelkeit und des Stolzes, wodurch“�ich:
einer über den andern erhebt, und einer den andern neben

�ich verachtet! Wer die Men�chen, �eine Brüder , nicht
liebet , wer die Seligkeit die�er ‘tiebe nicht fennet , der:

entweihedie�es tiebesmahl-nicht durch �eine Gegenwart,
und verbreite da nicht Kälte und Tod , wo Leben und
Wärme alles durchdringenund be�eligen �oll Und in
der That, M.-Th: Fr. , hier �tellen �ich uns die �tärk�tén
Gründe dar , uns unter einander zu lieben , und hierfön-

nen wir ihr Gewicht , ihreStärke ganz fühlen, Freux
en und rühmenwir uns nicht hier alle un�rer gemein-
�chaftlichenErrettung, Begnadigung,Erhöhung,Glück-
feligkeit! Und was verbindet wohl die Men�chen inni

ger „ was �flößet ihnen mehr gegen�eitige Achtung und
Liebe , mehr Fceude über einander ein , als wenn �ie dens

felbenGefahrenentgangen „, von den�elben Uebeln befrey-
et �ind, die�elben Wohlthaten genießenund derfelbeu
Glück�eligkeitentgegen gehen! Unwi��enheit , La�ter»
haftigkeit, Knecht�chaft, Furcht vor dem Tode und

der Hölle, Furcht vor der Vernichtung oder vor �tren=-
gen , �chre>lichenStrafen : welche Uebel , unter wel-
chenehmals die Men�chen, un�re Brüder , �eufzten, und
Unter welchen wir auch �eufzen würden , wenn uns nicht
durch Je�um Hülfe wiederfahrenwäre! Erkenntnißder

Wahrheit , Kraft zur Tugend , Freyheit, Hoffnungeis
ner �eligenUn�terblichkeit: "welche Güter, die wir nun
als Chri�ten gemein�chaftlichgenießen! Und welche
Bande der Liebe für alle, die ihren Werth empfinden!
Hier �ehen wir einer iu dem andern Kinder Gottes, Brü
der Je�u , Erben des Himmels. Das i�t der Arme
wie der Reiche ,

der Niedrige wie der Hohe, der Lebte
wie der Er�te. Und wir follten gegen“ irgend einen

gleichgültigoder faltfinnig �eyn ? Wir follten irgend
einen ohneWohlgefallen, ohneLiebe erbli>en ? Gott

hat für uns alle �o viel gethan ; er muß al�o uns alle ach
ten und uns allèn wohlwollen; und wir �ollten nicht ei

|
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ner dén andern achtènund mit innigem-Wohlwollen:Efa��en ? Je�us har für uns allé �o viel aufgeopfert
“

viel gelitteny hatfür uns alle �ein Leben gela��en; A
mü��en al�o alle in �einen Augentheueë, als großerDin

ge fähig und zu großenDingenbe�timmt �eyn. :* und wir

�ollen nicht auch ‘einer dem andern. theuér,* wir �ollten
nîcht alle bereit �eyn , einander mantherley Opfer der

Gefälligkeit, ‘der “Uebe , der ‘Freund�chaft’zu. britigen?
Was wird“uns wohl daza bewegenuúd antreiben, wenn

x8 die�e Betrachtungen nichtthunkönnen ?

Hier, M. A. Z., habenwir- ferner.das vollklommen-

�te ; reizende�te Mu�terder tiebe-, und ein Mu�ter , das

uus au�s �tärk�te zur Nachahmungverpflichtet, vor uns ;
es i�t die tiebe un�ers Herrn. So wie et uns geliebet
hats �o �ollen wir uns auch unter einander lieben, Dieß
roar das er�te und das leßte Gebot , die Seele aller Ge-

bote, die er �einenJüngerngab. Wir �olleneinander

fo lieben , wie er uns geliebet hat. Und wie hat uns

denn der Herr. geliebet? Seine Liebewar allgemein,
umfaßte alle Men�chen, gute und bö�e, Feinde und
Freunde ; �ie war höch�t thätig , �ie äußerte �ich durch
be�tändiges.Helfenund Wohlthun; �ie war ganz unei-

gennüßigund opferteder Glück�eligkeit�einer Geliebten
alles auf ; �ie war unermüdet.und. unveränderlich., ver-

folgteihr Ziel unverrücktund ließ �ich nichts, �chlechter-
Dings nichtsvon der Verfolgungde��elbenabhalten, Und
�o, -rufet uns die�esheiligeMahl zu, �o mü��e aucheure

Liebegegen einander be�chaffea�eyn, ihr, die ihr euchfür
�eine Nachfolgerausgebet. KeinChri�t , kein Men�ch
�ey von der�elben ausge�chlo��enz fein Opfer, das ihr eu-

¿ern Brüdern bringet, �ey ihr zu theuer z

_

�ie �ey nicht
¿:�chmeichelnde“Rede , nicht unfruchtbareEmpfindung,
�ondern lauter That und Wahrheit

;

; und wirke �o lange
unverdro��en fort , �o lange �te irgend eine Art des Elen-
des vermindernoder irgend eine Art der Glück�eligkeitbe-

: fördern
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�ördèrnfann ! Und die�er Zuruf der Liebeun�ers Herrn,
deren Andenkenwir hier feyern, �ollte uns nicht allen die
aufrichtig�te, wirk�am�te Liebe gegen einander einflößen?

Hier nehmenwir endlich alle �olcheHandlungenvor,
die, wenn �ie nicht Liebe, innige, herzlichetiebe , wahre
Bruderliebe ausdrúen, gax nichts bedeuten, und doch
nehmenwir �ie ungezwungen, fréywilligvor, und wollen,
daß �ie jedermann�o ver�tehen und erflären�oll. - Hier
ver�ammeln wir uns ja in dem Hau�e un�ers Vaters, als

�eine Kinder, als Brüder und Schwe�tern, Hier feyern
wir das Fe�t �eines er�tgebornen Sohnes, un�ers Bru«
dets, Hier trinken wir alle aus Einem Kelch und e��en
von Einem Brode. Können das Men�chen mit Ver-
�tand und Ueberlegung.thun, die einander fremde �ind;
die keinen Antheil an ihrengegen�eitigen Angelegenheiten
und Schick�alen nehmen„ die nichts für einander fühlen,
oder die wohl gar feind�eliggegen einander ge�innet �ind?
Würde dieß nicht dis �chändlich�te Heucheley, der ofen-
bar�te Wider�pruch �eyn? Jt es nichteben �o viel, als

ob wir hiereinander zuruften: Kommt, Brüder und
_

Schwe�tern., laßt uns un�ern gemein�cha�tlichenVater
im Himmel für �eine Wohlthatendankenund im Genu��e
der�elben �elig �eyn : laßt uns das Fe�t un�ers Bruders,
der zugleichun�er Erretter- und un�er Herr i� , feyern,
und �eines Heils und un�ers Glücks uns freuen! Un«

�er himmli�cherVater liebet uns alle, und �egnet uns

alle, -UnferBruder , un�er Herr , i�t für uns alle ge«

�iorben und hat uns allen den Weg zu Gott und zur Se-

ligkeitdes Himmels geöffnet. ,
Wir habenalle die�elben

An�prüche auf �eine tiebe und auf die�e Seligkeit, dies»

�elbe Hoffnung,derein�t zu ihm zu kommen und ewigbey

ihm zu �eyn. Er verlanget von uns allen'das Herz; Auf
richtigkeiti�t alles , was er von uns fordert. Jn �einen
Augen gilt un�er Stand , un�er Rang, un�er Reichthum,
un�re- Gelehr�amkeit, ‘in �einen Augen geltenalle un�re -

j âußere4
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äußere Vorzüge nichts, Aber wahre, reine, thätige
Bruderliebe i�t ihm theuer. Komme, laßt uns ihn, durch
un�re Liebe , durch un�er gemein�chaftlichesBe�treben,
immer gütiger, immer wohlthätigerund gemeinnübiger
zu werden, erfreuen. Laßt uns einer des andern uns

freuen, �o wie er �ih un�er aller freuec. Laßt uns éiner
dem andern dienen und helfen, �o wie er uns allen ge«-

holfenhat und noch hilfe, Laßt uns einer dem andern

un�ern ¿auf nach dem Ziele erleichtern , zu welchem er

uns alle rufet, an welchemer uns alle zu �ich ver�am-
meln und éinem jeden den herrlichenPreis �einer Mens

�chenliebe,�einer Chri�tenliebedarreichenwill.
:

Und �o, M. A. Z., �o i�t das heiligeAbendmahlin
allen Ab�ichten ein Mahl der tiebe , der edel�ten , �elig«
�ten Lebe ; als feyerlicheErinnerung, als wirkliche

“Aeußerungund Genußder�elben, als Verpflichtungund

Ermunterung dazu. O möchtedie�es heilige Feuer uns

alle ergreifenund entflammen! . Ja, M. Th. Fr., ties

be, Gottesliebe, Je�usliebe, Bruderliebe , mü��e uns

alle zu dem Tí�che des Herrn begleitenund da ganz durch-
dringen ! Sie mü��e alle fnechti�cheFurcht , alles �clas

_vi�che Schrecken , alle Aeng�tlichkeitaus un�ern Hera
"zen verbannen und �ie der Zuver�icht und der Freude

öffnen! Ja „ die�e Liebe mü��e jeßt und künftigdie

Seele alles desjenigen �eyn, was wir denken und

thun. Sie mü��e uns alle La�ten die�es Lebens era

leichternund alle Annehmlichkeitende��elben ver�ü�s
�en! Sie mü��e uns jede Pflicht zur Freude , und

jedes Leiden zur Wohlthat machen. Sie mü��e uns

Muth und Kraft zum Streit und zum Siege ‘geben,
und uns alles überwinden hel�en, was uns in un�erm
¿aufe nah dem Ziele der Volllommenheit aufhalten
oder verdro��en machen könnte, Sie mü��e die Quelle
�eyn, aus welcher wir �tets Ruhe , Erquifung , Freue.
de „ Seligkeit und den �úßen Vorge�chma>nochgrö�=e

E |
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�erer Seligkeit in be��ern Welten {höpfen! Ja, himms
li�che, göttlicheLiebe , un�re Herzen �tehen dir ofen?
Nimm von den�elben Be�iß z: lebe und herr�chein den�ele
ben; reinigeund veredle alle un�re Neigungenund Trie«
be; befruchtejedenKeim zu guten ,

-

edlen Thaten, der
in uns verborgenliegt ; führe und begleiteuns auf jedem
Pfade des Lebens ;. laß uns im Recht - und Wohlthun
nie ermüden ; laß deinen mächtigenEinflußimmer mehr
Friedenund Seligkeit in uns und um uns her verbreiten,
und uns �o der nähernGemein�chaftmit Gott und �einem
SohneJe�u immer fähigerwerden!Amen.

XLV, Pre»
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XIV, Predigt.

Dasheilige Abendmahlein chri�tliches
Freudenmahl.

Sert

Philipper 4. v. 4.

Frenec euchin dem Herrn gllewege; und abermal �a-

ge ih: Freuer euch.

ott, höch�ter, volllommen�ter Gei�t, wei�e�ter, gü-
tig�ter Vater der Men�chen, dir dienen, dich ver-

ehren i�t lauter Skligkeit , i�t Quelle der rein�ten , erha«
ben�ten Freude , für Engel und Men�chen, für alles, was

Iebet und denfet , und �ich �eines“tebens und �eines Den-
kens bewußti�t, Ja, an der Religion, die uns von dir

unterrichtet , zu dir erhebt, mit dir verbindet, ha�t du

_uns die treu�te , �icher�te Führerinnzur Glück�eligkeitge-
-/

geben, Alle ihre Wege�ind lieblicheWege , alle ihre
Pfade �ind Friede, Von ihrem Lichteerleuchtet, kennen

wir die Wahrheit und werden durch die Erkenntnißder

Wahrheit frey und �elig. Von ihxemGei�te be�eelet,
fühlenwir in uns Muth und Kraft, jeden rühmlichen

Kampf zu kämpfen, jede edle That zu verrichten, und

‘uns �elb�t und die Welt zu be�iegen. Von ihremTro�t
erquicfetund ge�tärfet-, dürfen wir feine Leiden äng�tlich
�cheuen und unter keiner ta�t erliegen, Von éhrgeleitet
und geführet, können wir un�ern Laufgetro�t fort�eßen,

i
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und werden’ des Zieles , nachwelchemwir �ireben , ges

wiß nicht verfehlen, -Ja, du, Vacer des Lichts, du ha�t
�ie, die göttlicheReligion,als den Ruhm und das Glück
der Sterblichen,vom Himmel auf die Ede, vom Himmel
in un�re Herzenge�andt , und alles, was �ie uns lehret,
alles, was �ie uns glauben-und hoffenläßt, alles, was

�ie uns zu thun befiehlt, i�t Freudeund Seligkeit. Auch
je6t ôffnet�ie uns reicheQuellendie�er Freude in dem Ge-
dâchtnißmahleun�ers Herrn, O möchtentir alle mis

dankbaren , frommenHerzendaraus �chöpfenund es auh
jest empfindenund erfahren, wie �elig wir als deine Vere

ehrer, als Chri�ten �ind und �eyn fönnen !
“

Segne doch
in die�er Ab�ichtun�er Nachdenkenund un�re Abendmahls4
feyér, laß das Chri�tenthum �eine be�eligendeKraft an

uns allèn offenbaren, und �ey mit deinem Gei�te mitten
unter uns. Wir bicten dich als deine Kinder mit gläus-
bigerZuver�icht darum, und rufen dichferner im Namen.

Je�u Chri�ti, un�ers Herrn,an : Un�er Vater 2c,

Philipper 4. fa

Frenet euch in dein Herrn allewege; und abermal �g-

ge ich: Freuet euch.

Ie Frömmigkeitund Freude niht immer mit eins
ander verbunden �ind; wenn �ie uns nicht immer

Hand in Hand auf dem Wege des Lebens begleiten: �o
Ffönntenund �ollten �ie doch �tets unzertrennlicheFreundins
nen und Gefährtinnen�eyn. Wer �ich die Frömmigkeit

“als eine fin�tere, traurige Sache vor�tellet, oder die Freus
de als etwas betrachtet,das mit dem Ern�te des Wei�en
und Tugendha�tennicht be�tehenkönne,der kennet weder

jenenochdie�e, Erhält die Wirkungendes Aberglau«-
bens, oder einer be�ondernSchwäche des Gei�tes 1 für
wahreFrömmigkeit, und die Ausbrücheeiner wilden,
brau�enden Lu�tigkeitfür vernünftigeFreude. Nein,M,
A. Z., wahreFrömmigkeitund wahreFreude-�ind beyde

IL Sano.
:
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edlern , himmli�chernUr�prungs „ �ie �ind als Töchterder

Weisheit �chwe�terlich mit einander verbunden. Keine
Fann ohne die andere wohlbe�tehen; feine ohnedie andes

re dei Men�chen das �eyn und lei�ten , was er �ich von

ihr ver�pricht, Sie unter�tügen, �ie �tärken, �ie veredeln
einander gegen�eitig,und thun und genießengemein�chaft
lich das, was �ie, von einander getrennt, nie auszurichs
ten und zu genießenfähig wären,
Und eben dieß i�t dieUr�ache, M. A. Z., warum das

Chri�tenthum, die�e höhereWeisheits - und Tugendlehre,
�eine Bekenner eben �o oft zúr Freude als zur Frómmig=
Feit erwecfet, und beyde�o innig mit einander verbindet.
Sorufet der Apo�tel in un�erm Texte den Chri�ten zu:
Freuer euch in dem szerrn , freuet euchals Chri�ten,
allewege ; und abermal �age ich euch, freuer euch,
Und wenn die Chri�ten, als �olche, immer Ur�ache haben,
�ich zu freuen, und getro�ten und frohenMuths zu �eyt,
�o haben-�iees gewiß noh mehr und vorzüglich, wenn �ie
�ich zur Feyer des Ged.chtnißmahles ihres Herrn vers

�ammeln, und �ich damit dem Andenken an �eine Liebe
und an �eine Wohlthaten , �o wie an ihre Glück�eligkeit
be�chäfftigen. Gewiß , es i� der Ab�icht die�es feyerli«
chen Mahles und der Gemüthsfa��ung,

in welcherwir

da��elbe halten �ollen , offenbarzuwider, wenn wir mit
einem �fin�tern , furht�amen , äng�tlichen We�en Theil
daran nehmen, und uns mehr aus inúerm oder äußerm
Zwange, als aus herzlicher tu�t und mit frohemMuthe,
‘dabeyeinfinden. Mur das Bewußt�eyn ‘herr�chenderbös

�er Ge�innungen und eines mit dem Chri�tenthume�treis
tenden Verhaltens,oder tiefgewurzelteVorurtheile, und

fal�che , abergläubi�che Begriffe von der Be�cha�fenheit
und Be�timmungdie�er gottesdien�tlichenHandlung; föôna

nen uns da, wo uns alles zur Freude erweet, nieder�chlas
gen, und Traurigkeitoder Ang�t ein�lóßen. Sind'wir wohl«

unterrichtete und gutge�innteChri�ten; Chri�ten, die úber

_die Lehre, welche�ie bekennen , nachgedacht,Und �ichai : liche
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liche Begriffe von der�elben gemacht haben, und die ihren
Vor�chriften zu folgenern�tlich ent�chlo��en und bemühes
�ind 20 rufet uns auchhier alles zu : Freuet euch“in

dem Herrn, freuet euh als Chri�ten , als Men�chen,
die Gott durch Je�um �o vorzüglichbegnadigectund ge«
�egnet hat, Wohlan, meine chri�tlichenBrüder, laßt uns

die�e den Chri�ten �o an�tändigen Ge�innungen und Empfin=
dungen în uns zu erwefen und zu �tärken �uchen. taßt uns

Das heilige Abendmahl als ein chri�tliches
Freudenmahl betrachten. :

Alles, was wir hierdenken und thun, meine andäch«
tigen Zuhörer, alle Begebenheiten, deren Andenken wir

hier feyern, alle Lehrender Religion, womit �ich hier un-

�er Gei�t und un�er Herz.be�chäf�tiget , alle Hoffnungen
und Aus�ichten , die �ich uns hier dar�tellen , was �ind.
fie anders als Gründe und Ermunterungenzur frommen-
Freude? Wir mögen an Gott, un�ern gütig�ten Vater
im Himmel, oder an Je�um, �einen Sohn, un�ern Heiz
land und Herrn, oder an uns �elb�t, die wir Kinder Göts
tes und Schüler und FreundeJe�u �ind, oder an un�reBrüe-
der, die alle die�e Vorzügeund Seligkeitenmit uns theilenz
wir mögenan die mannichfaltigenGüter, die wir �chon jeße
be�ißen und genießen,oder an die nohgrößern Güter, die

un�er in der Zukunftwarten, gedenken:�o rufet uns alles
mit lauter Stimme zu : Freuet-euch in dem Zerren.

Ja, hier, bey dem Ti�che un�ers Herrn, freuenwir

uns Gottes, als un�ers gütig�ten , huldreich�ten, wohl«
châcig�tenVaters, und rühmenuns de��en, daß wir �eine
Kinder,�eine geliebtenund vorzüglichbegnadigtenKinder|

�ind, Denn als Chri�tenkennenwir ihn,denWahrha�tigen,
den Einzigen,den Höôch�tvolllommenen,und kennen ihn-a!s
den Schöpferund Beherr�cher, als denVateraller Mens

�chen , aller We�en, aller Welten.Wir kennen und vera

ehren ihn als den ewigen, uner�chöpflichenQuell, a!s den

eeich�ten Geber alles tebens, alles Lichts, aller Freude,
aller Glücf�eligfeit, in welchemund durchwelchenwir

x N 2
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alle �ind und leben und uns bewegen, der uns alle fennæ
und liebet, für uns alle �orget, uns allen wohlthutund

ewig wohlthunwird, Wir kennen und verehrenihn als

einen Gott , der �ich der Elenden erbarmet , die Schwa-
chen trägt, der Jrrenden und Fehlenden�chonet, der �elb�t
Sünden vergiebt, Mi��ethaten erläßt und den Verbrecher
begnadiget, wenn er �ich wirklichbe��ert und zu �einer
Pflicht zurückkehree,Wir kennen al�o die �eligen Ver-

hältni��e, in welchenwir , �o geringe und nichtigwir in

uns �elb�t �ind , gegen ihn , den Ewigen , den Unendli-

chen, �tehen , und die huldreichen, väterlichen Ge�innuns
gen, mit welchen er uns, �eine Ge�chöpfe„ �eine Kinder,
umfa��et, Wir wi��en al�o , was wir von ihm hoffen
und erwarten dürfen; wi��en, daß wir uns von ihmlaus
ter Gutes und �tets das Be�te ver�prechendürfen, Dies

fes Gedächtnißmahlder tiebe Gottes und Je�u Chri�ti rus

fet uns zu: der Gott , den ihr verehret, der Gott , der

euer Schöpfer , euer Oberherr, euer Richter i�t, der hat
euch-nicht zum Elende ge�chaffen , der i�t keîn �trenger,

harter Herr , welcher mehr von �einen Unterthanen for«
dert, als �ie zu leí�ten vermögen, kein rach�üchtiger, un-

 erbictlicher Richter, der am Strafen und Verdérben �eine
U�t hat. Nein , er i�t höch�tver�öhnlich, i�t zur Nachs
�icht , zum Verzeihen, zum Segnen und Wohlthunges
neigt , er i�t die Güte und tiebe �elb�t, Aus Liebe hat er

�einen Sohn , den Eingebornéênzu eu< ge�andt , euch
durchihn von �einem Willen unterrichtet, von �einer Huld
und Gnade ver�ichert, und ihn zur Beruhigung eures

Gewi��ens am Kreuße �terben la��en, Wie könntet ihr
nun an �einer Vaterhuld und Liebe zweifeln? "Wie nicht
alles getro�t von ihm erwarten , ‘was euchvollkommener
und glückf�eligermachen fann ? Was wird er euchnicht
gerne geben, wenn es euch gut und héil�am i�t , da er

euch �einen Sohn gegebenhat? Und de��en, meine theus
er�ten Freunde, �ollten wir uns nicht freuen? Gott zu

kennen und ihn �o zu kennen , und mic �olcherESuvers»
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Zuver�ichtan ihn denken zu dürfen und in einer �o inni-
gen Gemein�chaft mit ihm zu �tehen , welcher Vorzug,
welcheSeligkeit i�t das niche! Wo�ind reinere , reiche-
re Quellen der Freude, als die�e �ind ? Welche Zeiten,

. welcheEwigkeitenkönnen und werden �ie jeer�chöpfen?

Hier, bey dem Ti�che un�ers Herrn , freuen wir uns

ferner die�es liebevollen , großmüthigen sezerrn,
de��en Fe�t voir feyern’, mit de��en Andenken wir uns

vornehmlichbe�chäfftigen�ollen. Wir freuenuns �einer
als eines Wei�en, der �eines gleichennieunter den Sterb«
lichengehabtund weit , weit mehrzu ihrerErleuchtung
und Verbe��erung gethanhat, als alle Wei�e vor ihmund

nach ihm gethanhabenund thun fonnten. Wir freuen
uns �einer als eines untrüglichen, von Gott �elb�t ge�and-
ten und bevollmächtigtenLehrersder Wahrheit , als-des
zuverläßig�tenAuslegers �eines Willens und �einer gnädi-
gen Ab�ichtenmit uns , �einen dur<h Jrrthum und Sünde

ent�tellten und elend gewordenenGe�chöpfenund Kindern.

Wir �reuen uns �einer als eines mächtigenHelfersund

Erretters , der die drückend�tenta�ten, das Joch der Un»

wi��enheit, des Aberglaubens, des Gößendien�tes, der tae

�terhaftigkeit , von ùns genommen, und uns zur wahren
Freyheit, zur Freyheit der Kinder Gottes erhobenhat.
Wir freuen uns �einer als des �icher�ten , treu�ten An«

führersund Vorgängers auf deim Wege der -Weisheit,
der Tugend, der Glück�eligkeit,der die�en Weg mit �eie
nen Fuß�tapfenbezeichnethat und auf dem�elbenzur höchs
�ten Herrlichkeiteingegangeni�t, Wir freuenuns �einer
als eines Weltverbe��erersund-Weltbeglüfers, dem das

ganze Men�chenge�chlechtweit mehr zu verdanken hac,
als allen Ge�eßgebern,allen Patrioten, allen Reforma-
toren , allen Volksfreundenund Men�chenfreunden, allen

väterlich ge�innten Königen und Für�ten , dieje gelebt
haben und noch leben. Wirfreuen uns �einer als eines

Freundes , der alles für dieMen�chen waget und auf»
opfert , der �ich weder die Schwachheitund den Unvank

<5 �einer
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�einer Freunde,
“

noch die Wuth �einer Feinde von der

Verfolgung �eines wohlthätigenEndzwecksabhalten,oder

in der�elben ermüden läßt ; eines Freundes, der in dem

Augenblicke,da er den größtenLeiden entgegen geht, mehr
an �eine Freundeals an �ich �elb�t denket, mehr“für ihren
Tro�t als für �eine eigne Sicherheit und Stärkung �or-
get , und der die�en wichtigenAugenblickdazu anwendet,
�ie mit �ich und unter einander durch die Feyer �eines
Andenkens immer genauer zu verbinden ; eines Freundes,
der in allen Ab�ichten mehr für uns gethanhat, als je ein

| Freund für den andern that, und der nochimmer un�er Freund
bleibtund ewig bleiben wird. Und eines �olchen Wei�en, ei-
nes �olchenLehrers, eines �olchen Helfers und Heilandes,
eines �olchen Führers, eines �olchen Weltbeglückers, eines

�olchen Freundes , �ollten wir uns nicht inniglichfreuen?
Ja, wir freuenuns �einer und alles de��en;, was er zu un-

�erm und un�rer Brüder Be�ten gethan , erduldet , gelit-
ten, veran�taltet , und dor erwün�chten , heilbringenden
Folgen „ die die�es alles in Rüek�icht auf uns und �o viele

tau�ende un�rer Brüder gehabt hat und noch hat und in

allen fün�tigen Zeiten habenwird, Wir freuen uns des

herrlichenAusgangs , den �ein großmüthigesLeiden ges
nommen, der würdigenBelohnungen, die ihmder Va-
ter gegeben,dexMacht , die er von ihmempfangen hat,
und wodurch er alle diejènigenvolllommen �elig. inachet,
die �ich �einer Anwei�ung und Führung überla��en, Wir

�reuen uns un�rer Verwand�chaft mit ihm und der genaus
en Verhältni��e, in welchen wir als �eine Bekenner , als

�eine Nachfolger, als Glieder des Leibes, von welchemér

das Haupti�t, gegen ihn �tehen. Wir freuen uns des

Lichts , das er uns vom Himmel gebracht, des Tro�tes,
womit er uns erquicfet , der Hoffnungund Zuver�icht,
die er uns ins Herzgegebenhat; ‘durch ihni�t es in uns»

�erm Ver�tande hellegeworden: durch ihn i�t un�er Herz
zur Ruhe und Stille gekommen. Bey ihm und durch
ihn findenwir alles, was uns hierund dort, in die�erund

- 1n
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în der zukünftigenWelt beruhigen, 'er�reuen , be�eligen
kann. Wenn uns Je�us durch die Stiftung die�es Mahe,
les zurufet: verge��et meiner nicht , unterhaltet, erneuert

mein Andenken , �o oft ihr euch zu die�em heiligenMahle
ver�ammelt ; �o rufet er uns auch zugleichzu: Mie wer-

de ich eurer , meiner Anhänger‘und Freunde , verge�-
�en , nie aufhören, für euer Wohl zu �orgen, Jh
bin bey euh, mit meiner Lehre, mit meinem Gei�te,
mit meiner Kraft bin ich bey eueh bis ans Ende der

Welt. Die Bewahrung, die Vollendung, die Selig
keit meiner Verehrer, das i�t der Lohnmeiner Arbeit,
die edel�te Frucht rneines Leidens und meiner Aufopferung
für �ie. Niemand �oll und wird mir diejenigenentrei��en,

‘die mir der Vater gegebenhat. Bleibet in mir, �o werde
ich in euch bleiben.

“

Haltet euch fe�t an meineLehre, �o
werdet ihr �tets ihre göttlicheKraft erfahren. Folgetmir

nach , �o �ollt ihr meine Herrlichkeit�ehen und meiner
Herrlichkeittheilha�tigwerden. Wer hier mit mir leidet

und ftreitet , der �oll dort mit mir leben und. herr�chen.
Hier, beydem Ti�che un�ers Herrn, freuenwir uns

drittens Über uns �elb�t, Uber das , was voir als
"

Chri�ten �ind , und �epn und werden können, Wir

freuen uns über die glülichen Veränderungen , die das

Chri�tenthumin un�rer Erkenncniß, in un�erm Glauben,
in un�erm ‘eben, in'un�erm ganzen morali�chen Zu�tande

hervorgebrachthat; über diemannichfaltigenun�chäßbaren
Vorzúge,diewir als Bekenner Je�u vor allenGößendienern,
Ungläubigen,Zweiflern,ta�terknechtenbe�ißenund genießen;
über die Glúcf�eligfeit,die uns dadurchzu Theilgeworden
i�t, Welcheinganzanderes Gefühlun�rer Exi�tenz, un�rer
Be�timmung, un�rer Würde, un�rér morali�chen Kräf«
te, un�rer Freyheit, muß uns nicht beleben und be�elis

gen, wenn uns das Chri�tenthum das geworden i�t , was

es uns �eyn �oll , göttlicheKra�t und göttlicheWeisheit!
Wie heiter, wie froh kann und �oll nichtder Chri�t �eyn,
der in der That und Wahrheitein Chri�t i|! Wie viel
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ruhigerund zufriedenerkannund �oll er nicht leben, als

jeder andere Men�ch, der die�es Glú> nicht hat und nicht
genießt? Und de��en �ollten wir uns nichtfreuen , hier,
wo wir uns öffentlichfür Chri�ten ausgeben ," und Gott
und un�erm Heilande mit vereinigtenHerzendafúr dan-
ken , daß wir es �ind! Ja, die�es heiligeMahl rufet

Uns laut zu :

“

Erhebedich, o Men�ch, o Chri�t , aus

dem Staube : fühledeine Würde, deine Größe: freue
dich deines neuen und be��ern Lebens , deiner erhabenen
Be�timmung,“ deiner Gemein�cha�t mit Gott und mit

�einem Sohne Je�u. Sey und werde und genießeganz,
was du als Men�ch und als Chri�t �eyn und werden und

genießenkähn�t und �oll�t. Fühledie erhöhetenKräfte,
die edlern Ge�innungen, den männlichern, frohernMuth,

die dir das Chri�tenthum gegeben, und wodurch es dich
über �o viele andere Men�chen erhobenhat ; und �ey in
dem Genu��e und Gebraucheder�elben �elig. Fühle die

Frehheit, in welchedich Chri�tus ver�et hat , und denk
und handle �tets als ein Freyer , der �ich �elb�t und die
Welt beherr�chet, und de��en Zufriedenheit und Glück-

feligfeic“niche von äußern , hinfälligen Dingen ab-

hängt.
:

Hier , bey dem Ti�che un�ers ‘Herrn, freyenwir
uns viertens einer des andern, ein Bruder des an-
dern , eine Schwe�ter der andern, �ehen und. betrachten
uns alle mit neidlo�em, herzlichemWohlgefallenals Kins
der un�ers gemein�cha�tlichenVaters im Himmel , als

Unterthanenun�ers gemein�chaftlichenHaupts und Herrn,
als Blutsverwandte. und FreundeJe�u , als Mitgefehr-

fen auf dem Wegeder Weisheicund der Tugend, als

Mitgeno��en der zukünftigenHerrlichkeit. Ja , wir �ind
alle , und de��en freuen ynd rühmen wir uns_Hier vor

Gott und vor der Welt , wir �ind alle Verehrer des

einigen wahren Gottes , des Schöpfers und Beherre
�chérs der Welt; alle Kinder des wei�e�ten, mächtig�ten
Vaters im Himmel; - alle Schüler und

N E
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NachfolgerJe�u , des gekreußigtenund wieder von den
Todten aufer�tandenen und nun über alles erhöhetenJes
�u ; alle von dem é¿ichteder Wahrheit erleuchtet und

von dem Gei�te Gottes be�eelet ; alle zur Un�terblichkeit
und zum ewigen teben berufen , alle zu immer fortgehens
der endlo�er Vollkommenheitund Glück�eligkeitbe�timmt.
Welche Gründe}, uns einer des andern zu �reuen , und

ohnealle Rück�ichtauf äußereUnter�chiede, an dem Glü-
>e und der Seligkeit aller den frohe�ten‘Antheilzu neh-
men! Ja, der gemein�chaftlicheGenuß Eines Brodes,
der gemein�chaftlicheGebrauch Eines Kelches rufetuns

allen zu: Erfkennetund fühleteure genaue Verwand�chaft
uñd Gemein�cha�t mit einander. La��et �ich hier die Freus
de Über euer perfönlichesGlück durch dieMit�reude über
das Glücf aller eurer Brüder ver�tärken. Werdoppelt,
vervielfältigetdadurch das Gefühl und den Genuß eurer

eignenSeligkeit. Erhebeteuch Über die engen drücken
den Schranken , welche �o oft Men�chen von Men�chen,
Brüder von Brüdern trennen. Oe��net eure Herzen
der allgemeinen,�o wie der chri�tlichenBruderliebe, und

genießetdas Freye, das Frohe, das Selige , womit

�ich jedesHerz , das �ich ihr öffnet , erweitert und er»

1 EEA 4A
Hier , beydem Ti�che un�ers Herrn, freuenwir uns

endlich der Güter , die voir als Chri�ten �chon bez

�igen, der Vorzüge und Seligkeiten ,
die wir âls �olche

�chon genießen, und der nochedlernGüter,der nochgrô�e
�ern Vorzüge und Seligkeiten , die wir in der Zukunft
erwarten, Und wie mannichfaltig, wie groß, wie un-

�chägbar�ind nicht jeneund die�e ! Erkenntnißdes eini-

gen, wahren Gottes z Ver�icherung�einer Huld und

Liebe , �eines Schuhes und �einesBey�tandes ; Ge-

mein�cha�t mit dem Vater und mit �einem Sohne , Je�u
Chri�to ; Befreyung von aller fnechti�chenFurcht, von

allem abergläubi�chenSchrefen , ‘von allen äng�tlichen
Be�orgni��en wegen un�rer zeitlichenund ewigenSchick-

RA N 5 �ale;
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�ale; Erkenntniß der Wahrheit ; Liebe der Tugend; Lu�t
und Kraft zum Guten; Freyheitund Heiterkeitdes Gei-

�tes; ein ruhigesGewi��en; ein zufriedenesHerzz ein un-

�chuldiges, neidlo�es, liebevolles

,

wohlthätigesLeben;

immerfortgehendeAnnäherungzur Vollkommenheit: —

und dann die Aus�ichten;die uns das Chri�tenthum in der

�on�t �o dunkeln und �chauervollen Zukanft öffnet; die zus

verläßigeVer�icherung , die es urs von un�rer Un�terb-
lichkeitund ewigenFortdauer giebt; die erhabenenHoff«

- nurígenvon immerzunehmender , unaufhörlicherGlück-
'

�eligfeit , von immer näherer Gemein�chaft mit Gott und

mit Je�u, die es uns vorhält: Was für Güter , was für
Vorzüge, was für Seligkeiten �ind-das nicht! Welche
Quellen der Freude, der rein�ten , göttlich�tenFreudefin-
den wir da nicht! Und wann �ollen und dürfenwir �ie ges
brauchen , wenn es nicht bey dem Gedächtnißmahleun-

fers Erlö�ers ge�chieht? Rufet er uns nicht �elb�t durch
die�e liebevolle Anordnungzu: Schöpfet getro�t aus die�en
Quellen der Freude , die ich euch mit Aufopferungmeiner
�elb�t bereitet und geöffnet habe.  Seyd frohund �elig in

dem Genu��e meiner Wohlthaten, und erwartet die Er«

füllung meiner Verheißungenmit zuver�ichtlihemGlaus«
ben. Die�es Fe�t �ey euchein Bild und ein Pfand un�rèr
künftigennähernVereinigung, ein Bild und ein Pfand
der höhernFeyer und des völligernGenu��es meiner Liebe
und eurer Seligkeit. Nicht immer werdet ihr vonmir ge-
trennet �eyn. Ein�t werdet ihr den �éhen, den ihr jeßt liebet,
ob ihr ihngleichnicht �ehet , und dann �ollt und werdet ihr
euch �einer freuenmit ewigerund unaus�prechlicherFreude.

Ja, M. Th. Fr. , �o mü��e die�es feyerlicheMahl
ein chri�tliches Freudenmahl für uns �eyn, Die�e
fromme „ heilige Freude mü��e uns jeßt , mü��e uns

�tets beleben ,
- �ie mü��e uns jede und auch die�e gottes

dien�tliche Handlung‘nichenur leicht, �ondern erwün�ché
‘und angenehmmachen, Sie mü��e uns Neligion und

Tugend und Frömmigkeitdas �eyn la��en , was �ie
A Bai

|
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Uns nachder Ab�icht Gottes �eyn �ollen, niht Zwang,nicht
La�t , nicht be�chwerlicheEin�chränkung, niht Stôöre«
rinnen un�ers Vergnügensund un�rer Zufriedenheit,�on-
dern die genau�ten , innig�ten Freundinnen un�ers Herzens,
un�re lieb�ten , treu�ten Ge�ell�chafterinnen auf dem Wege
des tebens , die uns jedendunfeln Pfad erhellen,uns bey
jeder GefahrMuth und Zuver�ichtein�prechen,und un�ern
Gei�t �tets heiterund un�er Herzgetro�t und froherhalten.
Und die�e Freude im Herrn , die�er Genuß der chri�tlichen
Seligkeit, mü��e un�re Stärke �eyn! Gewiß, �ie wird uns

mehrals jederandere Grund zum Eifer, zum unabläßi-
gen , unermüdeten Eifer im Guten antreiben. Je �eliger
wir uns als Chri�ten fühlen; je mehrwir uns un�ers Glü-

>es freuen: de�to �orgfältiger werden wir �eyn, jenes �elige
Gefühlnicht dur<h Sünden Und Fehlerzu verlieren oder

zu �chwächen, und uns die�es Glückes immer fähigerund

würdiger zu machen. Von frohemMuthe be�eelet , wird

es uns leicht�eyn, jedeVer�uchung zu be�iegen,jedePflicht
zu erfüllen,jedeSchwierigkeitzu überwinden, in jederPrü»

“fung zu be�tehen, und Gott und der Tugend jedesOpfer
u bringen,das �ie von uns fordern. Von frohemMuthe,

von heiligerFreudebe�eelet, werden wir uns jedenVerlu�t,
jedes teidén, jeden Schmerz,jedeTrennung erträglichma-

chen, und uns, gleichden er�ten VerehrernJe�u, �elb�t der

Trüb�alen als heil�amerZucht - und Uebungsmittel rüh-
men, Von die�em frohen, chri�tlichen Müthe be�eelet,
werden wir �elb dem Tode ohneäng�tlicheFurchtentgegen

gehen,�eine Schreni��e überwinden , und uns dem höhern
be��ern Leben, das wir als Chri�ten erwarten , mit zuver-

“

�ichtlicherHoffnungnähern, Ja , das (Begenwärtigewei�e
und frohzugenießen, und das Zukün�tigeeben �o heiter
und frohzu erwarten, das i�t der größteVorzug des Chri
�ten, der in der That und Wahrheit ein Chri�t i�t, O möch-
ten wir alle immer eifrigernah die�em begehrens8würdigs
�ten Vorzuge �treben , und auchjeßt in un�erm Streben

“machdem�elbenge�tärkt werden! Amen,
EL Sa XV, Prea
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heiligeAbendmahlein Erweckungsmahl
zu reinerer , höherer Tugend und

Frömmigkeit.

Tex.
2 Timoth. 2. v. 19.

Es tréte ab von der Ungerechtigkeit wer den WTa-
men Chri�ti nennet.

D

GG“du ha�tuns zur Saeuk�au�en;und als Chri-
�ten ha�t du uns Mittel und Antriebezu reinerer,

höhererTugèndgegeben, als wir �on�t erreichen fönn-
ten. Durch das Chri�tenthum ha�t du neues icht,
neues Leben , neue gei�tige Kraft unter die Men�chen
und auch unter uns gebrache. Du ha�t dadurch un-

�ern Ge�ichts - und un�ern Wirkungskreiserweitert , uns

größere Aus�ichten eröffnet, uns edlerer Ge�innun-
gen und Be�trebungen fähiggemacht, uns an Je�u ei-
nen eben �o mächtigenals treuen Anführerund Vorgän-
ger auf dem Wege der Vollkommenheitgegeben, und

durch die�es alles ha�t du uns die Erfüllung un�rer
Pflicht, dieAusübungderTugend auf alle Wei�e erleich
tert, Dank’und Lob �ey dir, dem Allgútigen, für die

Vorzüge,mit welchendu uns begnadigetha�t! YJndem
du

_

De:

M
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du uns zur Tugend rufe�t, rufe�t du uns zur Glücf�elige
keit;und je weiter wir es in jener bringen, de�to gewi��er

* und völligerwerden wir die�e genießen, O möchtenwir

doch �ets deinem Rufewillig und freudig folgen, und

�tets. un�rer Be�timmung gemäß denken und handeln!
Wie ruhig , wie zufrieden, wie glü>k�elig, würden wir
�chon jeßt�eyn, und wie �icher und ge�chwinde uns der hô«

‘hernund höch�tenVollkommenheitund Glück�eligkeitnäs
hern, zu welcherdu uns berufenha�t ! O möchtein dies

�er Ab�ichtdas Bild un�ers Herrn, den du uns zum Vors

gängerund Mu�ter gegebenha�t, �tets vor un�erm Gei�te
�chweben, und uns zurtreu�ten, unverdro��en�ten Nacha
ahmung �eines Bey�piels antreiben! Möchte.es insbes
�ondere uns, die wir uns hierver�ammelt haben, �ein Gez
dächtniß zu feyern, re<t erwe>lich und heil�am �eyn!
Segne dochzu dem Ende die Betrachtungen, die wir dars
über an�tellen wèrden, und laß �ie uns in der Liebezur reins

�ten Baleno�tärken und befe�tigen, und un�ern Eifer zu
guten Werken und edlen Thatenentflammen. Wir bits
ten dichals VerehrerJe�u mit kindlicherZuver�ichtdarum;
und rufen dichfernerim Vertrauen auf �eine Verheißun-
gen an: Un�er Vater2c.

:

>

2 Timoth.2, v.19. HY

Æs trete ab von der Ungerechtigkeit wer-den LTamen

Chri�ti nennet.
:

Tes Chri�tenthumi�t eine ganz heiligeLehre,M. A:
Z, Es duldet kein ta�ter, keine Sünde, keinen

vor�e6lichenFehleran �einen Bekennern;es �pricht �ie von

feiner Pflicht, von feiner Tugend frey, Es fkennetfeine.

Mittel, �ich von irgendeiner Pflichtloszukaufen,oder den

Mangelirgend. einer Tugenddurch etwas , das niht Tus

gend i�t , zu er�eßen, Die Reinigungun�ers Herzens,
dié Ordnung un�erer Neigungenund Begierden , innere

Wahrheitund Ueberein�timmunggehöreneben �o EE M
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lih zum Chri�tenthumeals die ge�e6mäßigeEinrichtung
un�ers äußern Verhaltens, und wojene nicht �tatt finden,
da hat die�e nach �einer Lehrenur wenig Werth. Es foll
und will den ganzen Men�chen, �ein Fnneres wie �ein
Aeußeres , �einDenken und Wollen wie �ein Thun, vera

be��ern, und ihnganz wei�e und gut und glücf�eligmachen.
Erzwungener und getheilterGehor�am gegen Gott;

-

ge-

theilteund abwech�elndeLiebe des Guten und des Bö�en z

furcht�ames und �clavi�ches Hin- und Herwankenzwi�chen
beyden ; kün�tliche Vermi�chung und Vereinigung von

Dingen, dié ihrer Natur nach wider�prechendund unver«
einbar �ind: ‘das �treitet �o: offenbar mic dem ächtenChria
�tenthume, als die Fin�terniß mit dem Lichte. Das �as
gen und davon überzeugenuns alle �eine Lehren, alle �eis
ne Vor�chri�ten, alle �eine Verheißungen, alle �eine Ges

bräuche. Das �aget und davon überzeugetuns auch das

heiligeAbendmahl„, der feyerlih�te und gewi��ermaßen
der einzigegottesdien�tlicheGebrauch , den es uns vor«

�chreibt, Erzielet offenbarund-geradezu auf Beförde«
xung der Tugendab. So wie der Apo�tel in un�erm Tera
te von dem Chri�tenthume überhaupt.�aget: es trete ab
von der Ungerechtigkeit, wer den-Namen Chri�ti nennet,
�o fônnen wir von die�er feyerlicfenHandlunginsbe�onde«

“xe �agen : Wer �ich hierbey dem Ti�che des Herrn für

�einen Jünger ausgiebt und �ein Gedächtniß begeht, - der

ent�age allen Sünden , der zerrei��e alle Bande des ta�ters,
und weihe �ich, gleich �einem Herrn, derrein�ten, höch«
�ten Tugend, welcherdie men�chliche Natur fähig i�t?
Za , dieß rufet uns die�e gottesdien�tiicheHandlungmit

lauter unverhörbarerStimme zu, / Laßt uns auf ihren
Zuruf merfen, und ihm Folgelei�ten, taßt uns zu dem

Ende das heiligeAbendmahlals ;

Æin ÆLrvwoeckungsmahlzu reinerer ; bóherer
Tugend e Frömmigkeit betrachten.

Was ijè denn reinere, hóhere Tugendund Frôms«
migkeic? Und voieerweckecuns das heiligeEnmaga

té
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mahl dazu ? Zwo Fragen, deren Unter�uchungund
Beantwortung un�re ganze Aufmerk�amkeitan �ich ziehen
muß, wenn wir den Namen der Chri�ten mit Recht tras

gen und das Andenken un�ers Herrn auf eine würdige
Wei�e feyernwollen. f

:

Höhere, chri�tliche Tugendund- Frömmigkeiti�t.in
ihremUmfangegrößer; in ihren Gründen und Quellen
reiner und edler ; ‘in ihren Aeußerungenthätiger und

gleichförmiger; in ihrer Ausübung �tandhafter und

unverdro��ener, als die gemeineoder gewöhnlicheTua
ged.

Y

Al�o er�tlich größer,weitgreifender,mehrumfa��ender
in ihremUmfange, Sie i�t nicht , gleichder vorgegebenen
Tugend der mei�ten Men�chen, der mei�ten Chri�ten, auf
einzelnegute Ge�innungen und Handlungeneinge�chränkt.
DerChri�t, der �ich höhererTugendbefleißiget,befriediget
�ich nicht mit guten Thaten , die �einen natürlichenNeie

gungen oder �einen gegenwärtigenVortheilenangeme��en
�ind ; nicht mit Siegen , die ihn weder An�trengung
nochMüheko�ten; nicht mit Uebungenund Aeußerun«
gen , zu welchenihn Hangund Gewohnheithinrei��en.
Er wáhlet nicht eigenmächtigzwi�chen dem, was mehr
oder weniger {wer und müh�am �cheint , was ihm mehr
oder weniger �innliches oder gei�tiges Vergnügenver�priche,
Seine Tugend er�tre>et �ich auf alles, was wahr , was

�chón, was gut, was verehrungs-und liebenswürdigi�,
auf alles, was uns Gott durch die Natur, oder durchdie

Religion als �einen Willen bekannt gemachthat, Jede
Pflicht i�t ihm heilig, jedes Ge�es Gottes unverbrüchlichz
und jede gute Anwendung �einer Kräfte und Fähigkeiten,
alles ,

was men�chlicheVollkömmenheitund Glücf�elig»
‘feit befördert, i�t ihm Pflichtund Ge�eß, wenn es gleich

weder Gott noch die Men�chenausdrúcklich von ihm fore
dern, Sein Gehor�am gegen Gott i�t allgemeinund un-

einge�chränkt, �o wie es der Gehor�am Je�u gegen �einen

himmli�chenVater war, Sobald ihm �ein Ei eier
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lei�er oder lauter, zurufet : Das. i�t dêr Wille Gottes:

�obald ver�tummen vor die�em er�ten herr�chendenGrund-

�age �eines. Verhaltens alle Einwendungendes Cigennu-
kes, der Trägheit, der Furcht�amkeitund jeder andern

niedrigen Leiden�chaft.Ob das, was ihnGott durch die

Vernunft und durchdie Schrift thun heißc, dem in der

Welt herr�chendenTone angeme��en �ey oder nicht ; ob ès

von andern Men�chen werdegebilligetoder verworfen, ob

er deswegen werde gelobtodèr getadelt werden ; ob es. ihm
je6t �ichtbareVortheile bringen , oder nur Keim künfti»
ger Vollkommenheitund Glück�eligkeit �eyn werde: das

hat in �einen Augen wenigGewicht ; ‘das be�timmet �eine
Wahl nicht, Genug für ihn,daß er das thut, was Gott
von ihm fordert, was wahr und recht und gut i�t , was

früheroder �päter , �o oder anders Men�chen beglücket.
Nichts i�t dabeyvon dem Wirkungskrei�e�einer Tugend
ausge�chlo��en. Sie leitet ihn beyjedemEnt�chlu��e, den

er fa��et , beyjedemSchritte, den er thut ; �ie ver�chönert
und veredelt alles z �ie hat Einfluß in alles und giebt al

lem, was er redet und thut , �o unwichtig oder gleichgül«
tig es an und für �ich �elb�t �eyn mag, einen gewi��en
Werth.

Und das um �o viel mehr, meine andâchtigenZu-
hôrer, da die hóhere Tugend des Chri�ten, die Tu-

zend , die denâchten Chri�ten auszeichnet , auch
in ibten Gründen und Quellen reiner und edler

ift , als das, was �on�t unter den Men�chen die�en Na-

men trägt und auch zum Theilverdiene. Wenn denjes
nigen, der �ich mit einem niedrigern,- mit dem gewöhn-
lichenGrade der Tugend befriedigec, ein gewi��es Gefühl
der Pflicht, eine mehr knechti�cheals kindlicheEhrfurcht
vor Gott und �einen Ge�cßen , oder eine äng�tliche Bes

 forgniß , �ich durch die Uebertretungder�elben in die�er
und in der zukünfcigenWelt Schaden und Strafen zuzu-

ziehen; wenn ihn bald be�ondereäußere Um�tände , bald

die dringendenBitten und Bedürfni��e �einerBrüder,bald
:

EE die



zUreinerer,höhererTugendundFrömmigkeit.209
die Begierdenach ‘ob und‘Ehre,bald die Hoffnungeines
beträchtlichenVortheilsantreiben, das zu thun,was recht
und-gut i�t: �o liebet der Chri�t, der nachhöhererVoll«

kommenheit�trebet, die Tugend um ihrer �elb�t, um ih.
rer innern Schönheitund Vortrefflichkeitwillen, Wahrs
heit und Ordnung haben in �einen Augen überwiegende
Reibe vor allen äußern Gütern und Vorzügen , und die

Vollkommenheit�eines Gei�tes , wodurch er �ich dem höchs
�ten We�en nähertund �einer Gemein�chaftfähigerwird,
i�t ihm unendlichmehrwerth,als alles, was nach dem,
Urctheiledes �innlichenMen�chen am �chäßbar|en und bes

gehrenswürdig�teni�t, Schon in der Xezlly 1g feiner
Pflicht, in der Ausübung de��en, was rtcht Rd ‘i�t, in
der Ueberein�timmung�einer Ge�innungen und Handlun-
gen mit einander, und in dem damit verbundenenGefüh«
le �einer Recht�chaffenheitund �einer Annäherungzur Voll=

fommenheit, �chon darinn findeter mehr wahres, reines

Vergnügen, mehr innere Zufriedenheit, als andere in dem

Genu��e der Vortheilefinden, welcheoftdie Tugendbe

gleitenoder auchder�elbenfolgen.

-

Jhr Bild, das kein
vernünftigesWe�en mit Dleichgültigkeiterblicfet,und das

alle irrdi�che Schönheit �o weit úbertri��t , als ein �chwa-
ches Nachbild von dem herklich�ten Urbilde übertroffen
wird , das �chwebetoft in ein�amen Stunden‘vor �einem
Gei�te ,

und zieht alle �eine Neigungen und Begierden
an �ih, Jhr lei�e�ter Zurufi�k ihm ver�tändlich , jeder
ihrerWinke i�t ihmunverleßlicher:Befehl, und ‘ihr�tiller
Beyfall belohnetund be�eliget ihn mehr als das Zujauch-
zen ganzer Völker, Sein tugendhaftesVerhalteni�t
al�o nicht eigennüßig,nicht erzwungen , nichtknechti�ch ;

es hângtnicht von Zufällenab; es wird nicht bloß, nicht

vornehmlichvon äußern Antrieben und Aufforderungen
be�timmt; es hat �einen Grund, �eine Quelle in ihm, in

�einer richtigen,edlen Denkungs - und Sinnesaré, in �ei-
ner unveränderlichenLiede zur Wahrheitund zur Ordz

nung, und in der unzertrennlichdamit verbundenenLiebe

11,Sand, | D u
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zu Gott und zu allen Men�chen, Wasder wenigerTus

gendhafteaus Furcht vor der Strafe, oder aus Hoffnung
der Belohnung unterläßt und thut, das unterläßt und

thut der volllommnere Chri�t aus tiebe, aus Freudeüber

Gott und die Men�chen, aus Begierde, �einem himmli-
�chen Vater zu gefallenund Glück�eligkeitunter �einen
Kindern auf Erden zu befördern,

|

Vondie�er Liebebe�ecelet,mußnothwendig�eine Tut-

gend in ihren Aeußerungen woeit thätiger und

Jleichförmiger �eyn, als �ie �on�t �eyn würde, Jerei-

ner und reicherdie Quelle i�t, aus welcher �ie herfließt,
de�to marluiechfaltigerund edler �ind ihreWirkungen. Wer
die Tugend um ihrer �elb�t willen verehretund liebet , der
fann �ich weder mit dem bloßenNamen und Schein der-

�elben befriedigen, noh bald �o bald anders von ihr ur-

theilenund gegen �ie:ge�innet�eyn. Sounveränderlich �ie ,

_in �ich �elb�t i�k, �o unveränderlich�ind auch ihre Vor-

�chriften und Befehle, So wie �ie �elb�t lauter Wahr-
heit und Kraft, lauter Leben und Wirk�amkeit i�t, �o läßt
�ie auch ihre ächtenVerehrer nie unthätig , nie träge wer-

den. Und was kann den Men�chen mehrzur Thätigkeit,
und zu einer größern, �ich immer gleichenThätigkeitan-

treiben als die Liebe, die Liebe des Schönenund Guten,
die Licbezu Gott und zu den Men�chen? Welche Fä-
higkeit, welcheKraft �einer Seele �eßet �ie niht in Bewe-

gung?
‘“

WelcheMittel , welcheGelegenheit, Gutes -

zu
thun und �einen Brüdern zu nüßen , wird �ie ihn ver�äus
men , oder ungebrauchtvorübergehenla��en? Nein, die
Wahrheit und Ordnung', die in �einem Jnnernherr�chen,
die werden �ich gewißauch in �einemAeußernzeigen, und

�eine Handlungenwerden nichtweniger als �eine Ge�in-
nungen und Empfindungenmit einander überein�tims
men. Da , woreine , höhereTugend ihreRechte be

hauptet , da i�t Gutes denken und Gutes wollen und

chunein und eben da��elbe ; es �ind Dinge„ die �ich wohl
;

in
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in Gedanken‘aber nicht in der That von einandertren
nen la��en.

eS :

Aus eben die�em Grunde i�t endlich die Tugend,
von welcherwir reden, in ihrer Ausúbungweir �tand:

“hafter und unverdro��ener , ‘als gemeiniglih die
men�chliche.Tugend zu �eyn pflege. Sie �cheuer keine
Hinderni��e , keine Schwierigkeiten, feinen Wider�tand,
keinen Verlu�t äußerer Güter, keinen vorübergehenden
Schmerz, keine An�trengung und Mühe, Das Ziel, -

“

das der Tugendhafteverfolget, i�t immerda��elbe , und

immer vor �einen Augen; die Gründe,nach welchen er

handelt, �ind immer die�elben, immer gleichwahr,gleich
- �tark , gleichverbindlichund dringend. Jede treue An«

wendung �einer Kräfte übet und �tärket �ie; jeder Sieg
Über �eine Lü�te oder über �eine Trägheit flößet ihm neuen

Muth zum Kampfeein ; jedeglü>lihvollbrachte gute
That reißet und erweket ihnzu andern eben �o guten und
edeln Thaten ; jeder Schritt, womit er �ich der chri�tlis
chen Vollkommenheitnähert, machet ihmdie�e Volllom«
menheitwün�chenswertherund �einen Eifer,die�elbezu ere

reichen, lebendigerund hätiger, Selb�t Fehlcritceund.

Vergehungen�chlagen ihn nicht nieder ; aber �ie machen
ihn um �o viel ‘vor�ichtiger, Und heißen ihn einen Weg,
der �ich oft verdunkelt und oftmit An�tößen be�ett i�t, um

�o viel behut�amerdurchlaufen, AuchGefahren �chre>en
ihn von der Bahn der Tugendnichtab, und la��en ihn
auf der�elbennichtmúde werden, Das herrliche Ziel,
das er verfolget, i�t jederGefahr werth; und der Beya

�tand, de��en er �ich getrö�ten darf , hilft ihm alles über
winden. Geht er gleichden�elben nie mit eitelm Trobe
und thörichterVerme��enheitentgegen, �o bleibt er döch
beyihrerAnnäherunggeé�eßt, bleibt �einen Geund�ägen
treu, und thut das, was ihnGore und �eine Pflichtthun
heißen, der Erfolg davon �e, welchet es wollo, Nies
mand

,

denket er, wird gefrönet, er kämpfe denn rechtz_
und nur der hat Heil und E zum tohne, der bis

A
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an �ein Ende beharret. Und dieß,meineandächtigenZus
hörer , i�t die höhere, reinere Tugend, die den ächtenund
im Guten befe�tigten„Chri�ten von allen übrigen Mens

�chenund Chri�ten auszeichnet, und ihn zum Lichteder

Welt, zum Salz dér Erde macher.
Und zu die�er höhernchri�tlichen Tugend, die alles,

was �chônund gut i�t, umfa��et ;'die aus den rein�tenGrün-
den und in den edel�ten Abfichtewhandelt; dié immer thäs -

tig, immer�ich �elb�t gleichi�t; und’ �ich durchkeine Schwie-
rigkeitenund Gefahren ermüden und ab�chreckenläßt: da-

zu werden wir durchdie Feyer des Andenkens Je�u! im

heiligenAbendmahlebe�onders verpflichtet,erwecket , ers

muntert, Das heiligeAbendmahli�t ein feperliches
_VOeibuntzsmahl, ein Srärkungsmahl zu die�er Tu

gend. Und wie i�t es das, meine chri�tlichenFreunde?

Hier�tellet �ich uns das Bey�piel un�ers Herrn in �els.
/

her ganzen Schönheit , in �einem vollen “Glanze dar,

Was war�ein ganzes Lebenauf Erden, was waren ins

be�onderedie lebten Auftritte de��elben anders , als die

vollkommen�te-Ausübungund das reizend�te Mu�ter die«

�er höhern, reinern Tugend?

Wie allgemein , wie viel Umfa��end war nicht �eine
Tugendund Frömmigkeit! WelchePflicht war ihm wes

nigerheiligund wichtig-alsdie andere ? Welches Verz«

hâltnißgegen Gott, �einenhimmli�chenVater , oderges

gen die Men�chen, �eine Brüder, verlor er je aus dem

Ge�ichte? Welches Ge�chä��te, das Men�chen be��ern
und beglückenkonnte, war ihm zu flein, zu niedrig„zu
müh�am ? Welcher tehrbegierige�uchte vergeblichUn»

terricht, welcher Elende vergeblichHülfe und Tro�t bey
ihm?

-

Wann �cgte die Liebe zur Ruhe und zur Bequems
lichkeit,wann partheyi�cheLiebegegen�eine nähernFreune
de und Verwandte, wann eine übel ver�tandene Andacht

�einen wohlthätigenBemühungen willkührlicheSchrans
ken? WelcheArt , welcheCla��e von Men�chen war von

|
AE
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�einem Wöhlwöller und von �einèm Wohlthun ausge-
�chlo��en? WelcheGelegenhéit,guten Saamen auszu�treu-
en „ ver�äumte er je? Welcheergriff und benußteer niché,
mit Eifer und Freude ? RA

Und wie eze�chäffricz, wie gleichförmig war nicht
�eine Tugend und Frömmigkeit! Wollen und Thun,
¿ehreund Ausübung der Lehre,Vor�chrift und Bey�piel,
Worte und Werke , wie innig , wie unau�löslih waren
die nichtbey ihm verbunden ! Nie unter�agte er andern

“

etwas, daser �ich �elb�t erlaubte ; nie befahler ihnenet-
was zu thun, das er nichtweit volllommnerthat; nie leg»
te er ihnenBürden auf „- die êr �elb�t zu’tragen �ich rei}

gerte. Nie lehrte, nie handelteer, um �eine Weisheit
oder �eine Macht zu zeigen, oder von �einen Zuhörern
Beyfall und Bewunderung zuerzwingen;und nie fand
�ich zwi�chen dem, was er �agte und that, der gering�te
Wider�pruch. Stets mit �ich-�elb�t Überein�timmend, �ih_
�elb�t �ters gleich, war er zu allen Zeiten und an allen Or-

ten, in dér Ge�ell�chaft von Feinden, wie in dem Um-

; gange mié Freunden, im Tempelund auf dem ein�amen
Berge wie uncer der größtenVolksmenge; beymSpot-
te �einer Wider�acher, wie bey den Ehrenbezeugungen
�einer Anhänger, immer der�elbe aufrichtigeVerehrer
Gottes und der Wahrheit , der�elbe redlicheund unermúüs
dete Men�chen�reund, der�elbege�este und ruhige Wei�e,
der�elbedemüthige,�anftmüthigè,�ich �elb�t beherr�chen
de, Gott ergebeneJe�us ! Welche Tugendglänzte�tärker

anihmals jedeandere ? WelcheAeußerungenund Wirkün-
gen der Frömmigkeitzeigten�ich nichtin vollem Lichtein

�einem ganzen Charakterund in �einemganzen Verhalten?
Wie edel waren dabey die-Gründé �einer Tuctend

und Frómmigkeicr! Wie rein die Quellen, aus
voelchen �ie herfloß und Nahrung und Stärke {öpfs
te! Wie uneigennüßig,wie erhabendie Ab�ichten , in

welchéner handelte! Den Willen�eineshimmli�chen
Vatérs zu er�üllen; alles zu(hun und zu leiden , was er

;
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ihm zu thunund zu leiden auferlegthatte ; neites Licht,
neues Leben, neue Kraft unter die Men�chen zu bringen;

�ie zum Gefühle des Wahren und Guten zu erween , �ie
von den Fe��eln des Aberglaubensund der Knecht�cha�t

zu befreyen, ihnenMuth und Zuver�ichtzu Gott, ein-

äuflóßen, �ie auf den Weg der Wahrheit , der Freyheit,
der Glücf�eligfeitzu führen, ihnen Tro�t im Leiden und

Hoffnungim Tode zugeben : dieß war die einzige, die

�tets wirk�ame Triebfederalles de��en, was er lehreteund

that , was er duldete und lité ; dieß der große, einzige
Endzwe>, den er �tets vor Augenhatte, und �ets mit

“ Anwendungaller �einer Kräfte verfolgte. Die unveräns

derlich�te Uebe zur Wahrheit und zur Recht�chaffenheict,
die innig�te Liebe zu Gott und die rein�te, thätig�te Men-

�cheniiebe, die durchdrangenund be�eeltenihnganz , die

machten ihmjedePflichtzur Freude, und jedes Ge�chä�fs
te, jedeArbeit , die mittelbarer oder unmittelbarer Wei-

�e, früher oder �päter, die Men�chen beglückenkonnten,
zur unverleblichenPflicht. Erlebte nicht für �ich , �on-
dern bloß für andere, und fein Opfer, das er ihrem Heil
brachte, war ihm zu theuer , kein Mangel , der �ie berei-

chernkonnte, war ihm zur ta�t, und kein Leiden zu �chmerzs
haft , das ihnen Tro�t und Nugßenver�chaf�en konnte.

Und wie �tandhaft, wie unverdro��en roar nicht
�eine Tugend! Welche Jrrthümer, welcheVorurthei«
le, welche Unarten �einer Zeitgeno��en, welche-Schwach-
heitenund Uebereilungen�einer Schüler , welcheBosheit
feiner Feinde, welcherKalc�inn �einer Freunde, welcher

_Undankfür �eine. Wohlthaten, welcherMißbräuch der«
�elben, �chrecften ihn je von dem Ge�chä��te der Bez

lehrung, der Be��erung „ dex Beglückung der Mens«

�chey ab, das ihm der Vater aufgetragenhatte?
“

Sah er

glelchwenigeoder keine Früchte von �einer Arbeitz ernd«

tete er gleichwederDank noch Loh noch irgendandere äu�e
�ere Vortheiledavon ein ; �ette er �ich gleichdurch �einen
Eiferfürdie Wahrheitund für das Wohl �einerBrüder

:

:
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immer’neuen Verfolgungenund Gefahrenbloß ; �ah er

gleichden {himpflih�tenund �chmerzhafte�tenTod als eine

unausbleiblicheFolge �einer Recht�chaffenheitund Treue
vor �ich: �o erkaltete doch �ein Eifer im Gutennie, �o er-

füllte er doh den Willen de��en , der ihn ge�andt hatte, nie

wanigerbereitwilligund unverzüglich, �o wurde er doch-
der �chweren Pflichten�eines Berufs nie müde , �o arbei-
cete er’ ‘doch nie wenigerunabläßig und freudig an dem

Heil �einer Brüder, Ja, �o war er gehor�ambis zum

Tode , bis zum Tode am Kreuße. Sohielt �eine Tus

gend und Frömmigkeitalle , �elb�t die härte�ten, Proben
aus; �o überwand �ie alle Schwierigkeitenund Gefahren,
und hörtenicht auf mit ihrerganzen Kraft zu wirken,bis
er �agen konnte: es ‘i�t vollbrache. :

Dieß, meinetheuerften Freunde, i�t das Bey�piel, das

Mu�ter der reinern , höhern Tugend und Frömmigkeit,
das uns Je�us hinterla��en hat; das Bey�piel, das Mu�ter,
das uns die�e heiligeHandlungvor Augen �tellet , und zu

de��en Nachfolge�ie uns erweet und verpflichtét. Und

die�es Bey�piel �ollte nichtauf uns wirken ? Nicht weit
�tärker auf uns wirkenals alle Bey�piele und Gewohnheis
ten der Men�chen die�er Welt , als alle unordentliche‘ús

�te, die �ich noch in uns regen? Hier, wo wir uns fey.
erlichund öffentlichfür Schüler und für Nachfolger, für
FreundeJe�u ausgeben? Hier, wo wir ihmals un�erm

Herrn den Eid derTreue und der Ergebenheit�chwören?

Hier, wo wir den Werth �einer Wohlthatenund un�rer

Seligkeitlebhafterals gewöhnlichfühlen,und von Dank«
barkeit und Gegenliebegegen ihn, un�ern Ecretter und

Wöohlthäter,durchdrungen�ind? Hier,wo uns die Zei-
chen�eines gekreugigtenLeibes und �eines vergo��enenBlue

tes zurufen: Sieh was derHerr zum Be�ten der Meno
�chen gethan„ erduldet , erlitten, wie tief er �ich für �ie
erniedriget, welcheOpfer er ihrêmHeilgebracht,welchen
Gehor�amer �einemhimmli�chenVater gelei�tet,wie treu

er �ein Werk aufErden vollendet,wieunverdro��eneralle,
:
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auch die �chwer�ten, Pflichten und Ge�chäfte �eines hohen
Berufs erfüllt , wie �tandhaft er alle damit verbundene -

Schwierigkeiten und Gefahrenüberwunden hat, unddurch-
‘den �chre>lich�ten Tod zum herrlich�tenLeben,hindurch.gé-
drungen i�t ! Sieh und bewundere hierdie unüberwind-
liche Macht der Gottesliebe und der Men�chenliebe, die
alles be�iegendeund alles vermögendeKraft der höhern
Tugendund Frömmigkeit! Sieh und fühlees hier, was

der Men�ch , von Gott unter�tüßt und von innigerLiebe

zur Wahrheitund ‘zur men�chlichen Glück�eligkeit be�ee-
let, thun und tragen und ausrichten , wie weit er �ich
über die Schwachheitender men�chlichen Natur erheben
und �ich der Gottheitnähernkann; und folge denn deinem
Herrn nach, �ey ge�innet,wieer ge�innet war, und hand-
le, wie er gehandelthat ; thue das Gute, was du thun
kann�t und �oll�t, und trage und dulde das Uebel , das du

fragen und dulden �oll�t, �o wie er, dein Vorgänger und

Mu�ter , an �einer Stelle und in �einem Berufe , das Gu-
te gethan und das Bö�e erduldet hat.

"

Wandel�t du auf
dem Wege, auf welchemer gewandelt hat, �o wir�t du

auchdas Ziel erreichen, das er erreichthat, Hier �ieh�t
du , wohin die Tugend , die �tandhafte, unverdro��ene,

alles erduldende und alles überwiegendèTugend führet,
Sie führetzur rein�ten Freude, zur höch�tenVolllkommen-
heit, zum vorzüglich�tenGenu��e des WohlgefallensGots

> tes,
'

Die-Ehre, die Macht, die Vorzüge, die Selig
keit , die deinenvollendeten Anführerund Vorgänger kröô-

nen, die �ollen auch dir zu Theil werden , wenn du �eine
Fuß�tapfen becritt�t und ihmimmer ähnlicherzu werden dich
be�trébe�t,

Und die�er Zuruf un�ers leidenden und �terbendenund
“ über Tod und Grab triumphirendenHerrn , de��en Bild

jet vor un�erm Gei�te �hwebet , und de��en Liebe und

Verdien�te um die Men�chen un�re ganze Seele durchs
dringen, der �ollte uns nicht.zuv-rein�ten, höch�tenTu-

gend und Frömmigkeiterwecken und antreiben, deren wir
|
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nur fähig-�ind! Und wir, die wir �eine Nachfolgerheißen,
und uns de��en hiervor Gott und vor der Welt öffentlich
rühmen, wir �ollten uns mit jeder, noh �o niedrigen,noch
�o gemeinen, noch-�o wankenden und fehlerhaftenTus

gend befriedigen?Uns damit befriedigen,daß wir kei-
ne grobeVerbrechen begehen, daß wir einen ehrbaren
und unan�tößigen Wandel führen, daß wir un�ern Brüre
dern feine Gewalt noh Unrechtthun? Nein , ferne �ey
die�e niedrige, den Men�chenund den Chri�ten entehren-
de Denkens - und Sinnesart, ferne �ey alle Trägheitund

Verdro��enheit im Guten von uns! Ferne �ey es von uns,
das Ziel der chri�tlichenVolllommenheit,das uns vorge-
�ebt i�t, je aus dem Ge�ichte zu verlieren, oder auf dem

Wege, der dahin führet„ je �tille zu �tehen, zurückzuge-
hen, oder verzagt und muthlos zu werden! Mein, uns

immer mehrvon allen Befle>ungen des Flei�ches und des

Gei�tes zu reinigen und un�re Heiligung in der Furcht
des Herrn zu vollenden; mit dem Glauben die Tugend,
mit einer Tugenddie andere zu verbinden und in allen im-

. mer’ fertigerzu werdenz un�er Herzund un�er Lebenimmer

überein�timmender,und beydedem Sinne und dem Ver-

halten Je�u immergleichförmiger‘zu- machen : das �oll
das Ziel un�ers unabläßigenBe�trebens, das �oll der hei»
lige Ent�chluß �eyn , den wir hier bey dem Gedächtniß- -

mahle ‘un�ers Herrn erneuern — und die�en Ent�chluß
immer völligerauszuführen, das �oll-von nun an un�re
wichtig�teAngelegenheit, un�re eifrig�te Bemühung�eyn.
Ja, Gott, dazu ent�chließenwir uns, ‘das gelobenwir
dir hiervor deinem Ange�ichte! O hilfuns �elb�t un�ern
Ent�chluß ins Werk richten, und laß un�er Gelübde That
und Wahrheitwerden. Amen.
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XVI. Predigt.

Das heiligeAbendmahlein Gedächt-
_“nißmahlJe�u.

Text.
Luc 22. v. 19.

Under nahm das Brod , dankte und brachs , und

'gabs ihnen , und �prach: Das if mein Leib, der

für euchgegeben wird ; das hur zu meinem Ge-

dâchtniß.

Zott, éwige, uner�chöpflicheQuellealles Lichts,alles.
¿ebens,aller Freude, wie groß i�t deine Güte und

Liebe gegen die Men�chenkinder! Werkann die�elbe ere

gründen? Wer dir würdig genug dafür danken ? Du

ha�t den Men�chen nach deinem Bilde ge�chaffen, ihn mié

Preis , mit Ehre und Un�terblichkeitgekrönt, und ihn
nur etwas geringeraemachtals die Engel. Dich zu ken-

nen, dichzu verehren, dich zu lieben und �ich deiner zu
freuen,und in deiner Gemein�chaftvolllommen und ewig
glück�eligzu �eyn: dieß war und i�t �eine erhabeneBe�tim4
mung. Und.da uns die Súnde von dir und von un�rer
Be�timmungentfernet, und uns an den Abgrunddes Ver-

derbens gebrachthatte , �o bliebt du uns doch �tets mit
Gnade und Hülfenahe. Duwollte�t nicht den Tod der

Sünder, �onderndaß �ie �ichbekehrenund leben,ezT |
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ha�t du die �ündigen Men�chen mit �o viel Geduld und
tangmuth getragen , darum �ie mit �o vielen unverdiencen

Wohlthatenund Segnungen begnadiget, darum �o viele

wei�e und gütigeVeran�taltungen zu ihrer Be��erung und

Wiederher�tellunggemachte. Darum ha�t du zuleßtdei-
nen Sohn Je�um in die Welt ge�andt , und uns an ihm
ben vollkommen�ten Lehrer,den mächtig�ten Erretter und

_ Seligmacherge�chenkt, Und nun kennen wir den Weg,
der zu dir und zur Glück�eligkeitführet. Mun dürfenwir

dichmit Zuver�ichtun�ern Vater nennen , und uns mehr
als väterliche Schonungund Huld von dir ver�prechen.
Gott, wer �ind wir , daß du dich �o gnädigan uns erwei-

�e�t? Möchtenwir doch die�e Bewei�e deiner Huld und

Liebe nis verge��en ! Möchte uns ihr Andenken �ets recht
wichtigund heilig �eyn ! Möchte es auch jest recht tiefe
und bleibende Eindrücke auf uns machen , und uns mit
der innig�ten Gegenliebe, mit der herzlich�tenDankbar-

keit, mit dem freudig�ten Gehor�am.gegen dich, un�ern
unendlichenWohlthäter, durchdringen!Segne , o Gott,
�egne in die�er Ab�ichtdie Predigtdeines Wortes Und den
Gebrauchdes heiligenAbendmahls, und laß dir un�re 10=-

begerhebungenund un�re Bitten wohlgefallen, um Je�u
Chri�ti, un�ers Herrn ‘und Heilandes willen , in de��en
Namen wir dich ferner anrufen. und �prechen: Un-

fer Vater 2c.

Lucà 22. v. 19.

Und er nahm das Brod, dankte und brachs , und

gabs ibnen , und �prach : Das if mein Leib,

der fúr euch gegeben wird ; ds thut zu meinem

Gedäâchtniß."
i

i

MPyy�vielevon Men�chen, die �ich durchedle Ge�innuns
gen und Thaten,durchunverbrüchlicheTreuein der

Erfüllung ihrerPflichten, durchein ungemeinwohlthäs
tiges Leben,durchfreywilligennd gropmüthigeAufopfes

i
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rungen für andere hervorgethanund ausgezeichnethaben,
wie ge�chickt�ind die nicht, die Sache der Tugend zu be«

fördern , und den Eifer der Verehrerder�elben zu entflam-
men! Gemeiniglichmachen�ie mehrEindruck auf un�er
Herz als die wei�e�ten Vor�chriften; �ie habenmehrKraft,
uns zu bewegenund in Thätigkeitzu �een, als die �tärks

_ �ten‘und richtig�ten Vernunft�chlü��e,. Sie unterrichten
uns nicht nur von dem , was recht und gut, was �chöôn
und löblichi�t , �ondern �ie muntern uns auch dazu auf.
Sie entkräften.alle Einwürfe , die wir gegen die Strens

ge der Vor�chriften machenkönnten , und zeigenuns auf
eine �innlichs und rührendeWei�e, daß ihre Beobachtung
möglich, leicht, vortheilhaft�ey, daß �ie dem Men�chen
zur Ehre gereicheund Glück�eligkeitvon mancherleyArt

zur Folgehabe. Aber wie leichtverliert nichtoft der un-

 achf�ame und in tau�enderley. zer�treuenden Ge�chäffton
verwicéelte Men�ch die glänzende�tenMu�ter der Tugend
aus dem Ge�ichte ! Wie bald verdrängtnichtdie Men-

ge gemeiner, niedriger Gegen�tände , die ihn umgeben,’
alle Vor�tellungen ‘von gei�tiger , morali�cher Schönheit
aus �einer Seele ! Wie nöthig i�t es denn nicht , daß
man das Audenken �olcherPer�onen, die �ich durchRechte
�chaffenheitund Tugendvon andern ausgezeichnechaben,
und: Mu�ter der Nachahmunggeworden�ind, auf alle

Wei�e zu erhalten und zu verewigen�uche! Laßtuns

die�e allgemeinen Bemerkungenauf die be�ondereAbs

�icht un�rer dießmaligenZu�ammenkunftanwenden,

Wir habenals Chri�ten ein Bey�piel der tugendhaf«
ten Größe vor uns „ dasalle andere �ehr weit übertrifft.
Es i�t das Bey�piel Je�u Chri�ti, des Stifters un�rer
Religion „ des größtenWohlthätersder Men�chen. Und

welchein Bey�piel !* Es i�t das Bey�piel von einer ganz
reinen und unbefleten Tugend ; das Bey�piel von laus

ter edeln Ge�innungen, von lauter großenund-gemeinnüa
HigenThaten, Und doch �ind'auchwir , Chri�ten, �o ges

:
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neigt, die�es erhabeneBey�piel aus dem Ge�ichfezu ver-

lieren, Man muß uns oft daran erinnern, man muß
die�e Erinnerungmit feyerlichenUm�tänden verknüpfen,
wenn das Andenkenun�ers Herrn in einem gewi��en Gra-
de der Lebhaftigkeitund Wirk�amkeit unter uns erhalten
werden �oll, Er �elb�t ,- un�er Herr , hat un�re Trägheit
und Nachläßigkeitvorherge�ehen,und uns durch die Einz
�ebung des heiligenAbendmahlseine kräftigeHülfe daz

gegen bereitet. Sooft �eine Verehrerdie�es Mahlges
mein�chaftlichhaltenwürden, �o oft �ollten �ie �ich �einer
und �einer Uebe erinnern , und �ich aufs -neue zu �einer
Nachfolgeund zu �einem Dien�te verpflichten,

-

Die
Worte un�ers Textes la��en uns-nichtdaran zweifeln,daß
dießdie vornehm�te, die einzigeAb�ichtJe�u bey der Ans
ordnung die�es feyerlichenGebrauchs gewe�en. Das hels
lige Abendmahli�t ein zur Ehre Je�u Chri�ti, zurStär-
fung un�ers Glaubens und un�rer Hoffnungund zu ün�e«
rer Befe�tigung in der chri�tlichenTugendeinge�eßtesGes

dâchtnißmahl, Die�en Begriff mü��en wir nie aus den

Augenverlieren , wenn wir da��elbe auf eine vernün�tigë
und der Ab�icht �eines Stifters angeme��eneWei�e beges
hen wollen. Zaßt uns die�en Begriff aus einander �eben,
und zu dem Ende theils betrachten, we��en voir uns

bep die�er gottesdien�tlichen Zandlung erinnern

‘�ollen, theils , wie die�e Krinnerung be�chaffen �epn
und was für Ge�innungen und Empfindungen�ie in uns

hervorbringenmü��e.
:

| '

We��en Andenken �ollen wir dennhier �o feyerlich-ers
neuern, M. A, Z.? Es i�t das Andenken Je�u Chri�ti,
des vollkommen�tentehrers der Wahrheit, des erhaben-
�ien Mu�ters der Tugend, des großmüthig�tenFreundes
und Wohlthäters der Men�chen, Gewiß ein würdis

‘ger Gegei�tand des allerfeyerlich�ten, heilig�tenAns

denfens! LEE :
Fa, in Je�u , de��en Gedächtnißihrhier feyert,M.

chr.Fr,, verehretihr den größten Lehrer der gr
wes-

02s eit,
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heit, dev je den Erdboden betreten hat , den trö�tlichen
Ge�andren Gottes , der je unter den Sterblichen erz

�chienen i�t, Vermengétiha nicht mit den Wei�en des

Alterthums, nicht mit den Prophetendes jüdi�chen Vols

kes. Erübertrifft alle Wei�e, alle Propheten�o weit, als

�ein Rang den ihrigenübertrifft. Er i� der unmittelbas
re Ge�andte des Höch�ten, der von �ich �agen konnte: was

ich von meinem Vater gehörethabe, das habe ih euh
kund gethan, Die�er göttliche Lehrerträgt uns keine

Muthmaßungen vor „ er �pei�et uns nicht mit �chwachen
Wahr�cheinlichkeitenab , viel weniger i�t �eine Ab�icht,
uns mic �chön ge�chminktenJrrthümernzu täu�chen. Er
verbirgt �eine Ein�ichten nicht in {were , unver�tändliche
Worée , nicht in dunkle und räth�elhafte Bilder. Nein,
Wahrheit ,

. Deutlichkeitund Nachdruck bezeichnenalle

�eine Reden , ‘und �ein Vortrag i�t voll Licht, voll Kraft
und Leben, Er redete als einer, der Gewalt hatte und

“nicht wie die Schriftgelehrten. Und wie wichtig, wie

trö�ilich war nicht der Juhalte �einer Lehre! Es waren

keine unnúße Streitfragen, feine tief�innige, aber fruchtlo-
�e, Begriffe , die er durch �ein An�eheriund �eine Weis-

Heit zu'ent�cheiden�uchte, Es war um die Belehrung,
um den Tro�t und die Hoffnung’der �o tiefherabge�unkéz
nen Men�chheitzu thun, Jf es möglich,daß ein Sün-
der von �einer Schuld und Strafe befreytund der Gnas
de �eines höch�ten Oberherrnund Richters wieder theils
haftig werden fann? Jf es möglich,�ich über den Tod
und das Grab zu erhebènund �ich demEnde �einer irr«

di�chen Laufbahnohne Schauern und Schre>kenzu nä-

hern ? Welches i�t die Verehrung, die der Schöpfer-
von �einenGe�chöpfenverlanget ? Welchesdas Mittel,
�eine Gun�t zu erhalten ? Welches der Weg , den fan

ein�chlagenmuß, wenn man glük�elig , wahrhaftigund

ewig glü�elig werden will? Dieß waren die wichtigen
Fragen , deren Beantwortungdie Nachdenkendenunter

den Men�chenoft äng�tigen mußte , und die kein

E
|

LM au
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auf eine ganz befriedigendeWei�e beántworten konnte.
Nurder, der in dem Schooße des Vaters und der Ver«

traute �einer Rath�chlü��e war, konnte uns von �einem
Willen , von �einen Ge�innungen, von �einen Ab�ichten
unterrichten; und das that er auf eine eben�o be�timmte
als zuverläßigeWei�e. Durch ihn kennen wir den Weg,
auf welchemwir Gnade und Vergebung un�rer Sünden
erlangen, auf welchem wir uns Gottes und �einer Ver-

hâltni��e gegen uns freuen, auf welchemwir die Schrç«
>en des Todes und des Grabes be�iegen, und volllom«
men und ewigglück�eligwerden können, Er hat durch
�eine ¿ehre‘eben und un�terblichesWe�en ans Licht ges
bracht. Erhat uns von der Furchtder Vernichtungbe-

freyetund uns die �chön�ten Aus�ichten in ein anderes unb

be��eres Leben geöffnet. O!prei�et mit mir den göttlichen
tehrer, der uns eine �o froheBot�chaft vom Himmel,gee
bracht hak. Jhr könnet euchfe�t auf �eine Zu�agen ver«

la��en, und �einen Verheißungenmit Zuver�ichtglauben.
Ex i�t als ein Märtyrer auf �eine Lehrege�torben. Hiec
in �einem Abendmahlehabenwir �ichtbare Zeichendae
von, Seine Lehrei�t wahrhaftig.Er hat �ie mit �einem
Blute, er hat �ie mit dem großimüthig�tenTodebe�iegelt.

“ Ja, ewig �oll das Gedächtniß die�es größten Lehrersder

Wahrheit unter uns blühen! Seine Lehren�ollen der

Grundun�ers Tro�tes , �eine Vor�chriftendie Riche�chuur
un�ers ganzen Verhaltens �eyn,

Jn Je�u, de��en Andenken ihrhierfeyert,M, chri�tl.
Fr., verchrenwir fernerden größten Beförderer und
das erhaben�te Mu�ter der Tugend, Sein Wan-
del war �o rein als �eine Lehre, Alle �eine Handlungen
predigtenden Men�chen Recht�chaffenheitund Frömmig-
feic, Sie �timmten alle mit �einenReden und Vor�chrif»
ten auf das �chön�te Überein, und �ein eigenes Vethalten
war der vollflommen�teAusdruk �einer volllommenen Sits

tenlehre, Begleitet ihn im Gei�te durch die ver�chiede:
nen Au�feritts�eines tebens ; în die ver�chiedenenGe�ell«

�chaften
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�chaften �einer Zeitgeno��en , beyallem, was er that ünd

lité, allenthalbenwerdet ihrdie unverkennbar�tenBewei«
_ �e der Un�chuld , der Reinigkeit, der tugendhaftenGröße

�eines Charakters finden, Wie vernünftig,wie inbrüns
‘fig, wie freymüthigund zuver�ichtlich/ wie �tandhaft
und unveränderlichwar nicht die Frömmigkeit, ‘die ihn
‘gegen Gott, �einen himmli�chenVater, be�eelte, unddie

�ich in allen �einen Reden und Handlungenäußerte! Und

welcheine-allgemeine,aufrichtige, thätigeund wirk�ame
Men�chenliebe belebteihn nicht in dem Umgangemit �eis
nea Brüdern und beyjedem Ge�chäffte, das er zu ihrem
Be�ten vornahmund ausrichtete! Und zu ihremBe�ten
thac er alles, was-er that. | Den Bectrübten zu trö�ten,
dem Elenden zu helfen, men�chlicheGlück�eligkeitzu be-

fördern, jedermannwohlzu thun ; - dieß waren die Ges

�chäfte , denen er-alle �eine Zeit, alle �eine Kräfte gewid-
met hatte , und dieihm das rein�te Vergnügenbrachten.
Sein ganzes Leben war eín Zu�ammenhangvon liebrei-
cher Hülfe, von nüblichenDien�tlei�tungen. “Allenthal«
ben wo er hingieng , da folgten ihm Zufriedenheitund

Freude, und Tro�t und Segen waren �eine unzertrennlis
chen Begleiter. Er gab den Blinden das Ge�icht , den
Stummen die Sprache, den Kranken ihre Ge�undheit,
den Verwirreten den GebrauchihrerVernunft, den Tod-

ten das Lebenwieder. Abet nochweit mehr �orgete er daz

für, die Jrrenden zu belehren, die Unwi��enden zu un-

terrichten, die La�terhaftenzu be��ern , die Herr�chaft der

Wahrheit, der Tugend und Recht�chaffenheitauszubrei«
ten, und die Volléommenheitund Glück�eligkeit des

men�chlichenGei�tes zu befördern. Dieß war der edle,
großeEndzwe>, den er unverrückt verfolgte. Jn die�er
Ab�icht unterwarf er �ich allen Be�chwerlichteiten und Lei-

den die�es Lebens, Jn die�er Ab�icht �cheuete er weder
_ SchwierigkeitennochGefahren, weder Undank nochBea

leidigungen,
weder Schmach noh Schmerzen,

-

Jn die«

�er Ab�icht opferte’er �ich freywilligfür das allgemeine
Et. Wohl
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Wohlver Men�chen auf, Welch ein erhabenerCharak«
ter

, M. Th, Fr.! Welch.ein Mu�ter der Tugend! Wie
würdig ¿daß �ein Andenken von einem Men�chenge�chlecht
zu dem andern erhaltenund verewigetwerde! Ja, ewig
�oll der Namedie�es Recht�chaffenen, die�es Heiligenund

Gerechten , die�es größten Men�chenfreundes unter uns

geprie�en werden. Ja, �tets �oll �ein Lebendas Mu�ter
des un�rigen und un�re Aehnlichkeitmit ihm �oll un�er
größter Ruhm �eyn. »

: :

Jn Je�u, de��en Gedächtnißihr hierfeyert,,�ehet ihe
endlich den großmüthig�tenFreund und Wohlchäs-
ter , den mächtig�ten ŒKrretterder Men�chen. Jhr
verehretin ihm den Mittler des LTeuen Te�taments,
oder der neuen Religionsverfa��ung, die Gott durch ihn
zum Tro�te der Stérblichen bekannt gemacht hat. Er

hat den Men�chen nicht nur Gnade, Leben und Frieden
von Gottes wegen verfündiget, ihnen nicht nur die Bes-
dingungen bekannt, gemacht, auf welcheihnen Goct die�e
Segnungenanbietet , �ondern auch allen Bekümmerni��en
und Zweifelnbegegnet, die �ie in die�er Ab�icht hättenbes

unruhigenkönnen. Durch �eine Vermittelung hater den

unermeßlichenAb�tand, - der zwi�chenGott und uns i�t,
gleich�am ausgefüllet, uns die Gottheit denfbarer gemacht,
uns der�elbennäher gebracht, und uns den freyen Zugang
zu ihr geöffnet, Durch �einen Tod am Kreußehat er als

len Opferdien�t aufgehoben, die VerheißungenGottes

auf das �eyerlich�tebe�tätiget, �eine liebreichenGe�innun«
gen gegen die Men�chen außer Zweifelge�eßt , und uns

dadurch vonaller �clavi�chen , äng�tlichenFurcht vor dies
�em erhaben�tenWe�en be�reyeË. Nun dürfenwir an

‘der BereitwilligfeitGottes , den bußfertigenund �ich be�a
�ernden Sünder zu begnadigen, nicht zweifeln, Nun

dürfenwir nicht vor ihm „ als yor einem �trengen Herrn
und Richter er�chrecken, �ondern können mit kindlicherZue

ver�icht zu ihm nahen „ und Barmherzigkeitund Hülfe
bey ihm finden, �o oft wir der�elbenuöchighaben, Wer,
Ul, Band, P “heiße
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heißtes nun, wer will die AuserwähltenGottes be�chul-
digen ?

-

Gott �elb�t �pricht �ie gerecht, Wer will �ie ver«

dammen? Chri�tus i� ge�torben und wieder aufer�tan«
denz er �ißt zur RechtenGottes und vertritt uns. Nun

wi��en-wir , unter we��en Schuß wir es wagen dürfen, zu
un�erm Schöpfer und Herrnzu nahen und ihn Vater zu
nennen, Jn Chri�to, �einem geliebtenSohn , �ind wir

ihm angenehm. “An ihm habenwir einen Heiland, der

volllommen �elig machen kann alle, die durch ihn zu Gott
“

fommen. Hier , in dem heiligenAbendmahle,haben
wir feyerlihe Zeichen und Pfänder von die�em allen,

Dieß , �agt Je�us �elb�t, dießi�t mein Bluc, das Blut
des Neuen Bundes „ welches vergo��en wird zur Verge
bung der-Sünden. Welch ein erwün�chtes, trö�tliches
Andenken, M. chri�tl, Fr.! Es i�t das Andenken un�rer
Begnadigungund Seligkeit durchChri�tum. Können
wir �einer je verge��en , könnenwir je ohne die innig�te
Rúhrungan ihn gedenken, �o lange wir uns �elb�t lieben,
�o lange wir das Lichtder Fin�terniß , die Glück�eligkeit
dem Elende, das Leben dem Tode vorziehen?

Und mit welchen Empfindungen der Bewunderung,
der Dankbarkeit , der Liebe,der Freude �oll uns nichtdiez

�es heiligeAndenken durchdringen! WelchenAntheil
�oll nichtun�er Herz�owohlals un�er Ver�tand daran neh«

men ! Ja, bewundert mit mir die unendliche Liebe Gots

tes, des Vaters der Men�chen, der �o wei�e und gütige
Veran�taltungen zur Belehrung,zur Be��erung , zur Bea

ruhigung und Be�eligung �einer �chwachen und �trafbaren
Kinder auf Erdèn gemacht, der ihnen �einen Sohn, Jes
�um, zum Lehrer, zum Anführerund Vorgänger, zum
Mittler und Seligmacher ge�chenkt und �ie durch ihnauf
die zuverläßig�teArt von �einer Vaterhuld ver�ichert hat,
Bewundert mit mir die bey�piello�eMen�chenliebeun�ers
Herrn, und �eine glänzendeTugend , und �einen freywils
ligenund großmüthigenTod; die Liebe, die ihn für das

Wohl der Men�chen alles aufopfern, alles dulden, alles
“e

:

leiden
/
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leiden und zuleßtam Kreuße�terben ließ. Wie könnte
euch die�e Liebe ungerührtla��en? "Wie euchnicht mic

inniger Gegenliebeund herzlicherDankbarkeit gegen Gote

und �einen Sohn Je�um durchdringen? Wie euchniche
bewegen, anbetend niederzufallenund mit jenenvollen-
deten Gerechtenauszurufen : das ‘amm , das für uns
erwürget“i�t , i�t würdig zu nehmen Kraft und Reich«
hum , Weisheitund Stärke und Ehre und Preis und

‘ob. Nein, unauslö�chkicheSchande, ewigeVorwürfe
müßtenuns martern , wenn die�e Bewei�e der göttlichen
Huld un�re Herzennichterweichten,wenn wir dabeykale
und unempfindlichblieben, Nein, verge��et es nie, M.

chri�tl. Fr. , wie viel , wie unendlichviel Gott durch �ei«
nen Sohn Je�um an uns gethan; wie viel, wie unaus«

�prechlichviel die�er Je�us für uns aufgeopfertund gelit«
ten hat , und welche un�chäßbare Wohlthaten, welcha
mannichfaltige,gei�tliche und himmli�cheSegnungen wir

ihm zu verdanken haben. Erfkennet , empfindetden großen
Werth die�er Wohlthaten und Segnungen , den Werth.
des Lichts, des Tro�tes , der Kraft zum Guten, der Hof�s
nung und Zuver�icht, die er euchgegebenund �o theuer
exfauft hat.  Stellet euch die�elben nah ihrem ganzen

Umfange„ nach allen ihren �eligen Wirkungen und Fol«
gen vor, Bedenket, was ihr ohnedie Hülfe die�es mächs

“

tigen Erretters �eyn würdet, , und was ihr durch ihn ge-

worden �eyd und nochzu werden hoffendürfet, Bringet
ihm hierbey �einem Ti�che gemein�chaftlichdieOpfer des

Dankes und des Lobes , die ihr ihm �chuldig �eyd, Ers

hebetund rühmetdie Liebe, die Gnade , die Barmher-
zigkeit,die Gott durch ihn an �ündigen Men�chengeoffen-
baret hat. Danket dem Vater und �einemSohne Je�u

für alle Bewei�e ihrer Huld und Liebe , an welcheihr hier
'

erinnert und von welchenihr hierver�ichert werdet, Ehe
ret euren erhöhetenHerrn, der �o viel für euh gethanund

gelitten hat ,
und nun zu euerm Be�ten lebet und herr«

�chet , éhretihn mit heiligerFreudeund gläubigemVer«
LE P 2 trauên,
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frauen, Empfanget die Zeichen�einer Liebemit frohem;,
dankerfülltemHerzen. Prei�et ihn für �ein großmüthiges
teiden , für �einen heilbringendenTod. Macheteuchmie

�einer tröô�tlichen, göttlichenLehreimmer bekannter und

�uchet ihre Kraft immer völliger an euh zu erfahren,
 Prâäget euch das Bild �einer �tets wirk�amen und unermüs

deten Men�chenliebe, �eines �o wohlthätigenund gemeina
nüßigentebens , das Bild aller �einer Tugenden tief ins
Herz, verlieret da��elbe nie ganz aus dem Ge�ichte, und

beeifert euch, euern Sinn und euer Verhaltenimmermehr
nach dem�elben zu veredeln, und �o die�em Mu�ter aller
men�chlichen Vollkommenheitimmer ähnlicherzu werden,

"_Schwöret ihm hieraufs neue , als euerm über alles erhó-
hetenHerrn und Könige, den Eid der Treue, und la��et
es euern willigen, unum�chränkten, �tandhaftenGehor
�amgegen alle �eineBefehlebewei�en , wie aufrichtigihr
ihm ergeben�eyd, So werdet ihr �ein Andenken mit
Ver�tand und Empfindungfzyern,und in dem�elben An-
kried und Kraft zur Tugend , Tro�t und Beruhigung,im
teben und im Sterben finden, Ame

XVIL Pres
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XVII.Predigk,

Die Wichtigkeitder Feyerdes Anden-
fens Je�u im heiligen Abendmahle.

Text.
1 Corinther 11. v: 24, 25.

:

Le nahm das Brod, dankete, und brachs, und.

�prach: LTehmet, e��et, das i�i mein Leib, der fúr

ench gébrochen wird: Solches thut zu meinem-Ge-

dâchtni�ß. De��elbigen gleichenauch den Kelch,
nach dem Abendmahl, und �prach: Die�er Kelch
i�t das LTeue Te�tament in meinem Blut : Solches

thut, 0 oft ihrs trinket, zu meinem Gedächtnifß.
fl

“

trae

(Getwir habenuns in-deinemHau�e ver�ammelt, um:

das Gedächtnißdeiner Liebe und der Liebedeines

Sohnes durch Nachdenkenund durch den Gebrauch des:

heiligenAbendmahlszu erneuern, „unddir'öffentlichund

gemein�chaftlichden- Dank dafürzu geben,der dir gebührt.
Wie wichtig, wie heilig, wie trö�tlich muß uns nichtdies

�es Gedächtniß�eyn! An welcheBewei�e:deinerHuld und'

Gnadeerinnert es uns niht , welcheHoffnungund Zu-
ver�ichtgiebtes uns nicht für das Gegenwärtigeund für
das Zukünftige! O Gott, wie viel ha�t du nicht an uns,

Unwürdigen, an uns �trafbaren Sündern gethan! Du

ha�t deines eingebornenSohnes um un�ertwillennichtver-
P33 �choneé,



230 Die Wichtigkeitder Feyerdes Andenkens

chonet , �ondern ihn für uns alle dahin gegeben. Du

ha�t ihn aus dem Himmel zu uns ge�andt , um uns Licht,
Tro�t , Kraft zum Guten zu geben,uns den Weg zur Tus-

gend und zur Glück�eligkeitzu bahnen, uns von deinen

gnädigenGe�innungengegen uns zu ver�ichern, und uns

wieder zu dirund indie aller�elig�te Gemein�chaft mit dir zu
bringen, Duha�t ihn für uns �terben la��en , damit wir
leben und ewigglück�eligwerden möchten. Und nun will�t
du un�er Vater-�eyn, uns für deine Kinder erkennen,und

uns derein�t, wenn wir deinen Willen thun, der Herrlich-
keit deines Sohnes, un�ers úbex alles erhöhetenHeilan-
des und Herrn theilhaftigmachen. Welche Freude, wels

cheDankbarkeit,welcheGegenliebegegen dih , un�ern
uneñdlichenWohlthäter, welchenEifer zum Gehor�ame
deiner Gebote �ollte uns nichedas Andenken an die�e Wun-
der deiner Huld und Gnade einflóßen? O daß wir�ie
doch niemals verge��en , daß wir �ie niemals mit gleich-
gültigenund fühllo�enHerzenbetrachten, o daßwir �ie
auchjebt �o erwägenmöchten, wie es un�rer Pflicht und

un�erm Heile gemäß i�t! Segne doch in die�er Ab�icht
die Betrachtungen, die wir jeßt an�tellen werden. Laß
�ie un�ern Ver�tand erleuchten, und uns richtigeBegriffe
von dem, was wir hierzu thunhaben, beybringen, das
mit wir un�re Pflicht auf eine vernünftigeund dir gefäl-
lige Wei�e erfüllen, das Abendmahldeines Sohnes wür-

dig genießen und dadurch un�re Heiligungund Be��erung
befördern mögen, Wir bitten dich darum im Namen
die�es un�ers Heilandesund Seligmachers, der uns ge-
lehréhat al�o zu beten: Un�er Vater 2c.

x Corinther 11. 9. 24. 25.

Er nahm das Brod „ dankete, und brachs, und

�prach : LTehmet, e��et , das if mein Leib , der

fr euch gebrochen wird: Solches thut zu mei,

nem Gedächtniß. De��elbigen gleichenauch den

Kelly
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Kelch , nah dem Abendmabl, und �prach: Dies

�er Kelch i�? das Leúe Te�tament in meinem

Blut: Solches thut , �o oft ihrs trinket , zu mei-

nem Gedgchtniß.

:$ Jie Einfalt , oder das Einfache , wird mit Rechte
für ein �icheres Merkmal der Wahrheit gehalten,

M. A. Z. Wenneine Sache entweder unmittelbar aus

den er�ten Grund�ägen alles vernünftigenDenkens, oder

aus dem, was michdie Empfindungund der Augen�chein
lehren, folget; wenn ichkeineandre oder doch feine weit

hergeholteDinge zu ihrerErklärung und zu ihrem Bee

wei�e.nôöthighabe, und wenn �ie einem jeden Men�chen,
der ge�unde Vernunft hat, faßlichund einleuchtendi�t: �o
laufe ih wenigerGefahr, mich in An�ehung die�er Sache
zu irren, als wenn ich �ie er�t durch eine lange Reihe zu-

�ammengeketteterSchlü��e herausbringenmüßte „ oder

nicht ohne mancherleyandre eben �o zu�ammenge�ebte
Kenntni��e und nicht ohnebe�ondreAn�trengung des Ver»

�tandes begreifenkönnte. Was von der Wahrheitüber}

haupetgilt , M. Th. Fr., das gilt auch insbe�onderevon

den ¿ehrender Religion und des Chri�tenthums um�o viel

mehr, da die�e nicht �o rvohlzur Uebung des Nachdenkens
und des Scharf�inns der Gelehrten, als vielmehr zum

 Uneerrichte, zur Beruhigung und Be��erung aller Arten

und Gattungen von Men�chen be�timmt �ind. Je einf�äle
tiger und faßlicheral�o eine Lehreder Religionund des

Chri�tenthums i�, je mehr �ie mit dem, was uns allen

der ge�unde Ver�tand und die täglicheErfahrung �agen,
überèin�timmet,de�to gewi��er können wir von ihrerWahr-
heitver�ichert�eyn. Soverhält es �ich auch mit der Leh

__re vom heiligenAbendmahle, die heuteun�re Aufmerk-
�amkeit be�chäftigen �oll. Wenn wir Je�um bey der Ein-

�e6ungde��elbenzu wiederholtenmalenausdrücklichbezeu-
gen hören: thut �olcheszu meinem Gedächtni��e; wenn

P4 wir
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>wir allés, was er und �eine Apo�tel uns von die�er Sache
lehren, mit unbefangenemGemütheüberlegen, und da-

bey mehr auf das, was uns der ge�unde Ver�tand und der

Augen�chein �agen , als auf das, was etwa die Gelehrten
darüber ge�agt haben,Acht geben: �o wird es uns klar in
die Augenleuchten, daßhiernichts anders als ein gottes-
dien�tlicher Gebrauch �ey , der das Andenken Je�u und

�eines Todes unter �einen Bekennern erhaltenund verewi-

gen �oll. Je natürlicher und einfälcigerdie�e Vor�tellung
des heiligenAbendmahlsi�t , de�to gewi��er würde man

 dabey geblieben �eyn , wenn �ich nicht der Ge�chmack an

dem , was natürlich und einfältigin der Religion i� , gar
zu bald verloren hätte, Die�em Mangel des Ge�chmacks
an der edlen Einfalt, und dem Vorzuge, den man dage-
gen dem Gefün�telten, dem Schweren, dem Unbegrei�li-
chengegeben,mü��en wir alle fal�che oder dunkle und halb-

wahre Begriffezu�chreiben, die man �ich von die�er Sa-
che gemacht hat, Vielleicht �ind wir �elb�t, MM.Fr.,
noch nicht ganz von die�em Fehler frey, Wielleicht ma-

chen �ich noch manche lauter verworrene Vor�tellungen von

dem heiligenAbendmahle, Vielleicht �ehen es nochman-

chevon uns für etwas geheimnißvollesan , oder �uchen
Dinge darinnen , die nichtdazugehören, und verlieren
darüber die wichtigeAb�icht de��elben aus den Augen,
Vielleicht denket jeßt mancherbey �ich �elb�t : wenn das

heilige Abendmahknur ein Zeichendes gekreußigtentei«
‘Bes und des vergo��enen Blutes Je�u , wenn es nur ein

Gedächénißmahl�eines Todes i�t, wozu dienet denn eis

gentlichdie Ein�ezung de��elben? Was kann un�er Heis
“land für Ab�ichtendabey gehabthaben, die nichtohnedas
"eben �o gué hâtten erreicht werden fönnen ?

“

Kann nicht
�ein Gedächtnißeben �o wohlohnedie�e Feyerlichkeit,als

durch die�elbeerhalten und erneuert werden? Kann ich
nicht täglich, kann ich nicht, �o oft als ich will , meine
Gedanken auf ihn, auf �eine ‘ehre, auf �ein Leiden und

“Scerben richten, und mi dadurchim Glauben,AErôms-
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Frömmigkeitund in der Hoffnung�tärken ? Die�e Eins
würfe zu beantworten, und dadurch eure Erkenntniß zu
berichtigenund eure Andacht de�to vernünftiger und er-

leuchteter und folglichde�to wirk�amer und dauerhafterzu
machen, i�t die Hauptab�icht meines heutigenVortrags
Jch werde zu dem Ende

:
i

LÆr�tlich zeigen, daß das heilige Abendmahl
das be�te und �icher�te Mittel gewe�eni�t und nochi�t,
das Andenken Je�u, �eines Todes und �einer Aufz
er�tehung unter den WVen�chenzu erhatten, und

|

Dannzu un�rer nähernErbauung die Wichtigkeit
die�es Andenkens darthun , oder zeigen, wie viel dar-

an gelegen �ey , daß da��elbe uuter den Men�chen erhal-
ten werde,

z

|

; :

Einige kurzeAnmerkungenwerden es deutlich)machen,
daß.die Ein�ebung des heiligenAbendmahls,undder fort--
dgurende Gehrauch de��elben, das be�te und �icher�te Mit-

tel gewe�en i�t und noch i�t, das Andenken Je�u, �eines
Todes und �einer Aufer�tehungunterden Men�chenzu er»

halten i

:

EÆr�te Anmerkunez: Zu der Zeit „ da Chri�tus das

heiligeAbendmahlein�eßte, und noch lange hernach, wa-

ren die Mittel , das Andenken einer Begebenheit ohne
HülfeöffentlicherFeyerlichkeitenund Ceremonien zu er-

halten und zu verewigen, weder �o allgemein„ noch�o
maunichfaltigund �icher, als �ie nun �ind, und dochmuß»
te un�er Heiland vor allen Dingen für �eine Zeitgeno��en
und für ihre näch�tenNachkommen�orgen, Damals,
M. Fr., konnten nur wenige Men�chen ihreErkenntniß
aus Büchern �chöpfen, und die Gelegenheitenzum öffent«
lichen, oder Privactunterrichtein den Lehrender Religion
und des Chri�tencthums, waren vergleichungswei�e�elten.
Wir haben nun die Evangelia und die Briefe der Apo»
�tel in un�ern Händen: Wir können uns alle aus den�cl-
ben von der Ge�chichteR

Wir haben�ehr
5 viele
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viele andere Schriften, aus welchenwir eben da��elbe ler-

nen fônnen: Wir werden in den Schulen und in der Kiv«

che �ehr oft und ausführlichund auf mancherleyWei�e an
“

die�e Dinge erinnert. Alle die�e Vortheile, die wir nun

be�iben, fehltenentweder ganz oder zum Theil in den er-

�ten Zeiten des Chri�tenthums. Das Bücherle�en wur-

de bloßden: Gelehrtenüberla��en. Die Schriften der

Evangeli�ten und Apo�tel wurden er�t nach und nachge-

�chrieben und noch �päter in eine Sammlung gebracht,
und �elb�t da �ie allgemeinerbekannt wurden , waren �ie
nichts weniger als in den Händen aller oder der mei�ten
Chri�ten. Aberalle Chri�ten hielten das heilige Abend-

mahl, und hielten es oft, und erinnerten �ich al�o beydie-

�er Feyerlichkeitan diewichtig�tenBegebenheiten, wor-

auf �ich die chri�tlicheReligiongründet. So konnte und

mußte ihnendie�er heiligeGebrauch den Mangelanderer
Arten des Unterrichts er�eßen und das Andenken einer

Sache lebhaftunter ihnen erhalten, die �on�t vielleichtZi
baid würde in Verge��enheit gerathen �eyn. Wir dürfen
uns al�o nicht �cheuen zu �agen , daß das heilige Abend-

mahl in die�er Ab�icht zu un�ern Zeiten und für viele un-

�rer heutigenChri�ten nicht in dem Grade nothwendigi�t,
als es in den er�ten Zeitenund fürdie er�ten Chri�tenwar.

Aber wehedemjenigen, der die�e Wahrheitdazu miß-
brauchte, die�e gottesdien�tlicheHandlung als unnügezu
verwerfen, und �ich der�elben aus Leicht�inn zu entziehen!
Denn außerdemdaß derienigeunmöglichden Nameneis
nes Chri�ten behauptenkann, der nichtJe�um von Herzen
verehret und liebet , der nicht �eine Ge�innungen gegen

éhn-gerne bey allen �chi>lichen Gelegenheitenoffenbaret,
und der �ich nicht eine Freude daraus machet , das Ge-

dâchtuiß �eines Erretters und Wohlthätersgemein�chaft-
lich mit �einenBrüdernzu feyern,�o i�t die�er Gebrauch auch
noch jet und in An�ehungun�er ein vortrefflichesMittel,
uns zur Feyerdie�es Gedächtni��eszu erwecken, uns da��el-
be zu erleichternund es fruchtbarbeyuns zu machen,

:

Wir
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Wir �ind nämlich, und dieß i�t meine zwoepteAnz

morkung , wir �ind alle, wir mögenGelehrteoder Unge-
lehrte �eyn, mehr �innliche als vernünftige Ge�chöpfe.
Sinnliche Dinge rührenuns gemeiniglich �tärker und ma-

chen tiefere Eindrücke auf uns als bloße Vor�tellungen
un�ers Ver�tandes. Wir dürfen al�o die Hülfe , welche
uns Gebräuche und Feyerlichkeitenzur Erweckungder

Andacht und zur Erfüllung un�rer Pflicht lei�ten können,
nichtverachten , wenn wir auchdie�elben nicht �chlechter-
dings nöthighaben�ollten, und die allermei�ten Men�chen
habendie�e Hälfe wirklichîn einem hohenGrade nöthig.
Die fremdenEindrücke,welche die äußernDinge auf un-

�re Sinne machen, �ind un�treitig eines der vornehm�ten
Hinderni��edes aufmerk�amen und anhaltendenNachden-
kens über un�ichtbare, abwe�ende gei�tliche Dinge, ‘Wenn
nun zu eben der Zeit , da un�er Ver�tand über gewi��e Leh-
ren der Religion, oder ber gewi��e Begebenheiten, wor-

auf �ich die�elbe gründet, nachdenken �oll, un�ern Sin-

nen �olcheDinge vorgelegtwerden ,
die uns an die�e Lehren

oder Begebenheitenerinnern, die uns die�elbenunter Bil-
dern vor�tellen,oder etwas ähnlichesdamit haben, �o muß

uns die�es nothwendig un�er Nachdenkendarübererleich-
tern. Un�re Aufmerk�amkeit wird fe�ter gehalten , wir
�ind wenigerZer�treuungen unterworfen , und un�re Ge-

danken können bey einer �olchen �innlichen Vor�telungs-
art leichterzu Empfindungen in uns werden. Je mehr
Sinne dabey auf einerleyArt und in einerleyAb�icht ge-

rührecwerden , de�to �tärker und bleibender muß der Ein-
druck �eyn, den die damit überein�timmendenVor�telluns
gen des Ver�tandes auf uns machen. Dieß ge�chiehtaber
im heiligenAbendmahle,Eben das , was das Ohrdurch
die Predigt des Evangelii von Je�u und �einem heil�amen
Tode vernimmt ,

‘das �ieht da das Auge , das fühlet
gleich�amder Ge�chmack,und wirkönnengewi��ermaßen
mié dom Apo�tel �agen : was wir mit un�ern Ohrenges

hört „was wir mit un�ern Augenge�ehen,und

RESâände
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Händebeta�tet haben , tas glauben und bekennen wir vou

Je�u , dem Urheber des Lebens und der Glück�eligkeit,
Alles �timmtal�o da auf das �chön�te mit einander úberein,
Sinne und Gedanken werden auf eine und die�elbe Sache
gerichtet, das Abwe�endewird uns gleich�am“gegenwär-
eig, und das Un�ichtbare �ichtbar , und wie �ehr muß uns

die�es nicht die Erneuerungdes Andenkens Je�u erleich«
“tern, wie viet lebhaftermuß es nicht dadurchin uns wer«

den, als es �on�t �eyn würde ?

Hierzu fômmét, drittens, M. Fr., daß die Erhal
fung des Andenkens Je�u nicht ohne die größte Gefahr

der Willkühr der Men�chen überla��en werden konnte.
Wären nicht gewi��e Zeiten zur gemein�chaftlichenund

öffentlichenFeyer die�es Andenkens be�timmt , wäre es

nicht allen BekenneraFe�u zur Pflicht gemachtworden,
an die�er FeyerlichkeitTheil zu nehmen, �tünde es �chlechs
cerdingsbeyihnen „, ob und wann �ie das Gedächtniß ih
res Herrn und Heilandesdurh Nachdenkenbey �ich �elb�t
erneuern wollten , hätten �ie feinen andern Antrieb dazu,

als den�ie in. �ich �elb�t fänden, wie bald würde �ich nicht
beyvielen das Andenken an Je�u und an das, was er

zu un�ermBe�ten gethanhat , gänzlichverlieren? Wie
�elten und wie kalt�innigwürden es andere bey �ich uncers

haltenund erneuern ? Nun werden wir alle oft und nach«
drücklichim Namen un�ers Herrnund Heilandes dazu
eingeladen. Mun werden wir alle dazu , als zu einer

Pflicht, die uns ausdrü>lichbefohlenworden und deren

Beobachtung-unsnüblichund Goct gefälligi�t , aufgefors
dert. Nun’ könnenund mü��en wir die Feyer des Ges

dächtni��es Je�u als eine gottesdien�tlicheHandlungbes

trachten. Nunbegehen wir die�e Handlunggemein�chaft«
lich, öffentli , und auf eine �olche Art, die uns die�el-
be nicht anders als wichtigund heiligmachenkann. Muß
uns aber nicht die�es alles weit fräftigerzur Erneuerung
des AndenkensJe�u und der damic verbundenen ¿ehren

3 der
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der Religionerwecken,muß es nichtmehrErn�t und Auf-
merk�amkeitin uns erregen, muß es nicht un�rer Andache
einen �tärkern Schwunggeben, muß es nicht tiefereEin-
drücke auf un�er Herz machen, als wenn die ganze Sa-
chevon zufälligen„ flüchtigenGedanken abhienge, die
etwa gelegentlichin uns ent�tünden , denen wir nach un«

�erm eignenGutdünken nachhängenoder nicht nachhängen
könnten, und die nicht mit der Ehrfurchtverbunden wä«

- ren, mit welcherein vernünftigesGe�chöpfe, das niche
alle Empfindungvon Gott und �einen Volllommenheiten
verloren hat , eine von ihm verordnete gottesdien�tliche
Handlungverrichtet? Gewiß, M, Fr., wer die Natur

-des Men�chen , wer �ich �elb�t kennet , und auf �eine Ema

pfindungenund ErfahrungenAcht hat , wer die gerins
ge Fähigkeitder mei�ten Men�chen zum Machdenken, ihz
re Unacht�amkeit und Gleichgültigkeitin Religions�achen,
ihre zer�treuenden Ge�chäffte und Sorgen „ und ihr ge«

wöhnlichesVerhalten erwäget, der wird es nicht leugnen
können , daß das heiligeAbendmahlein �ehr �chickliches
und kräftigesMittel �ey , das Andenken Je�u und �einer
Wohlthatenunter �einen Bekennern zu erhaltenund zu
verewigen , und daß die Ein�ebungdie�es feyerlichenGee

brauchs und die Verpflichtung zur Beobachtungde��el-
ben von der größtenWeisheit und Güte �eines Stifters
zeuge, Wenn al�o gleichdas heiligeAbendmahleine
Sachei�t, die �ehr leichtver�tanden und begriffenwerden
fann, wenn es gleichfeine von un�ern Ge�innungenun-«

abhängige„
. aüßerordentlicheWirkungen in uns hervor-

bringet, wenn es gleich�einer eigentlichenund vornehm=-
�ten Ab�icht nach nichts anders als ein Gedächtnißmahl
Je�u, �eines Leidens , �eines Todes und �einer Aufer�te-
hung i� , �o verdienet es nts de�toweniger mit der

größten Ehrerbietungund Andacht von uns gehaltenzu
werden,

4

4
Um euchnochmehrdavon zu überzeugenund dazuzu

erwecken,M A, Z., �o laßt uns zu dem zweyten Theil
zh;

: ES
E

un�rer
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un�rer Betrachtung fortgehen, Wir �ollen in dem�elben
die Wichtigkeir des hier zu fepernden Andenkens
darthun,, oder zeigen,wie viel daran gelegen �ey , daßdas

Andenken Je�u , und insbe�ondere�eines Todes und �ei-
ner Aufer�tehung, unter den Men�chen erhalten und ver-

ewiget werde, Eine Betrachtung, M. Fr., die unmit-
celbar dahinabzielet, uns die Ge�innungen einzuflößen,
und uns in die Gemücthsfa��ungzu �een, die �ich am be-

�ten zur würdigen Begehungdie�er Feyerlichkeit�chicken.
Verdoppelt al�o eure Aufmerk�amkeit,und �uchet die Kraft
meines Bewei�es durch das , was ihr in euch�elb�t em-

pfindet, zu erfahren.
|

Wenndie chri�tlicheReligion überhauptwichtigi�t,
M. A. Z., und wer wird die�es leugnenkönnen, der nur

einigermaßenein�ieht, wie viel �ie zur Erleuchtung, zur
Be��erung , zur Beruhigungund zur Glück�eligkeitder

Men�chenbeygetragenhabe, wie viel �ie noch immer da-

zu beytrage, und wie viel mehr �ie dazu beytragenfönnte,
wenn man ihre tehrenbe��er ver�tünde , fe�ter glaubteund

�ich �orgfältiger nach ihren Vor�chriften richtete — wenn

al�o die chri�tliche Religion überhauptwichtig, wenn viel

daran gelegen i�t , daß man �ie fenne , daß man von ihs
rem göttlichenUr�prunge überzeugt�ey und ihrenGe�eßen
gehorche, �o muß auch alles , was das Andenken Je�u
und �einer Schick�ale erhaltenund erneuern fann, unge-
mein wichtig �eyn. Die Wahrheit und das An�ehen der

chri�tlichenReligion beruhenhaupt�ächlichauf Begeben«
heiten, und insbe�ondereauf Begebenheiten, die �ich mit

Je�u, ihremStifter und er�ten Lehrer,
‘

zugetragen ha-
ben, Daß Je�us in allen �einen Reden und Thatenei«
nen �o untadelhaften, vortrefflichen, �o weit über die Den

kungsart �einer Zeitgeno��en und über �eine Erziehunget-

habenenCharaktergeäußert; daß er mitten unter einer

hôöch�tverderbtenNation niché nur ohne alle äußereAufs
munterung, �ondern bey den ab�chrecfend�ten Um�tänden
ein �o un�chuldiges,heiliges, wohlrhäciges,  gemeinnü-

j biges
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bigesLebengeführt ; daß er auf eine von aller Pralerey
ganz entfernte Art, mit der edel�ten Einfalt und in den

lauter�ten Ab�ichten �o viele außerordentlicheDinge ge-
than; daß er ohnebe��ern Unterricht und bey einer niedrie

gen tebensart , von allen Vorurtheilen und Jrrthümern,
die das jüdi�cheVolk, die Großen und die Kleinen , die
Gelehrtenund die Ungelehrten, �o unum�chränkt beherr�chs
ten , freygebliebenund die Men�chen wahre Weisheic,
Gottesfurcht und Tugendgelehret; daß er endlich zur

Be�tätigung �einer Lehre,zum Bewei�e �einer Uneigennü-
bigfeit und Großmuth„ zur Be�chämungaller fal�chen,
irrdi�chenHoffnung, die �eine Anhängerauf ihn ge�eßt
hatten, und zur Beförderunganderer „wichtigerEndzwe-
>e die größten Leiden und den �chimpflich�ten Tod mit eie

ner, von Schwachheitund vom Stolze gleichweit ents

fernten, bewundernswürdigenHerrlichkeitund Standhaf-
tigkeit erduldet, und daß ihn Gott zur Offenbarung�eis
nes höch�tenWohlgefallensan dem, was er gelehrtund
gethanhatte, wieder von den Todten auferwecket, und

zu einem �einen Verdien�ten angeme��enen Grade der

Machtund Herrlichkeiterhöhethabe: das �ind die Grün«
de , auf welchedie Wahrheit und das göttlicheAn�ehen
der chri�tlichen Lehreberuhen. Aus die�en Gründen
�chließenwir, daß Je�us der Sohn und Ge�andte Got-
tes gewe�en, daß er uns den Willen Gottes zuverläßig
bekannt gemacht,daß �eine Lehrenun�ern völligenBey=
fall, �eine Verheißungenun�er ganzes Vertrauen , �eine
Vor�chriften un�ern freudig�tenGehor�am, �ein Bey�piel
un�re treu�te Nachfolgeverdienen. Sind aber dieß die
Gründe der chri�tlichenReligion, und i�t die chri�tliche
Religion überhaupt�o wichtig: wie viel muß denn nicht
daran gelegen�eyn, daß wir oft und aufmancherleyArt,
daß wir auch durch feyerlicheGebräuche, die alle Chri«
�ten, zu allen Zeiten und an allen Orten beobachtethaben
und nochbeobachten, daran erinnert werden , und wie
wichtigmußal�o nichéalles �eyn, was zur RA und

raeue«
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Ernbucingdes AndenkensJe�u und �einer�o merfwürs

digen Schick�aledienet!

Doch, wir können uns die Wichtigkeicdie�esAnden«
tens noch deutlichervor�tellen, wenn wir etwas um�tända
licher erwägen„" wie trö�tlich und nüglich es us i�
und �epn kann,

Nichts kanndem Chri�ten trô�licher�eyn, e das -

Andenken Je�u und alles de��en, was er gethanund was

�ich mit ihm zugetragen hat. Es erinnert ihn ja analles,
was ihn beruhigenund tärfen, was ihm Muth und Zus]
ver�icht im Leben und im Tode geben kann, Oderi�t es

nicht trô�tlich , �ich an einen Lehrerzu erinnern, der uns

Gocé als den gütig�ten und liebreich�tenVater geoffenbas
ret, der uns alle fnechti�cheFurchtvor die�em érhaben�ten
We�enbenommen „unduns zur Würde�einer Kinder erz

hoben, ‘der uns in �einem Namen Gnade und Verge«
bung der Sünden verkündiget, und uns von �eînetwegen
Geduld und Nach�icht mit un�ern -Schwachheitenund

Fehlern,Kraftund Bey�tand zum Guten, Unter�tüßung
in den Trüb�alen , Hülfe in der Noth, Erhörung un�ers
Gebets „ und die herrlich�ten Belohnungen nach die�em
Leben verheißen, der uns �o deutlich und zuverläßigge«

�agt hat, was wir �eyn und 1oas wir werden �ollen, wie

wir uns jeßt zu verhaltenund was wir derein�t zu hoffen
oder zu fürchtenhaben?"Jf es nicht trö�tlich, an einen

Heiland und Erretter zu- gedenken„ der niché nur in �ei«
nem Lebenallenthalben herumgiengund Gutes that, �on«
dern auch �ein Leben �elb�t zum Lö�egeldfür uns dahingab;
an einen Heiland, den uns das Evangelium, zurBeru-

higung un�ers Gewi��ens und zur Erweckungeiner getrd«
�ten Zuver�ichtzu Gott, als die Mitcelsper�on vor�tellet,
die uns der Gnade und Huld des Höch�tèn theilhaftigund

�eines Wohlgefallensfähig machet, und den unendlichen
Ab�tand „ der zwi�chenihm und uns i�t , gleich�amaus-

füllec; an einen Heiland,de��en Tod wir als ein Opfer

betrachtenfönnen, das weitmehr in den Augen un�ers
i ober�ten
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ober�ten Ge�eßgebers und Richters gilt , und uns weit

gewi��er von �einen gnädigenGe�innungen gegen uns und

von �einer Bereitwilligkeit,uns auf Buße und Be��erung
un�re Sünden zu vergeben, ver�ichert , als alle noch �o
ko�tbare Opferthunkonnten , womit �on�t die Men�chen
die beleidigteGottheit zu ver�öhnen �uchten! Jt es nicht
trö�tlich, an einen Erretterund Seligmacherzu gedenken,
der �ein großes Werk vollbracht, 'der über den Tod und

das Grab ge�ieget, der uns dadurch von aller Furcht des

Todes und des Grabes befreyt, und uns eine fe�tgegrün=
dete Hoffnungder �eligenUn�terblichkeitgegebenhat , und

der nun im Namen �eines himmli�chen Vaters über uns

herr�chet, für uns �orget, uns regieret, und der derein�t die
Mache und Herrlichkeit, zu welcher er erhöhetworden,
mit denjenigen , die �ih nach �einem Sinne bildenund

ihm getreulichnachfolgen, gleich�am theilenwill, Wel«

cheGründe des Trof�tes und der Beruhigung �ind die�es
. nicht, M, chri�tl. Fr, ! Gewiß, wenn ich Gott als meinen

Schöpferund Vater kenne; wenn ich weiß, wie er gegen
michgefinnet i�t, und in was für einem Verhältni��e ichge«-

gen ihn �tehe; wenn ich �eine wei�e und gütigeVor�ehung
kenne und verehre,die das Klein�te �owohl als das Größte
ihrer Auf�icht und Für�orge würdiget, und die den Men-
�chen, �o geringe er auch in �ich �elb�t �eyn mag, �olche Be=

wei�e ihrerHuld gegebenhat ; renn ich ver�ichert bin, daß
“ichauf leichte und billige Bedingungenden Strafen meis

ner Sünden entgehen, und der Gun�t Gottes theilhaf-
tig werden fäánnz wenn ih mich bey dem Gefühlmeiner
Schwachheiteines göttlichenBey�tandes getrö�ten, wenn

ich mich nicht vor der Vernichtung fürchten , �ondeïn mir

ein ewiges , höch�t glúcf�eliges Leben in einem künftigen
Zu�tande ver�prechen , und die�es alles �o gewiß glauben

und erwarten darf , als Je�us ge�torben und wieder aufs
er�tanden i� , �o fann es mir niemals ohnemeine Schuld
an Beruhigungs- und Tro�tgründen fehlen, �o kann ich
im Glücfe und im Unglücke, im Leben und im Sterben

1, Band, QA unver«
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unverzagf, zufriedenund hoffnungsvoll�eyn. Wie wich-
tig, wie theuer‘muß mir denn nicht in die�er- Ab�icht das

Andenken Je�u und insbefondere�eines Todes-und�einer
Aufer�tehung �eyn , ohnewelches mir alle die�e Stüßen
des Tro�tes und der Hoffnungunbekannt , oder doch�ehr
ungewißund wanfend wären ?

So trö�tlich das Andenken Je�u und de��en, was er

gethanund was �ich mic ihm zugetragen har , den Chris
Meni�t, eben �o núgzlichund heil�am fannes ihnenauc
�eyn, Es fann ungemein viel zu ihrer Be��erung und

Heiligungbeytragen. Es muß allen �einen tugendhaf«
ten und frohenGe�innungenneues teben, allen �einen gus
ten Vor�äßen mehrFe�tigkeit und Wirk�amkeitgebèn. Es
muß �einen Eifer , Gott zu gehorchenund �einen Brüdern

nüslichzu werden, nothwendigentflammen, und ihmbey
allen Schwierigkeiten, die er auf dem Wegeder Pflicht
antri��t , Muth und Freudigfeitcinflößen, Und in der

That , M, Fr. , wenn ih Je�u in �einem un�chuldigen,
heiligen, wohlthätigenLeben nachgehe; wenn. ich ihn �o
anhaltend und unermüdetan der Wohlfahrt undankbarer
und hartnäckigerMen�chen arbeiten , wenn ich ihn die�en
édlen Ab�ichtenSchlaf, Ruhe, �innlicheVergnügen,Be-

quemlichfeitund Ehre, ja �ein Leben �elb�t aufopfern�ehe;
wie lebhaftmußich dann nichtdie Vortrefflichkeitund die
Würdeeinés �olchenCharaktersund eines �olchen Verhal-
tens empfinden,welcheinen Werth, welcheReißemü�
�en nicht Un�chuld, Heiligkeit, Wohlthätigkeit', Eifer
für das allgemeineBe�te inmeinen Augenbekommen,wie
tief muß ichnichtcadurch Über meine Trägheitund Nach«
läßigkeitim Guten be�chämet,wie �tark muß ih nichtan-

getriebenwerden, meiner Be�timmung gemäßerzu han-
deln, meine Fähigkeitenund Kräfte be��er anzuwenden

_und von nun an , �elb�t beydemUndanke der Welt , �o
viel Gutes zu thun „- als ich na<hmeinen Um�tänden und

in meiner Scelte thun kann? Wenn ih Je�um, mei

nen Anführerund Vorgängerauf dem Wege der Tugend
i

|
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und der Glück�eligkeit, �tecs auf Gott, �einen himmli-
�chen Vater , bli>en, den Willen de��en, der ihn in die
Welt ge�andt hatte , �tets mit Gehor�am und Unterwer-
fung anbeten und ihn �elb�t in den härte�ten Prüfungen,
die über ihn fommen , mit Vertrauen undZuver�ichtchè
renz wenn ich ihn die �chwer�ten , die unverdiente�tentee
den mit �tillem , gela��enem Gei�te ertragen , des unges
rechte�ten Spottes nicht achten, den boshafte�tenWider-
�achern und Verfolgernmit Sanftmuthund �egnendertie«
be begegnen, und dem �chre>lich�tenTode uner�chrocken
und getroftentgegen gehen�ehe: O! dann mü��en alle un-

ordentliche$tü�teund Leiden�chaften,die noch in meinem

Herzen�eyn mögen , �{weigen , dann mü��en alle un=-

Zu�riedene Klagen über die götclichenSchikungen vers

�tummen , dannzeigen �ih mir Ungeduld, Zocn , Haß
und Rach�ucht in ihrer �chändlich�kenGe�talt, dann wird
mein ganzes Herz zur Sanftmuth , zur Ver�chonung,
zur Ver�öhnlichkeit, zur Uebe der Feindeerweichet, dann

findeih mich �tark genug, meinem Bruder , der an mir

�undiget , alle Nach�icht wiederfahrenzu la��en und ihn
�iebenzigmal �iebenmal �einc Fehler zu verzeihen,ja dann

fühle ich es, daß meine Ehre und mein Glücf darauf bes

ruhen, daß ich Gott gehorche, mich �einem Wilien un-

terwer�e, mein Vertrauen auf ihn �eße und mich feine

“Hinderni��e , keine Schwierigkeitenvon der Bahn , -die

er mir vorge�chriebenhat, ab�chre>en , oder in meinem

Laufeauf der�elbenermüden la��e, - Und wenn ich denn

Je�um als einen Sieger aus dem Grabe hervorgehen,
wennich �eine Leiden und �eine Verachtungin Freude
und Herrlichkeitverwandelt , wenn ich �einen Gehor�am
und feineTreue mit den reich�tenVergeltungengekrönet

- �ehe; wenn ih die�en Wohlthäter der Men�chen alsihr
ren Herrn und Königzur rechtenHand Gottes erblicke:
Welchen Muth, welche Kraft muß mir die�es nicht zur

Be�tändigkeitim Guten verleihen? Welchen Eindruek
muß es nichtauf michmachen, wenn ichden erhöbcten

a:
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Je�um gleich�am mir zurufenhöre : - So weiß der Allz

mächtige diejenigen , die auf ihn hoffen, vom Tode zu
erretten: Sovergilt er �einen aufrichtigenVerehrernih=
re Treue in �einem Dien�te, und ihreStandhaftigkeitim

Guten: Soer�etet er ihnen den Verlu�t, den �ie um

der Recht�chaffenheitwillen leiden: So wohlgefälltihm
ein tugendhaftesund gemeinnüßigesLeben: Dieß i�t
der Weg, auf welchemman �einer vorzüglichenGun�t
theilhafcigwird, der Weg , der zur höch�tenEhre und

Glück�eligkeitführet. Und ich�ollte die�en Weg , �o bex

�chwerlichund müh�am er mir auch �cheinen mag nicht
mit Freudigkeitbetreten, und nicht bis an mein Ende
darauf beharren? Was kann mir Antrieb und Kraft
zur Pflicht und zur Tugend geben, wenn es �olche Bes

trachtungennicht thun können? Wie kann ichdabeydas,
was Gott durch die Sendung �eines Sohnes in die Welt
und durch die Dahingebungin den Tod für uns gethan
hat , bedenken , wie fann ichdie Größe der Huld und ties

be, die er dadurchan uns Unwürdigen geoffenbarethat,
erwägen, ohnemich zur Gegenliebe und zur Dankbarkeit
gegen die�enunendlichenWohlthätergedrungenzu finden,
ohnemit dem Apo�tel auszuru�en: Laßtuns ihn lie«

ben , denn er hat uns zuer�t , er hat uns unaus�prechlich
geliebet! Wie fann ich mit Aufmerk�amkeitan die au�a
�erordentlichenBegebenheitengedenken, wodur<hGott
die Lehre�eines Sohnes be�tätiget, wodurch er �eine gött-
licheSendung bekräftigetund ihn zum Herrn und Rich
ter det Welt erkläret hat , ohnemich aufs neue zum Gea

hor�ame �einer Gebote und zu allem dem zu ent�chließen,
was mich des Beyfalls und der Gnade die�es überalles

erhöhetenHerrn und Richters ver�ichern kann! Muß
aber nicht die�es alles meine Be��erung und Heiligungbe«

fördern? Und �ollte nicht das Andenken Fe�u, �ollte nicht
alles, was da��elbe bey mir und andern erhaltenund era
neuern kann, ungemein wichtigfür mich �eyn?

I�t
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FJaber dem al�o , M. A. Z., �o erkennét es, daß
die Ein�ebung des heiligenAbendmahlseine höch�twei�e
und heil�ame Sti�tung i� , und daß wir nichtnôthighas
ben, in die�em gottesdien�tlichen Gebrauche geheimniß-
volle und unbegreiflicheDinge zu �uchen , ihm Krä�te

und Wirkungenzuzu�chreiben, die er nicht hat, um uns

zu einer rechtandächtigenBeobachtungde��elben zu erwe-

>éen. Nein, bey der größten Einfalt und Klarheit�einer
Bedeutung verdienet er als ein kräftigesMittel, das An-

denken Je�u unter uns zu erhaltenund dadurchun�ern Tro�t
und un�re Heiligungzu befördern, mit der tief�tenEhr-
erbietung, mit dem emp�indungsvolle�ten Herzenwahr«
genommen zu werden, Laßtuns denn die�en feyerlichen
Gebrauchauch jet �o wahrnehmen, M. Th. Z. Das
Andenken Je�u und de��en, was er zu un�erm Be�ten ge-

than und gelitten hat, mú��e uns ganz be�chäfftigen.-Wir
wollen ihm in �einem Leben und in �einem Leiden nachge«
hen, uns an �eine. ‘ehre, an feine Verheißungen, an �ein -

Bey�piel und an die Verhältni��e erinnern , in welchenwir

jebt als �eine Jünger und Nachfolger, als �eine Erlö�ten,
gegen ihn �tehen,und in welchenwir derein�t als Mitgeno�-
�en feiner Herrlichkeitgegen ihn�tehenwerden. Ja, ihm,
die�em theuer�ten Errerter und Seligmacher// �ind wir al-
les �{uldig , was uns beruhigen, trö�ten und erfreuen
fann. Durch ihn �ind wir zur Erkenntniß Gottes und

�eines Willens gelangt : durch ihn habenwir den Weg,
der zur Vollkommenheitund Glück�eligkeitführet, ken-

nen gelernt: durch-ihn�ind wir‘der Gnadeun�ers beleidig«
ten Oberherrn:und Richters ‘ver�ichertworden : in ihm
und um �einetwillendürfen-wir uns die Vergebungun-

�rer Sünden, die Auferwe>ung vom Tode und das ewiz

ge Leben zuver�ichtlichver�prechen, Er hacuns die�e Vor«

theileund Seligkeitentheuererworben;er hat �ie uns mit

�einem Blute erkauft. Dieß wollen wir niemals verge�«-
�en, dieß wollen wir iÿmjeßbtgemein�chaftlichverdanken.

Darüber wollen wir uns jeßt an �einem Ti�che freuen.
3 Aie
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Dafür wollen wir ihn und �einen himmli�chen Vätér mit

vereinigtenHerzen öffentlich prei�en. Jhm , die�em theus
er�ten Erretter und Seligmacher„ gehörenwir aber auch
eigenthümlichan. Wir dürfennicht mehr uns- �elb�t le-

ben „ oder un�ern bö�en tü�ten und Leiden�chaftenfolgen,
�ondern wir mü��en nach dem Willen desjenigenleben, der

für uns ge�torben und au�er�ianden i�t, Seine Lehrei�t
heiligund �ein Leben war der vollklommen�teAusdruc> �ei-
ner (ehre, Darum mü��en auch wir, die wir �eine Lehre
bekennenund �eine Nachfolgerheißen, heilig �eyn. Wir

mü��en mit ihm der: Sünde ab�terben und. der Gerechtigs
keit leben, Wir mü��en Uns gleich ihm dur<h Gottéès-
furcht, durch Weisheitund Tugend, durch San�ftmucth
und Demuth, dur< Wohlthätigkeit,durchEifer für die

Ehre Gottes und fúr das Be�te un�cer Brüder von dem

großen Haufen der Men�chen unter�cheiden, und gleich
¿hmnicht �owohl auf das Sichtbare als auf das Un�icht-
bare �chen. Uns nach �einem Sinne zu bilden und. �ein
Verhaltenzum Mu�ter des un�rigen zu machen , darin-
nen mü��en wir un�re Ehre und ‘uu�ern Ruhm �uchen,
Dadurch mü��en wir es mit der That bewei�en , daß wa

re tiebe und Dankbarkeit gegen ihn in uns wohnen.Dis
wollen wir ihm denn anjeßtmit redlichenHerzengeloben,
Hiezu wollen wir uns hiervor Gott und vor der Welt
aufs neue anhei�chigmachen, Und fo �oll uns das An-
denken Je�u und �eines Todes trô�ten und be��ern. Es�oll
�ich un�erm Gedächtni��e und un�erm Herzen immer tiefer
einprägen, uns auf allen‘un�ern Wegen begleiten, gegen
âlle Ver�uchungen¿um Bö�en �chüßen , in allen Trüb�a-
len �tärken , bey allen Schwierigkeiten�tandhaft erhalten
und derein�t, wenn wir �terben mü��en , mit Hoffnung
und Zuver�ichterfüllen. Amen. .

ï

XVII. Pre
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_____ XVUIILPredigt.

Rechen�chaftüber un�er Chri�tenthum.

“Text.
Galater 2. v, 20.

Chri�tus lebet in mir.

{CFote, Quell alles Lichtsund aller Glü�eligkeit , vor

KF dir freuen wir uns öffentli und- gemein�chaftlich
über alleVortheile, mit welchendu uns als Chri�tenbe-
gnadigetha�t. Wieviel �ichererund froheri� nicht un�er

;

Lebenspfaddurchdie Lehrenund Verheißungendes Chri-
�tenthums-geworden! Wie viel leichter und ge�chwinder
Fönnen*wir uns auf dem�elben der Vollkommenheitnä-

hern ! - Wie viel mehr Freude und Seligkeit �chon jeht
genießen, und wie getro�t der reinern Seligkeit und Freue

de , die uhs-die Zukunft'ver�pricht,entgegengehen! Und
wenn wir alle in der That und Wahrheit Chri�ten wären,
wenn uns der Gei�t des Chri�tenthumsganz durchdränge
und �tets belebte, wie wei�e, wie tugendhaft, wie zufries
den und glücf�eligwürden wir dann nicht �eyn! O möche
ten wir doch deine größteWohlthat , das Chri�tenthum,
immer richtiger erkennen , immer würdigergebrauchen
und �eine göttlicheKraft immer völligererfahren! Möch-

én ingbe�onderewir, die wir das Gedächthiß�eines Stif
ters, un�ers Herrn, im heiligenAbendmah�lozu feyern
gedenken, den Werth der Vortheile, die wir als Chri�ten
be�ißben, rechtemp�inden,und uns dadurchzu rechechri�t-

i Q 4 lichen
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lichen Ge�innungenund Be�trebungenerwe>en la��en!
Möchten wir von nun an nicht mehr uns �elb�t, nichtnach
den Antrieben und Forderungen‘un�rer �innlichen tü�te,
�ondern ganz nah dem Willen und zur Ehre desjenigen
leben, der uns fo �ehr geliebet, und �ich für uns in den

Tod dahin gegebenhat! Jadieß, o.Gott, mü��e die

Frucht un�rer Betrachtungenund un�rer Abendmahlsfey-
er �eyn.  Begleite�ie in die�erAb�icht mit deinem Se-

gen, und erhöreun�eë Gebet durchJe�um Chri�tum, un-

�ern Herrn, in de��en Namen wir dichferneranrufen,und

OREUn�erVater 2c: =

Galater ‘2. 40 20.

Chri�tus lebec ‘in mir--

ir �chließen die�es Jahr mit einer ganzchri�tlichen
Handlung, M. A. Z.; mit dem Gebrauché des

heiligenAbendmahls. Und welcheBekeuntni��elegenwir

dadurch nicht ab ! Welcher Wohlthatenund-Seligkeiten
rühmen wir uns da nicht! Ein ganzes Jahr indem Be-

Fenntni��eund im Glauben der chri�tlichen‘ehre, in der

MachfolgeihresgöttlichenStifters und im Genu��e der

uns von ihm ver�chafftenmannichfaltigenVortheiledurch-
lebé zu haben: �ollte dieß nicht ein �chäßbaresGlück �eyn?
We�lchen großen Werth muß nicht das Chri�tenthum je-
‘dem kürzernoder längernAb�chnitte un�ers-tebens.geben!
Welchescht, welche Ruhe , welche Zufriedenheitmuß

es nicht über alle Tage de��elben verbreiten! Wie viel

mehr Gutes muß nicht derChri�t, der in der That und

Wahrheit ein Chri�t i� , in einem Jahre thun und genie�-
-

�en, als jeder andre Men�ch, den die�er Vorzugnicht be-

glücket! Jhn be�chämetnicht das Vergangene, ihn vers

wirret das Zukünftigenicht. Jenes i�t nichtfür ihn vers

loren ; er hat guten Saamen in dem�elben ausge�treuet :

und die�es ver�prichtihm die herrlich�ten Früchte davon,

Soruhig er auf die VergangenheitE fann, �o
getro�t
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‘gefro�t-undfreudigbaxfer die Zukunft erwarten. - Ja,
ein Jahreines ganz chri�tlichenSinnes und Lebens, ein
Jahr, in’ welchem, wie un�er Text �agt , Chri�tus inuns
lebet und �ein Gei�t uns beherr�chet, i�t mehr werth, als
noch �o viele Jahre, die wir im Leicht�innedurchträumen,
‘oder unordentlichen , bö�en tü�ten und Leiden�cha�tenauf-
‘opfern, Wenn die�e lauter Kummer und Reue und
Mangel ‘und_Elend nach �ichziehen , �o/hat jeneseinen
‘eben �o beträchtlichen als bleibenden Einfluß auf un�re.
Vollkommenheitund Glück�eligkeitin allen Zeiten:und

Ewigkeiten. D möchtedas verflo��eneJahr füralle , für
viele von uns die�en Werthhaben! Möchten wir in dem»

�elben recht viel chri�tlicheTugend ausgeubtundrecht viel

chri�tlicheSeligkeit geno��en haben! Wie frohund dank-
bar fönnten wir es dann nicht,durch:die Gedächtnißfeyer
un�ers Herrn be�chließienund wie. hoffnungsvollun�ern
Gang nach dem Zielefort�ezen | Laßt uns dochdarúber

s �elb�t ‘zur Rechen�chaftziehen , meine chri�tlichen
Sanit:Laßt uns die wichtigeFragavorlegen,ob wir

èmit dem Apo�tel�agen können, Chri�tus lebec in mir, �ein
«Gei�t, �ein Sinn hat mich auchin dem zu Ende eilenden

“Fahre:beherr�chet und: regieret „ ich habedie Kra�t des

Chri�tenthumsin dem�elben erfahrenund �eine Vortheile
geno��èn. Sind wir al�o, um die�e viel umfa��ende Frags

- ge mehraus einander zu �eßen,, �ind wir durch das Chris
“ �tenthum morali�ch be��er? Sindwir dadurchun�ern Ne-

benmen�chennüßlicher? Sind wir zufriedenerund glücfs
�eliger-geworden? Oder,habenwir uns auch indie�em

“Zahre durchchri�tlicheWeisheit undTugend,durch chri�t«
liche Gemeinnügigfkeit,durchchri�tlicheZufriedenheitund

Seligkeit SEINE
Lz AEO

_ Weisheit und Tugend if der er�te und. Haupw
zug des Charafterseïnes ächtenChri�ten; der er�te und

_Haupétzugeines Men�chen,in welchemChri�tus lebet.
Und habenwiruns auchindembaldverflo��enenJahreda-

'

-

Qs durch
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«durchausgezeichnetundals ächteChri�ten bewie�en?Zeugs
‘fen alle un�re Urcheîle-undGe�innungen von chri�tlicher
Weisheit, und alle un�re Be�trebungenund Handlungenvon

€hri�tlicherTugend?. Konnte man es uns in die�er Ab�icht
„anmerken, daß wir Schüler und NachfolgerJe�u: �ind?
Ach; meine theuer�tenFreunde;wenn wir an allen herr�chen-
‘denThorheitenun�ers Zeitalters ohneBedenken Theilges

‘nommen, und inden Ton, den Vörurtheilund Mode, Leicht«
finn und Zer�treuungs�uchtallenthalbenangeben, ohne

Ein�chränkung‘und Zurückhaltungeinge�timmt ; wenn wir

von den wichtig�tenDingen, von Gotc und der Religion,
vomuin�rerBe�timmung und vonun�ern Pflichten�o gedacht
‘Und geurtheilthäben„ wie der größte-Haufeder Men�chen
‘davonzu denken und zu urtheilenpflegt; wenn wir gleich«
“gültiggegen Gott und kalé�inniggegen un�re Brüder ges

‘�innét waren; ‘wennwir das Sichtbaredem Un�ichtba«
ren , das“ Gegenwärtigedem Zukünftigen; ‘den äußern
"Wohl�tand‘der Wollklommenheitün�ers- Gei�tes vorgezo-

‘gen, und Reichthum/,oder Ehre/ óder �innliche Vergnüs
‘gungen und Lu�tbarkeiten ," oderein weichliches , üppiges
eben zum vornehm�tenZiele uk�rer Wün�che und Be«
�txebungengemnachthaben? dann findwir weit von. der

chri�tlichenWeisheitentfernt, dann detiken und urthei-
“len _wir-nochganz anders , als âchte Chri�ten denken und

‘urtheilen mü��en. * “Und-wie düx�ten-wiruns ‘derchri�tlis
then’ Tügéndrühmen, wenn uns nicht Gottesliebe und

“Men�chenliebe, �ondern Gewohnheit, oder Zwang: und

âußere“ Um�tände zu un�ern be�ten Thatenangetriebenz

«wennwir uns nichtJe�um und �ein un�chuldiges, heílis
ges ¿eben , �ondern die Men�chen die�er Welt und das,
was unter ihnenEhrbarkeitund gute Sitte heißt, zum
Mu�ter der Nachahmungvorge�eßthätten? ‘Wie dürfe

__

“fênwir uns der ‘chri�tlichenTugend rühmen, wenn wir
__ uns �elb�t nichtszu ver�agen , un�re Lü�te und Begierden

-

nicht zu bezwingen,“ un�re Leiden�chaftennicht zu beherr-
�chen, Un�re morali�cheFreyheitnichtzu ARTE|

|

wußt,
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�vuße;” und beyun�ern Ent�chließungen-mehrnach dem,
was leicht oder �chwer, was dem �innlichenMen�chen an»

genehmoder unangenehmi�, als nachdemjenigenge�ragk
hâtten;was recht.oder unkecht,was �chi>lich oder un�chicks
lih , was dem Willen:Gottes gemäßoder dem�elbenzue
wider i�t? Nein, wer �o denket und lebet , der i�t von

chri�tlicherWeisheit und Tugend entblößt, der darf nicht
�agen, daßChri�tus in, ihm lebet. Und würde uns da

wohl das Bekenntniß des Chri�tenthumsdas Gering�te
helfen? Dürften wir uns da wohl:des verflo��enenJahs
res’alseines in chri�tlichen Gé�innungenund Be�trebuns
genzugebrachten“Jahres freuen? Nein, �ollen wir hin
länglichenGrund dazu haben, �o muß Chri�tus in uns les

ben, Sein Gei�t ,- �eine Sinnesart muß uns be�celen,
und un�er ganzes Verhalten regieren, Wir mü��en. uns

das Zeugnißgebenkönnen, daß wir �ein Bey�piel und �eine
Vor�chriften nie ganz aus dem Ge�ichte verloren, daß:wlk
uns �tets befli��en haben, �ozu denfen, zu urtheilen, zu
reden , zu handeln„ wie er an un�rer Stelle und in un�ern
Um�tänden würde gedacht, geurtheilet,geredet, gehandelt
haben. Wir mü��en uns das Zeugnißgebenkönnen , daß
wir über uns �elb�k gewacht,uns �elb�t beherr�cht, Ver�us
chungenzum Bö�en be�tritten und be�iegt ," un�re Pflicht
�orgfältig und willig erfüllt , ‘an un�rer morali�chen: Be�s
�erung unabläßiggearbeitet, der Wahrheitund Tugendohz
ne WeigerungmanchesOpfer äußerer Vortheileund finns
licherVergnügungendargebrachthaben, und un�ern bè�s
�ern, ‘edlern Grund�äßen�ets treu geblieben�ind. Wohl
dem, dem �ein Herzdie�es Zeugnißgiebt!  Jhn haben
chri�tlicheWeisheitund chri�tlicheTugend auch durch den
Laufdie�es Jahres begleitet, Und vor welchenThorheis
ten und Vergehungenhaben �ie ihn nicht bewahret! Mit

welchenguten , frommenThatenmü��en �ie nicht �eine vers

flo��enen Tage bezeichnethaben! Wie ruhig kann er nun
auf die�elbenzurücf�ehen, und wie getro�t �eine Laufbahn
fort�ezen! Er hatdie Kraftdes Chri�tenthumszu �einer

y

Be��es-
;
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Be��erung erfahrenund darf �ich �einen mächtigenEitifluß
auch in der Zukunftver�prechen.“ Chri�tus lebet in ihm,
�ein Gei�t be�eelet ihn : wie könnte da �ein Streben: nach
immer reinerer Weisheitund Tugend„ nach immer hö
hererVollkommenheitje vergeblich:�eyn ?--- te

Gemeinnüzgigkeit-i�t ein zwoepter Hauptzugdes

Charakterseines ächtenChri�ten , eines Men�chen 7: in

welchemChri�tus-lebee;,Durch Gemeinnüßigkeitzeich«
nete �ich Je�us: 7 - der Stifter des. Chri�tenthums-, | von

‘allen Wei�en , von:allen tehrern: ud -Ge�eßgebern„, von

allen Freunden und Beförderêrn-dêrmen�chlichenGlücf-

�cligfeit , die vor ihm und nach-ihmgelebt.haben, auf
eiue eben �o unleugbareals in die Augen fallendeWei�e
aus. Er dachte, er handelte, er lébte bloß für andere;
ihrem Dien�te ópferteer �eine Ruhe , �eine Ehre, �ein
Vergnügen, �ein Leben �elb�t mitder größten Bereitwil«

ligkeitauf. Men�chen zu ‘belehren,zu be��ern, zu berus

higen , zu be�eligen; die wei�e�ten Veran�taltungen zur
Beglückung entfernter Völker und- Men�chenge�chlechter
zu machen , und den edel�ten Saamen für die Erndte ala

ler künftigenZeitenauszu�treuen: dießwar �ein lieb�tes,
�ein einzigesGe�chäffee, So kurz �ein Leben auf Erden

war, �o reich war es an men�chen�reundlichen,wohlthätigen
Bemühungenund Handlungen. Und �ind dieß auchZüge
un�ers Charakters, un�rer Sinnesart, mein chri�tl, Zus
hörer? Haben wir uns auch dadurch als âchte Chri�ten

|

in dem zu Endeeilenden Jahre ausgezeichnet? Haben
ir nicht bloß für uns „�ondern: auch- für andere gelebt,
nichtbloß un�er Wohl , �ondern auch das Wohl un�rer

Brüder nach un�erm Vermögen zu- befördern ge�ucht ?

Sind wir andern auf irgend eine Art nüßlichgeworden,
und habenwir den ern�tlichenWillen und die wirklicheAb«

�icht gehabt , �olches zu werden 2 War un�er Ohr und

un�er Herz dem Ge�chrey der Armen und Elenden , den

Klagen un�rer wenigerglücklichenBrüder, nie pev�chlo�s: �en?
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�en? Gabenwir gern , wo wir gebenkonnten? Hale
fenwir gern , wo wir zu helfenvermochten? Enctzo=
gen wir uns keiner Mühe , keiner Arbeit , keiner Bes
�chwerde , welche die Sorge für das allgemeineBe�te
von uns forderte?  Stillten wir gern jeden Kummer,
den wir zu �tillen Mittel und Gelegenheithatten , und
verbreiteten wir gern in un�erm engern oder weitern Kreie
�e Zufriedenheitund Freude um uns her ? Trieben wir -
die Ge�chäffte un�ers Standes und Berufes nicht blo
darum mit Sorgfalt und Fleiße , weil �ie uns nähren
oder bereichern, oder erheben�ollten , �ondern vornehmlich
aus dem cdlern Grunde, weil wir von un�ern Fähigkeiten
und Kräften , von un�ern Gaben und Ge�chicklichkeiten
einen recht guten und andern nüßlichenGebrauchzu mas

chen wün�chten ? Haben wir al�o auch in dem verflo��e«
nen Jahre das un�rige zur Verminderungdes |

men�cha
lichen Elendes , und zur Vermehrungder men�chlichen
Glüf�eligfeit beygetragen? Und habenwir �olches oh-
ne Zwang , mit Lu�t und Freude , aus Uebe zu Gott
und zu den Men�chen , als Bekenner der wohlthätig�ten

Lehre, als Schüler und Nachfolgerdes erhaben�tenMen-
�chenfreundes gethan ? Wohl uns, wenn wir die�e Fraa
gen mit Aufrichtigkeit.bejahenkönnen! ' So �ind die ver«

flo��enen Tage weder für uns nochfür un�ere Brüder vera

loren. So wird uns ihr Andenken nie verwirren , nie

befchâmen, aber die rein�te, edel�te Lu�t gewähren. So

fönnen wir uns de��en rühmenund freuen, daß wir auch
in die�er Ab�icht die Kraft des Chri�tenthumserfahren
und , von �einem Gei�te be�eelet , mehr Gutes in dem

Lau�e eines Jahres gethan und beförderthaben, -als

wir ohne die Hülfe de��elben hätten thun und befördern
éônnen. :

Und habenwir drittens auch"verhältnißwei�emehr
Gures , mehr Zufriedenheit und Seligkeic in die--

�em Jahre geno��en, als der Nichtchri�tgenießenkann?

Reine«
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Reineré , reichereQuellen des Tro�kes und der Berus
higung , ‘des Vergnügens und der Freude �tehen uns -

als Chri�ten allenthalbenoffen. Haben wir daraus ge-

�{höpfé>und ‘dadur<h un�ern Dur�t. nah Glück�eligkeit
zwar nicht ganz be�riediger, aber dochge�tillt und be-

�än�tiget ? Darüber zieht man �ich gar zu �elten zur
Réchen�chafc, meine andächtigenZuhörer, weil man

�ich noch immer von der Be�timmung des Chri�tenthums
und von den Vortheilen , die es uns ver�chaffen �oll
und wirllich ver�chaffet , gar zu irrige und unvoll�täns

‘dige Begri��e machet, Man �ucher und erwartet wohl
vorzüglicheSeligkeit in der zukünftigen, aber nicht in

der gegenwärtigenWelt von einer ganz chri�tlichen Sin-
nes - und Lebensart, Man �ieht wohl gar die�e Sin:
nes - und Lebensart als ein Hindernißder Zufriedenheit
und des Vergnügensan, das man bloß in der Hoff-
nung zukünftigerBelohnungenüber�teigenfann und muß,
So verliert man die natürliche und nothwendigeVer«

bindung zwi�chen Tugend und Glück�eligkeit aus dem

Ge�ichte , und“ machec �ich das Chri�tenthum , das �ein
Stifter �elb�t für eine leichte La�t und ein �anftes Joch
erÉläret , zur drückenden Bürde, Nein , meine theu-
er�ten Freunde; wenn Chri�tus in uns lebet, wenn uns

�ein Gei�t be�eelet , �o mü��en wir die Kraft �einer Lehre
und �eines Bey�piels auch dadurch erfahrenhaben,

-

daß
wir die verflo��enen Tage vergnügterund zufriedenerals
die mei�ten übrigenMen�ehen durchlebthaben.- Und i�t
die�es ge�chehen? Jch frage nicht , ob uns weniger
widrige Zufälle als andere getroffenhaben; nicht, ob
uns alle un�re Unternehmungenund Ge�chäf�te be��er
als ihnengelungen; niht , ob wir reicher und mäch-
tiger und größer als �ie geworden �eyn? Die�e Vorzúge

“

ver�pricht uns das Chri�tenthumnirgends; es lehret uns

Glückund Glück�eligkeitvon einander unter�cheide, und

führet uns nicht zum Be�iße von jenem, aber wohl
Zum Genu��e von die�em, Sind wir al�o in

SS
Bes
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kenntni��e und in der Ausübungdes Chri�tenthumswirk
lich zufriedenund glücf�elig gewe�en ?. Sind wir von
allen unordentlichen, die Ruhe des' Gei�tes und die Ges

�undheit des“ Körpers zerrüttendenUnd zer�törenden teie
den�chaften und Lü�tén frey geblieben? Sind wir von

feinen thöôrihtenund wider�prechendenWün�chen und

Begierden hin und her getriebenund an dem �tillen Gez
nu��e des Schônen und’ Guten , das wir wirklich be�en,
verhindertworden ? Haben uns weder Hab�ucht noh
Ehrgeiß, weder Neid noh Eifer�ucht , weder Eitele
keit noh Stolz bey un�ern Ge�chäften und in dem Um-

gange mit un�ern Brüdern beunruhigee? Hat uns

herzlichesWohlwollengegen alle Men�chen in jede Ge-

�ell�chaft begleitet, und aufrichtiges Wohlgefallenan

allem, was �ie Schönes und Gutes hatten und tha»
ten und geno��en , ihren Anbli> und ihre Gegenwart
erwün�cht und angenehmgemacht?'- Haben wir an dls

len ihren un�chuldigenVergnügungenund“ Freudenbrüs

derlichen Antheilgenommen , und dadurchdie un�rigen
vermehretund vervielfältiget? Habenwir alle un�re

Pflichten darun, weil �ie uns Gott auflegte, und weil
wir dadurch Men�chenwohlbeförderten, willig und freus
dig erfüllt, und uns alle damit verbundene Be�chwerden
dadurch erleichtertund ver�üßet ,

“

daß wir �ie als An-
ordnungen und Vor�chriften des Allwei�en und Allgü-
tigen betrachteten? “Habenwir bey der Erfüllung uns

�rer Pflichtdas reine, edle Vergnügen, recht und wohls
gethan und un�re gei�tige Vollkommenheitbefördertzu

haben, geno��en ? Jt uns der Gedanke an Gott;
un�ern gütig�ken Vater im Himmel , �tets gegenwärtig
und’ �tets erfreulih ; i�t uns das Gefühl�einer Nähe
nie be�chwerlich, aber immertrö�tlich gewe�en ? Hac
die�er Gedanke über alles , was wir �ahen und hörten,

.was uns und andern begegnete, Licheund Ordnung
verbreitet , und allem eine größernWerthund eine {s-
nere Ge�talt in un�ern Augen gegeben? Haben wir

i in
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in die�em großen, �eligen Gedanken Tro�t und Beru«

higunggefunden, �o oft uns -oder un�ere Brüder ets

was widriges traf , und uns alle Leiden die�es ‘ebens das.

durch nichk nur erträglich, �ondern zur Wohlthat ges
macht „ daß wir �ie als Schi>kungenun�ers himmli�chen
Waters verehrtenund �ie zu un�rer morali�chen Be��e«
rung benußten? Hat die getro�te Hoffnungeines be�a
�ern „ ewigen Lebens alle äng�tliche Furcht vor dem Tos
de und �einen Folgen aus un�ern Seelen vertrieben ?

Hat�ie uns den Gebrauchund den Genuß des Gegen«
wärtigen um o viel wichtigerund heil�amer gemacht ?

_ Haben wir uns , von. die�en frohenAus�ichten be�eelt,
der Zukunft ohneFurcht und Schreen genähert, und
un�ern tauf nah dem Ziele hof�nungsvoll fortge�eßt2
Lauter Vortheile und Seligkeiten, meine theuer�ten
Freunde, die das Chri�tencthum�einen ächtenBekennern
unfehlbarver�chaf�et. Lauter Vortheileund Seligfeiten,
die Je�us, �elb�t bey der tief�ten Erniedrigungund mits

ten unter allen Leiden , in vollèm Maaße genoß , und

die auh uns , wenn uns �ein Gei�t belebet und beherr«a
�chet , nicht fremde �eyn können. Wohl uns , wenn

wir da��elbe auch in dem zu Ende eilenden Jahre ers

fahrenhaben! So wird es auch in die�er Ab�icht nicht
für uns verloren �eyn. So haben wir in dem�elben
wahre , bleibende Seligkeit geno��en und uns dadurch
wochgrößererSeligkeit in der Zukunft �ähig gemacht,

Und dieß „ meine andâchtigenZuhörer, i�t dis

wichtigeUnter�uchung, wozu wir euh an dem Schlu�s
�e die�es Jahres über euer Chri�tenthum und über �ei«
nen Einfluß in euer Verhalten und in eure Glücf�eliga
Feit zu erwe>en wün�chten, Dieß find die Betrach

tungen „ die uns bey un�erm Nachdenken leiten mü�s
�en , wenn wir es ent�cheiden wollen , ob wir uns als

Men�chen , in welchen Chri�tus lebet , durch chri�tliche
Weisheitund Tugend, durchchri�tlichemaid:| ‘eit,



über un�er Chri�tenthum-" 257

eit „ «durchchri�tliche Zufriedenheitund Seligkeit von
andern ausgezeichnethaben, Dür�en wir uns die�es
Zeugniß-geben,meine chri�tlichen Brüder , �o dürfen wir

“auch getro�t zu dem Ti�che un�ers Herrn nahen , und
da ein feyerlichesBekenntniß von un�ern chri�tlichen Ge-
�innungen und Hoffnungenablegen. Ja, hiér wollen“

*

wir uns der Wohlthatendes Chri�tenthumsund �einer
�eligen Wirkungen-und Früchte öffentlichund gemein-
�chaftlichfreuen. Hier wollen wir Gott dem Vater,
und �einemSohne, Je�u Chri�to, für jedegute, from«
me Ge�innung, | die uns auch in die�em Jahre belebet

hat , für jede gute , frommeThat , die wir in dem�el-
ben verrichtet, für jedes edlere Vergnügen, das wir ge-
no��en, und für jedenFort�chritt danken , den wir auf
dem Wege der Weisheit und Tugend gemacht haben.
Denn ohnedie Hülfe des Chri�tenthums , ohneden Ein«
fluß der göttlichen Lehreund der erhabenenSinnesart

un�ers Herrn, würden wir wohl die�e guten Ge�innune
|

gen nicht gehabt, die�e guten Thaten nicht verrichtet,
die�e edlern Vergnügungennicht geno��en, und uns nicht
�o der Vollkommenheitgenäherthaben. Ohnedie Hül-
fe des Chri�tenthums würden wir wahr�cheinlicherWeis
�e verächtliche Sclaven des Jrrthums und des Abersa

glaubens, Sclaven niedriger Lü�te und teiden�chaften,
elende , hoffnungslo�eSterbliche gewe�en �eyn. Ja,
ihm, un�erm Erretter , der uns in die Freyheitge�eßc
hat , und durch den wir wei�e , gute,zufriedeneMens-

�chen geworden�ind , ihm wollen wir hier mit vereinig«
ten Herzendie Opfer der Freude und des Dankes brina

gen „ die er mit �o vielem Rechtevon uns , �einen Er-

lô�ten , erwartet. — Hier wollen wir uns aber auch
zu einem immer treuern Gebrauche des Chri�tenthums,
de��en Kraft und Seligkeitwir erfahrenhaben, vers

pflichtenund ermuntern, Ja, mü��e es bey uns allen

heißen, Chri�tus , de��en Verdien�teum uns und das
Men�chenge�chlechtwir hierprei�en , für de��en Schüler
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und Nachfolger‘wir uns hier: ausgeben, der �oll �tets in

uns leben. Sein Gei�t und. �ein Sinn �oll uns �tets be-

�eelen z.- �eine: Vor�chriftenund �ein Bey�piel �ollen die

Richt�chnur- un�ers ganzen Verhaltens �eyn. “Aufihn,
un�ern Anführer und Vorgänger „ wollen wir �tets �e
hen , �eine Fuß�tapfen immer" williger betreten , ‘ihm
immèr ‘hnlicherund durch größereAehnlichkeitmit ihm
der Glück�eligkeitimmer fähiger zu werden �uchen, die

er uns in �einem himmli�chen Reiche bereitet hat. So
werden wir hier und dort Gêmein�chaft mit ihm haben,
und in�einer Gemein�chaft �elig �eyn. Amen. |

 NUX, Pre
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1- Corinth. 11. v. 20. 21° 22.7

A ibr zu�ammen Eommt, �o bâlt man da" niche:
des Heren Abendmahl. Denn �o man das Abends’zZ

mablhalten�oll, nimmtcinjeglicher�ein eigénes
vorbinzund einer i�t:bungerig,der anderei�t truns
Fen. Habtihr aber nichtHäu�er, da ibre��en und.
trinkenmöget?

-

Gdex verachtetihr diè Gemeine
¡“ “Gottes, und be�châmet_die ¡7 #0 da nichts haben 7

15 “Was �oll ih euch �agen ?LeSoll ich euchWbes?
GE Zierinnenlobeih each.nicht,

:

|

Pe tis

(Gt; der du zwar unendlichüberunsund alleGe�chóa
pfe erhabeni�t, aber dochauf unsalle

, als auf deia

né Kinder, ‘herab�iéh�t und jedenguten Wüi�chun�ers
Herzens tenne�t und billige�t“, wir habenuns in deinent

Hau�e ver�ammelt , das Gedächtniß1deiner Liebeund dep

Liebedeinés Sohnes, Je�u Chri�ti, zu feyern, dir für
die größtenWohlthatenöffentlichund gemein�chaftlichzu

danken, und uns mit �olchen Ge�innungendet Dankbarz

Feit,derGegenliebeund
gnGéhor�amszu det;

A2 e
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bie uns diè�e Feyer héil�am und erfreulichmachenkönnen,

Welch eine Ehre , welch ein Glück i�t es für uns, daß wir

uns mit un�ern Gedanken bis zu dir , dem Ewigen und

Unendlichen , erheben, daß wir dich als un�ern Vater

verehren, daß wir mit dir und deinem SohneGemein-

�chaft habenkönnen! O möchtenwir uns doch alle die-

�er Ehre únd die�es Glücks �o bedienen,wit eg ihremhô-
hern Werthe gemäß i�t! DOmöchten doch Aufrichtigs
keit, Ern�t, Andacht, Junbrun�t un�er aller Herzenbe-

leben und durchdringen, und uns zu dem würdigen Ges

châf�ée , das wir vorhaben, recht ge�chi>t machen! Va-
ter der Gei�ter , in dem wir leben und denken und �ind,
flôßedu �elb�t un�erm Gei�te , den die Sinnlichkeit �o
oft zur Erde niederdrücfet , neue Kraft und Stärke“ ein,
�ich Über alles Jrrdi�che und Sichtbare emporzu�chwingen,
�ich bloß mit dir, �einem Schöpfer und Vater,

-

und mit

Je�u Chri�to, �einem Erretter,zu be�chäftigen, und �ol
ches �o zu thun, ie es �ich für �chwache, �ündhafte,�traf«
würdige, aber von dir hoch begnadigteund zu einer ewis

gen Glüef�eligfeit berufene Ge�chöpfe �chi>et.. Segne
zu-dem Ende die Betrachtungen , die wir jeßt an�tellen
werden, Laßuns die Wahrheiterkennen,ihrem-Ein-

“

flu��e nicht wider�trebenund ihren Forderungenwillig
und unverzüglichFolge lei�ten, Wir bitten dichdarum

im Namendeines Sohnes Je�u , und rufen dich ferner
im Vertrauen auf �eine Verheißungenan : Un�er

Vater >. /
|

i

1 Corinth.11. v. 20, 21. 22.
:

Wenn ihr nun zu�ammen- kommt , �o bôlt man da

nicht des Herrn Abendinahl. Denn �o man das

Abendmahl halten �oll, nimmt ein jeglicher �ein

eigenes vorbin ; und einer-i� bungerig, der an»

deve i�t trunken. 5abt ihr, aber niht Bäu�er,
dg iþr e��en und trinken möget? Gdex verachres

ibe
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ibr die Gemeine Gottes; und be�châmèt die, �o
‘da nichts. haben ? Was �oll ih eu �agen? Soll
ich euch loben ? Sierinnen lobe ich cu nit.

8 �ind vornehmlichzwey Abwege, auf welche wir bey
der Wahrnehmungun�rer gottesdien�tlichenHand-

lungenüberhaupt, und bey dem Gebrauchedes heiligen
Abendmahlsinsbe�ondere gerathenkönnen. Dereine i�
der Aberglaube, der andere der Leicht�inn. Jener , der
Aberglaube,verleitet uns, mehrvon un�erm Gottesdien-

�te zu erwarten,als wir vernünftigerWei�e davon erwarten

können, oder ihm Kräfte und Wirkungen zuzu�chreiben,
die er nichthat, Die�er, der Leicht�inn,beredet uns, die

ganze Sache für wenigerwichtig zu halten, als �ie inder

Thati �ie als eine unbedeutende Ceremonie zu betrach-
ten , ihre Ab�icht und ihren Nuben aus den Augen zu
verlieren , und �ie al�o ohneAufmerk�amkeit und Ern�t,
mit Kalt�inn und Gleichgültigkeitzu behandeln. Beye
de Abwege�ind gefährlich: auf beydenberauben wir uns

�elb�t aller Vortheile,die uns eine vernünftigeund andächs
tige Beobachtung.der Pflichten des Gottesdien�tes ver-

�chaffen könnte. Wor dem er�ten die�er Abwegehaben
wir eu< �chon vor einiger Zeit gewarnet , M. A. Z.
Heute wollen wir uns. in der Furcht Gottes bemühen,
eu von dem andern abzuhalten, oder von dem�elbenzu-

rücfzuführen,Wir wollen euchnâmlih vor dem Leicht-

�inne und der Unbe�onnenheit bey dem Gebrau-

che des heiligenAbendmahls warnen. Nehmet
die�e Warnung mit lehrbegierigen,folg�amen Herzenan,

ein jederdenfe , daß �ie ihm insbe�ondere ,

*

und nicht bloß
den übrigengegebenwird , ein jeder wende �ie auf �ich

�elb�t an, und bemühe�ich nicht, Fehlerzu läugnen oder
zu ent�chuldigen, die ihm hôch�t�chädlih und gefähr
lih werden müßten, wenn er vor�eglih darinnen bes

harrete.
R 3

:

Die
>
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Die ‘Corinther; deren Verhalten der Apo�tel Pau«
lus-in un�erm Textebe�trafet ,- machten�ich eines �olchen
Leicht�innesbey demheiligenAbendmahle�chuldig. Sie

vergaßen die Ab�icht die�er heiligenStiftung, Sie be

krachtetendie�esgottesdien�tlicheMahl �o wie eine jedeans
dereMahlzeit, Sie �orgten dabey für die Befriedigung
jhrer �innlichen tü�te, ihres Hungers und Dur�tes, aber

niche�úr die Nahrungund Erquickungihres Gei�tes, nicht
für die Beruhigungund Be��erung ihresHerzens. Die
Reichen verachteten die Armen; die zuer�t da waren, wars

teten nicheauf die übrigen,die noch lommen würden, und
ein jederaß und trank �o, als ob er in �einem eigenenHaus
�e gewe�en wäre und �ich nicht zur Wahrnehmungeines

|

feyerlichengottesdien�tlihenGebrauchs eingefundenhäte
te. So aßen und tranken �ie unwürdig, weil �ie den Leib
des Herrn nicht unter�cheideten, weil �ie nicht an die Bes

deutungder Zeichen�eines gekreußigtenteibes und �eines
vergo��enen Blutes dachten und die Gemein�chaft, die zwi
�chen allén Chri�ten ohneUnter�chied des Standes und
des RangesPlas haben, und �ie alle zu einem gei�tlichen
Leibe,de��en Haupt Chri�tus i�t , vereinigen �oll , aus den

Augen verloren, Können wir nun �chon beyder jeßigen
Einrichtungdes öffentlichenGottesdien�tes das heilige
Abendmahlnicht auf eine �o grobe und offenbaran�tóßis
ge Art mißbrauchen, als es die Corinthi�chenChri�ten ge-
than haben, �o können wir uns dochdes Leicht�innsund

der Unbe�onnenheit, die bey ihrem �trafbaren Verhalten
gum Grunde lagen , auf mancherley Wei�e �chuldig mas

chen, und vor die�en Fehlernwollen wir euchnun um�tänds
ticher warnen,

|

Es i�t ex�tlich Leicht�inn, voenn man eine woichtiz
ge Sache thur, oder ein woichrigesGe�châffte vorz

nimmt, ‘0bne �eine Aufmcrk�amkeit darauf zu rich-
ten; ohne über die woahre Be�chaffenheir und Ab-

fichede��en , was man rhut, und über die be�te
Art und Wei�e, wie man es thun �oll und

apE fas 1a
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nachzudenken , und je wichtigerdie�e Sache öder die�es
Ge�chäfftei�t , de�to größer und �trafbarer i�t der Leicht-
�inn, den ein �olcherMangel der Uebung und des Nachs
denken8s verräth. FJaber der Gebrauch des’ heiligen
Abendmahlsnicht eine wichtigeSache,

‘

ein würdigesGes
�chäffre? Jes nicht eine gottesdien�tliche Handlung,
wodurch wir Gemein�chaftmit Gott und �einem Sohne
Je�u Chri�to habèn, das i�t, wodurchwir uns die Vere
hältni��e , in welchenwir gegen un�ern Schöpferund Er«
lô�er �tehen , recht lebhaftzu Gemütheführenund uns in
den Ge�innungen �tärken �ollen , die die�en Verhältni��en
angeme��en �ind? Erinnert uns nicht die�e Handlung
an die erhaben�tenLehrender Religion, an alles , was

Gott zur Wiederher�tellungund Seligkeit der �undigen
Men�chengethan hat? Leget �ie uns nicht die �tärk�ten
Verpflichtungenzu einem tugendhaftenund heiligenLeben
auf? Ver�ichert �ie uns nicht der größtengöttlichenWohl«
thaten, und erfreuet �ie uns nicht mit der Hoffnungeiner

ewigenGlücf�eligfkeit, wenn wir �ie als wahreChri�ten
begehen? -Verdienet �ie al�o nichtun�re ganze Aufmerk
�amkeit ? Wiebeobachten aber‘wohldie mei�ten Chris
�ten die�e wichtige heilige Handlung? Bereiten �ie �ich,
�o viel es ihnenZeit und Um�tände erlauben ; durch ver-

nünfciges, ern�tlihes Nachdenkendazu vor ? Stellen

�ie in der Stille andächtigeBetrachtungendarüber an,
was Gott durh Je�um Chri�tum für �ie gethan, was für
Wohlthatenund Seligkeitener ihnendurch die�en �einen
Ge�andten angeboten, und auf was für Bedingungener

�ie ihnen angebotenhabe, ob �ie die�e Bedingungener«

füllt, ob �ie die Gnade Gottes mit bußfertigerReue über
ihre Sünden und mit dankbarerFreude erkannt und an-

genommen haben, und �ich der�elbendurcheinen chri�tli«
chen Sinn und ein chri�tlichesLeben immer fähiger und

würdigerzu machen�uchen ? Fragen �ie �ich �elb�t, ehe
�ie zum heiligenAbendmahle gehen: Wasi� die�er
gottesdien�tlicheGebrauch ? Woran erinnert , wozu

; R 4 verpflich«
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verpflichtet, wovon ver�ichert er mich? Wie muß ic ge-

�innet �eyn , wie muß ich mich verhalten, wenn ich die�en
Gebrauch zur EhreGottes des Vaters , und �eines Soh-
nes Je�u Chri�ti , wenn ich ihn zur Stärkung meines

Glaubens „ zur BeförderungmeinesTro�tes und meiner

Heiligungwahrnehmen�oll ? Wie kann und �oll ichmir

das , was ich hierhôreund �eheund thue, recht tief ein-

prägen, damic es mir auch fünftig nüßlich�eyn möge?

Ach ich fürchte �ehr , daß die�e Ueberlegungenmanchen
Chri�ten , die zu dem Ti�che des Herrn kommen , ganz
fremde und unbekannt �ind. Man kömmt nur gar zu oft
bloßdeswegen zu die�em heiligen Ti�che, weil man �ol
ches andere thun �ieht, oder weil man es �eit langerZeit

Zu thun gewohnti�t, oder weil man einigedunkle Vor-

�tellungen davonhat , daß es gut, heil�am, nothwendig
�ey, �olches zu thun. Man nimmt al�o mit einem ganz
unbereiteten,

- falt�innigen , unempfindlichenHerzen eine
der wichtig�ten Handlungendes öffentlichenGottesdien-

fies vor , man verrichtet �ie auf eine ganz gedankenlo�e
Wei�e , Überläßt �ich dabey. mancherley fremden, zer�treu-
enden Eindrücken, oder befriediget�ich damit , daß man

gewi��e auswendiggelernte Worte und Gebetsformeln,
die man vielleicht niemals ver�tanden hat , bey�ich �elb�t
her�aget, und �o kehretman von der Feyerdie�es Gedächt=

_nißmahleswieder zurücfe,ohnerechtzu wi��en, was man

da gethan, we��en Gedächtnißman gefeyert, warum man

Theil daran genommen , wozu man �ich verpflichtet, we�-
�en man �ich nun zu getrö�ten , oder was man zu thunhat!
Können wir aber ein �olchesVerhaltenanders als höch�t
leicht�innigund unbefonnennennen? Schiket es �ich
wohl für ein �chwaches , dürftiges , �ündhaftes Ge�chs-
pfe , �ich in einer �olchenVerfa��ung zu �einem Schöpfer

und Nichéterzu nahen und in Unterhandlungmit ihm zu
treten? Schicket es �ich wohl für. einen Chri�ten , das

Gedächtniß�eines Lehrers, �eines Erretters , �eines über
alles erhöhetenHerrn und Königes mit einer �olchen Un-

:

: áâcht�am-
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acht�amfkeitund Gleichgültigfeitzu feyern? “Kann eine
�olchè Feyer dem allgegenwärtigenGott , der in das Jn-
nét�te fieht, kann �ie �einem Sohne , Je�u Chri�to , der

Aufrichtigkeitvon �einen Verehrern fordert, wohlgefallen,
kann �ie uns den gering�ten Nußen oder Tro�t ver�chaffen,
wenn. un�er Ver�tand und un�er Herz“�owenig Antheil
daran haben? E:

Es i�t zwoeptens Leicht�innund Unbe�onnenheit,
voenn man �ich öffentlich und frepvoilligzfür etwas

auszgiebt, das man nichr i�t, oder �ich einen wúr-
digen Charakcer beylegt , den man nichr hat, und

den man �ich doch nicht fäl�chlichbeylegenkann , ohne
denjenigenzu beleidigenund zu entehren, nach de��en Na-
men man �ich nennet , oder de��en Gemein�chaft man �ich
rühmet. Wie verächtlich machet nicht die�e Art des

teicht�inns den Men�chen in der bürgerlicheg„Ge�ell�chaft,
der mit der Gun�t und Freund�chaft �olcher Per�onen
pralet , die ihn kaum kennen , mit denen er in feiner be-

�ondern Verbindung �teht , und die �ich wohl �einer �{à-
men und ihnfür einen Lügnererflären würden , wenn �ie
�eine An�prüche auf ihreGewogenheitund Vertraulichkeit
erführen. Und was thut ihr anders, ihr, die ihr euch
bey dem Ti�che des Herrn für Chri�ten ausgebet , und
doch nicht chri�tlichge�innet �eyd und nicht chri�tlich le«

bet ? Jhr mi�chet euch hier unter die Verehrerund Kin-
_ der Gottes , und dochwohnet keine kindlicheFurcht, fei-

ne wahre tiebe zu Gott , keine Dankbarkeit für �eine
- Wohlthaten in euern Herzen, und dochübertretet ihr �ei

ne Ge�eße mit Wi��en und Willen , und �eyd nicht ein-

mal ern�tlich ent�chlo��en , euchkünftigals �eine gehor�a-
men Unterthanenzu verhalten, Jhrvereiniget euchdem

Scheine nah mit den Anhängernund Freunden Je�u,
ihr legetein öffentlichesBekenntnißdavon ab , daß ihr
ihn für euern Herrn haltet und ihm angehöret, daß ihe
�eine Nachfolger �eyd , und dochthut ihr nicht , was er

‘euchgebietet, und dochwerfetihr das Joch �einer Ge
R 5 bote
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bote als eine �chwere“La�tvon êuch, und richteteuer Thun
und La��en uicht nach �einem Willen „ �ondern nach eu

ern ¿ú�ten und teiden�chaften ein-;' “und doch folget ihr
ihm in feinem Stücke �eines tugendhaftenund heiligen
¿ebens nah, Jhr �tellet euch hierunter �eine Erlö�ten,
die ihm als ihrem Erretter Lob und Dank opfern„die
ihnfür das Licht, das �ie erleuchtet, für die Freyheit;
die �ie genießen, für den Tro�t, der �ie erquicket, preis
�en , und doch �eyd ihr noch in der Gewalt eurer Feinde,
in der Gewalt des Jrrthums und-des La�ters , und doch
lebet ihr nochin der Fin�terniß der Unwi��enheit , in der

Knecht�chaft der Sünde , und verachtec oder ver�äumet
den Gebrauch aller Mittel **die euch erleuchten und be�s
�ern und glüf�eliger machen könnten, Jhrleget hier
eure Hoffnung für �elige Un�terblichkeitan den Tag, von

welcheruns Fe�us die Ver�icherung gegeben,und zu wel-

“cher er uns den Weg gebahnethat , und.doch �eyd ihr
ganz irrdi�h und flei�chlichge�innet , und dochi�t eur

_ Dichten und Trachtenauf lauter �innliche , vergängliche
Dinge gerichtet „- und doch denket und lebect ihr �o, als

ob ihr hier ewig bleiben fönntet , oder als ob der Tod
eures Leibes zugleichder Tod eurer Seéle wäre. Jhr
gebet durch die�es gemein�chaftlihheMahl zu erkennen,
daß ihr alle Men�chen und insbe�onderealle Chri�ten als
eure Brüder und Schwe�tern betrachtet, mit denen ihr
auf das genau�te verbunden und denen ihr alle mögliche
Hülflei�tungen�chuldig �eyd , und doch i�t euer Herz
kalc�innig und lieblos gegen �ie, und doch �ind manche
unter die�en euern Brüdern und Schwe�tern , die ihr
verachtet , beneidet , ha��et , gegen die ihr feind�elig
und rach�üchtigge�innet �eyd, und doch weigertihr euch,
denjenigenvon die�en Brüdern und Schwe�tern , die

euch beleidigethaben, ihre Fehlervon ganzem Herzenzu

verzeihen, und euch aufrichtig mit ihnen zu ver�öhnen,
Wie kann aber die�es alles mit dem Bekenntni��e , das

ihr hierableget, be�tehen? Oder wie könnet ihrdie-

�es
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�es Bekenntniß-mit Nachdenken-;mit Ueberlegung,als
vernünftige , bedacht�ameMen�chen ablegen, da es �o
offenbarmit euern Ge�innungen und mit euerm Verhale-
ten �treitet? Was für Recht habt ihr denn, euch dex

Gemein�chaft mit Je�u zu rühmen und euch für �eine
Jünger auszugeben? Wird und fann er euchwohl da-

für erfennen ? Wird oder kann er �ich wohl dadurch
geehrt finden? Wird und muß er es euch nichtvjels
mehr zur Sünde anrechnen, daß ihr �einen Namen miß-
brauchetund, �eine heiligeLehredurch ein unheiligestee
ben �chändet? ‘Oderi�t denn der Herr , dem ihr anzu-

gehörenund zu dienen vorgebet, ein �o �chwacher,eitler,
men�chlichge�innterHerr , derbloßauf. die große Anzahl
und die ehrerbietigenGeberden, aber nichtauf die Ge�in-
nungen �einer Verehrer�ieht , der die Heuchlervon den

Recht�chaf�nen nicht zu uncer�cheidenweiß , oder de��en
man ohneGefahr�potten kann ? Und wer zwingt euch
denn, mic dem Munde ein Bekenntnißabzulegen, dem

euer Herzund euer Leben wider�prechen? Wasi�t es

denn anders als eine thôrichte,verwegene Unbe�onnen-
heit, einunverantwörtlicherLeicht�inn, wenn man �ich
hier öffentlichfür einen Chri�ten ausgiebt , und es doch
nicht i�t, und nicht einmal den aufrichtigen , ern�tlichen
Vor�as gefaßthat„ alles zu thun, um es zu werden , und.
die�en glorreichenNamen von nun an mit der That zu

behaupten? 2 Miti
E :

Es i� drittens Leicht�innund Mangelder Ueberle-

gung, woenn man �ich mit ungegründetenLrroar-

tungen �chmeichelr,wenn man �ich über den Be�in
�olcher Gúrer und Vorcheile, von welchen man

voirklich entblóßt i�t, und zu welchenman kein Recht

hat, und al�o úber eingebildeteReichthümerfreuer,Und

wie gemeini�t nicht auch die�er Fehler? Manver�pricht
�ich die Vergebungder Sünden, die Gnade Gottes, die

ewigeSeligkeit, Man getrö�tet�ich aller Verheißungen
des Ewigen, Und woraufgründet�ich denn beyvielen

die�e
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die�e Hoffnung,die�er Tro�t? Auf der bloßenGebrauch
des heiligenAbendmahlsohneRück�ichtauf die Ge�innuns
gen ihres Herzensoderauf die Einrichtungund Be�chafs
fenheitihres Verhaltens. Man glaubetal�o , daß die�e
äußerlichegottesdien�tlicheHandlungan und für �ich �elb�t
eine �onderbare und ihr eigne Kraft habe, un�re Sünden

zu tilgen, uns von der Schuld der�elben zu befreyen,und

uns der ewigenSeligkeit fähig zu machen, Manbildet

�ich al�o ein, daß Goté an den Ehrenbezeugungen,die wir

“ihm und �einem Sohne Je�u Chri�to mit un�ern Worten
und Geberdén hier erwei�en , ein �o großes Wohlgefallen
habe, daß er uns um der�elben willen alle un�re Sünden,

“

wenn wir �ie auch �chonvor�eblichbegehenund darinnen bee

harren,verzeihen,uns von aller Strafe los�prechen und uns

bey allen un�ern herr�chendenUnarten und bö�enGe�innun«
gen �einer Gun�t würdigen werde, Wir habendie�e fals
�chen Vor�tellungen und eiteln Erwartungen �chon �on�t
als Früchtedes Aberglaubensbe�tritten, und jeßt verur-

theilenwir �ie als Folgen des teicht�inns.  Denket nicht,
meine andächtigenZuhörer, daß wir uns damit wider�pres
chen. Aberglaube und =Leicht�innbringen oft die�elben

“�chädlichen Wirkungen.hervor, Sie verhindernbeyde
den Men�chen am Nachdenken. Und die�er Mangel des

Machdenkensi�t eben die Ur�ache, warum �ich mancher
von dem Genu��e des heiligenAbendmahlsVorcheilever-

�pricht, die ihm der�elbe entweder gar nicht , oder doch
niche in �einem gegenwärtigenZu�tande, nach �einer jeßis

gen Denkungs- und Gemüthsart lei�ten kann. Ueberle-

get nur�elb�t, meine andächtigenZuhörer, ob �ichwohl
Gott, der ‘allwi��endeGott, der im Gei�te und in der

Wahrheit,das i�t, vernünftigund aufrichtigvon uns ver«

ehret werden will, mit äußerlichengottesdien�tlichenHand-
lungen, añ welchen un�er Ver�tand und un�er Herz den

wenig�ten Antheilhaben, befriedigenkönne. Ueberleget
nur �elb�t, ob wohl Gote, der heilige Gott, bey dem Tu-

gend und Recht�chaffenheitalles gelten,- einen

DE:
de��en
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de��en herr�chendeGe�innungenund Neigungenbö�e �ind,
und de��en Verhaltennicht nach �einem Willen eingerich-
tet i�t, bloßdeswegenmit-Beyfall und Wohlgefallenan-

�ehen werde, weil eres zuweilen den Scheine nach erfen-
net, daß �ein Verhaltenund �ein Sinn anders und be��er
be�chaffen�eyn �ollten. -Ueberlegetnur: �elb�t, ‘ob zwi�chen.
Gott, «der das rein�te Licht, der von allen Fehlernund.
Schwachheitenfrey.i�t, und zwi�cheneinem Men�chen,
der in der Fin�terniß wandelt, oder dem La�ter ergebeni�t,
bloß durch gewi��e: heiligeGebräucheeine �olcheGemein-

�chaft ge�tiftet oder unterhaltenwerden fônne, als zwi�chen
Gott und uns �eyn-muß, wenn wir uns einer wahrenund.
ewigbleibenden Glück�eligkeitgetrö�ten wollen.“ Ueberle--

“get nur bey euch �elb�t, ob wohl das E��en des Brodes und

das Trinken des Weines im heiligen Abendmahle,und-

einigedamit verknüp�te vorübergehendegute Bewegungen
hinlänglich�eyn können, einewirkliche, �elige Vereini«.

gung zwi�chenJe�u, zwi�chendem heiligenund gerechten,
dem demüthigenund �anftmüthigen, dem wohlthätigen
und ver�öhnlichen,: dem frommenund himmli�chge�inncen
Je�u, und zwi�cheneinem Men�chen zu �tiften, der zu al-
len andern ZeitenUnd bey allen andern Gelegenheitenun-

gerecht, �tolz, ‘rach�üchtig,hartherzig, unver�öhnlich, ganz
flei�chlihund irrdi�ch ge�innet i�t. Was i� es denn, wenn

�ich der Men�ch, der nicht chri�tlichdenkec und nichtchri�t«
lich lebet, und der auch nochjet niché zu der nöthigen
Sinnes- und tebensänderung ern�tlich ent�chlo��en und be-

reit i�, wenn �ich, der die größtenVortheilevon dem Ga-
brauch des heiligenAbendmahlsver�pricht, oder«�ichüber

den Be�iß der�elben freuet und �ich darinnen beruhiget?
Es i�t Lêichtfinnund Unbe�onnenheit,die ihn mit fal�chen
Einbildungen täu�chen, ihm mit �üßen Träumen �chmei-

cheln, und ihn verhindern, über die�e Dinge nachzuden-
fen, die Gründe �eines Tro�tes, �einer Beruhigung und

Hoffnungzu unter�uchen, �eine An�prücheauf die göttliche
Gnade und die ewigeSeligkeit mit den Bedingungen,an

-

welche
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welche�ie Gott gefnüpfthat, zu verglèichen,und nichts
zu erwarten, ohnezu wi��en, ob er wirklichdazu berechti®
get �ey oder nicht;

y
+

HITZ cis
H

"Es i�t‘viertens Leicht�innund Unbe�onnenheit,voenn
man �ich untjezwoungener Wei�e “zu woichticzèn'
�chroeren Pflichten anhëi�chig und verbindlich maz

chèt, ohne vorher“ wohl überlegt zu haben, 0b
nián �ie erfüllen Fönne und voolle oder nichr, Und

i�t dießnichtder Fall / ‘inwelchem�ich viele Chri�ten bey*
dém Gebrauche des’heiligenAbendmahlsbefinden? Was:
für Verbindlichkeitenleget nichtdie�e heiligeHandling’
auf uns? Zuwas für einemtugendhaften,reinen und?

heiligenLebenverpflichtenwir Uns hiernicht? "Was füt
Gelübdé4nd Vet�prechungenthunwir nicht hierdemall

wi��enden und allenthalbengegenwärtigenGott? Wir?
ent�agen hierallen Sünden und La�tern; ‘allen bö�en tü�ten?
uñd Leiden�chaften, �o ‘naturlich �ie uns äuch durch die!

lange Gewöhnheitgeworden �eyn, �o viel Macht und Ges

wált'�ie auch über uns erlarigt’ haben mögen. Wir: brins:

gén fie alle ohne Schonung gleich�am zu dem “Kreuze
Chri�ti hin,‘und opfern �ie ihm da zur Bezeugungun�rer
Dankbarkeit und Ergebenheikauf, “Da ver�prichtder

|

Sctölze�einen Stolz, der Rach�üchtige �eine Rachbegiérde,
“

derGeizige�eine Hab�ucht, der Unkeu�che�einèn flei�chliz!
chenSínn, da ver�priche ein jeder �eine herr�chendenSni!
den undFehler abzulegen, und �o den aiten Men�chen
mit Chri�to und um Chri�ti willen zu kreußigenund'zu_
códten. Wir verpflichtenuns auf der andern Seite hier,
uns als“ Chri�ten alles de��en, was gerecht,was billig,

*

was feu�h, was wohlan�tändig,was tugendhä�t und löbsz

lich i�t, zu befleißigèn,alle Schuldigkeitenun�ers Stans»
|

des und Berufes zu àâllen Zeiten und in allen Um�tänden
*

freulich zu erfüllen, be�tändig an der be��ern , gottgefälli'
gen Einrichtungun�ers: Herzensund un�ers Wandels zu
arbeiten, und mit Eifer nach der chri�tlichenVolllom«

menheiczu �treben, Wir erklären es hier öffentlich,daß
SA

| uns
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uns die BarmherzigkeitGottes bewege,‘uns ihm ganz
und gar zu ergeben, und alles, was wir �ind und haben,
nach �einem Wohlgefallenzu: gebrauchen, daß uns die

LehreChri�ti antreibe,- nicht mehr uns �elb�t, oder nah
un�erm eignen Gutdünken, �ondern bloßnach dem Willen:
desjenigen zu leben„der für uns ge�torben und aufer�tana
den-i�t, Wir machen:uns-hieranhei�chig,Je�u Chri�to,
un�erm-Herrn und Heilande,nachzufolgen,‘�oge�innet- zu:
�eyn, wie er ge�innet war, �o zu wandeln, wie er gewans:
delt hat, und. un�re Ehre und un�ern Ruhm dariínnet® zu:
�uchen, daßwir ißm-immer ähnlicherund gleichförmiger:
werden.; Wir verbinden uns hierfeyerlichzu rechtbrüs!
derlichenGe�innungenund zu einem rechebrüderlichenVers
haltengegen einander,

“

Wir geloben-al�oGott und �eie
nem Sohne Je�u Chri�to: aufs néue-einen willigen und

unum�chränktenGehor�am, eine völligeUnterwerfungim
Glücfe und im Unglücke,im Leben und. im Tode: Wels

che Verpflichtung,M.A. Z., welcheGelübde! Welcher.
Fleiß, welcher Eifer, welche

“

Standhaftigkeit,welche
Treue gehörennicht dazu, um dem, was wir hier ver-

�prechen, nachzukommenund das, was wir hiergeloben,
wirklichzu thun? Und �olche Verpflichtungen�ollten wir
ohneern�tes Nachdenken,ohne rei�e Ueberlegungauf uns-

nehmen? SolcheGelübde �ollten wir als gleichgültige
Dinge mitLeicht�inn behandeln? Nein, M. Fr. , wenn

ihr �ie bloßaus Gewohnheit,: wenn ihr �ie nicht mit dem

“ganzenErn�te eurer Seelen thut, wenn ihr nicht aufrich-
tig ent�chlo��en �eyd, �ie zu erfüllen,und wenn ihr �ie niche
wirklich nach euerm be�ten Vermögenerfüllet, �o machec:
¿hreuchja der Untreue und des Meyneidesgegen Gott �chuls.
dig, �o �prechet ihr ja �elb�t das Urtheilder Verdammniß
über euchaus, indem ihr eure Pflicht öffentlicherkennec

und euchfeyerlichdazu anhei�chigmachet, und denn doch
weder �o ge�innet �eyd, nocheuch �o verhaltet, wie es die-
�er Erkenntniß und die�er Verpflichtunggemäß i�t.
Schreeklicher,verderblicherLeicht�inn,der uns zu Heuch-

Rs
| lern
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lern und Meyneidigen‘vor Gött machete,vor Gott, der:

derein�t das Verborgeneans Lichtbringen, und den Ratlx
der Herzen öffenbarenwird! Nein, M.A. Z., uns �oll
die tief�teEhrfurchtvor Gott und �einer Allwi��enheit, uns

�oll ein �ehnlichesVerlangen nach Recht�chäffenheitund

Tugéênd, : uns �oll ein unver�tellter Haß gegen alles Bö�e,
und eine aufrichtige, wirk�ame tiebe zum Guten beleben,
wenn wir uns'hièerqufs neue verpflichten, Gott mit Leib
und Seele zu’prei�en, und ihm un�er Lebenlangzu dienen,
in âller Heiligkeitund Gerechtigkeit,die ihm wohlgefällig
i�t. ‘Uns �ollen die�e Ver�prechungenhöch�t wichtigund

heilig, �ie �ollendie Richt�chnur un�ers-ganzen kün�tigen:
Verhaltens �eyn 102.5 Carrara

|

© Es i�t éndlich Leicht�inn,M. A. Z., voenn man die

ecjuten'Rührungzen,die man vor oder bey dem Ge-
brauche des héiligenAbendmahls in �ich ver�púret,
nicht unterhält;ihnennichr folgzèt,�ondern �ie enrwe-
der unterdrúcket,oder doch �o,wie. �ie kommen, woie-

der ver�chwinden und unbenugt vorbeypgehenläßr.
Wenige werdenwohl das heilige Abendmahl genießen und

ganz ohnealle’ gute Gedanfen, Einpfindungen, Ent-

�chließungen bleiben. Die Feyerlichteitdes Gottesdien-

�tes, der Vortrag des tehrers7das Gebet, der Ge�ang,
alles vereiniget�ich’ ja mit einander; ‘uns aufmerk�amer
auf die wichtig�ten Lehrender Religion ‘zu machen, und

uns die�elben als Dinge vorzu�tellen,

|

die uns nahe ange-

hen, die uns gewi��e Pflichtenauflegen, und die einen
gewi��en Einfluß in un�er Verhalten haben�ollten, J�>
der Men�ch �on�t zum Nachdenken ge�chi>t, oder hät er

�on�t ein weichesfühlbaresHerz, �o i�t nichtsnatürlicher,
als daß währenddie�er ganzen Handlung mancherleyguté

Regungen in ihm ent�tehen mü��en. Oft zeiget�ich ihm
die Wahrheit, gleich einem hellenticht�trale, der durch

�eine Seele fährt, - in einer überredenden, einnehmenden
Ge�tale. Oft wird er plôblichvon einer Empfindungder

Andacheergriffen, die, gleicheinem �anften Feuer, �ein
Jnner�tés
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Juner�tes durchwärmet, Wie oft heißt es nichtin �olchen
glücklichenAugenblickenbey dem Men�chen : Ja, Gots
i�t meiner innig�ten Liebe, meines willig�ten Gehor�ams,
meines völlig�ten Vertrauens würdig. Seine Güte ge=

gen die Men�chemi�t unendlich groß, er i}die Liebe �elb�t.
Gewiß, Je�us hat �ich um die Men�chen ‘und al�ó auch
um mich unendlich verdient-gemacht, Er hat außeror=
dentlich viel für uns gethan, den �chimpflichen,�cmerzlia
chenKreußestodhat er zu un�erm Be�ten.erduldet, FJhm
habenwir Licht und Tro�t und Hoffnungzu Gott und zur
ewigenSeligkeit zu danken. Ach, was �ind wir die�em
großmüthigenMen�chen�reunde,

/

die�em mächtigen und

gütigenErretter nicht �chuldig! Was fann ich denn für
ihn thun? Wie kann ich ihm �eine tiebe vergelten2
Was kann ih weniger thun, als daß ich mich�einen lieb«
reichenAb�ichten nicht wider�eße, daß ich nichtmuthwil«
lig in der Fin�terniß, in der Knecht�chaft und dem Elende

bleibe, aus welchen er mich�o gerne durch �eine Lehreund

durch �einen Gei�t erretten will? Was kann ih weniger
thun , als daß ich ihm gehorcheund �einer Anwei�ungzux
Glück�eligkeitfolge? Seine Gebote �ind ja nicht �chwer,
und wenn�ie auchnoch �o �chwer wären, �o könnte ich ihm
doch meine Unterwerfungund meinenGehor�am nicht oh-
ne die �chändlich�te Undankbarkeit ver�agen, Wie �chón
i�t nichtdas Mu�ter der Tugend , das er uns hinterla��en
hat! Wie rühmlich,wie vortheilha�t müßte es nicht für.
mich �eyn, was für ein edles, glüfliches Leben würde ih

‘nicht führen, wenn ih mir die�es Mu�ter zur Nachah=
mung vor�e6te, wenn ich ihm in der Unterwerfungan den

göttlichenWillen, in der Demuth, in der Sanftmuth,in
der Men�chenliebe, im Wohlthun, in der gemeinnübigen
Ge�chäffcigkeitnachfolgteund ähnlichwürde? — Saa
get, M. Fr., �ind nicht oft beydem Gebrauchedes heilia
gen Abendmahlsdie�e und dergleichenGedanken,Eme

pfindungen,-Begierden in euch ent�tanden? Sind �ie
nichtoft rechtlebhaftund �tärk in euchgeworden? Habe

UI S8y0. _S ihr
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ihr �ie nicht billigen mü��en ," und mü��et ihr �ie nicht noh

billigen? Wie habt ihr euchaber dagegen verhalten?
Habe ‘ihrdie�en Gedanken und Empfindungenalle Auf«
merf�anikeit verliehen, deren �ie wegen ihrerWichtigkeit
werth �ind? Habtihr �ie fe�t gehaltenund euren Herzen

tief eingeprägt? “ Habt ihr �ie mit aus dem Hau�e des

Herrn in eure Wohnungengebracht? Habt ihr �ie da

mit allem Ern�te wiederholetund �o lange darüber nachges
“

dacht, bis ihr zu einem ent�cheidenden, fe�ten Ent�chlu��e
in An�ehung die�er Dinge gekommen �eyd? Wenn ihr
die�es nicht thut , M.A. Z., wennihr die�e guten Rüh-
tungen vernachläßiget, oder euchden�elben wider�eßet und

�ie unterdrücfet, wenn ihr �ogleich wieder in zer�treuende
Ge�ell�chafteneilet, wo die�e heil�amenEindrücke von ganz
andern verdrängt und ausgelö�chtwerden, wenn ihr die

Spuren der Wahrheit und der Tugend, auf welcheeuh
die�e gottesdien�tlicheHandlung geführthatte, nicht ver-

folget, wenn ihr das Feuer der Andacht und der Fröm-
migfeit, das �ich hier in euch entzündenwollte, nicht un-

terhaltet, furz, wenn ihres bey dem, was ihr hier Gutes

thut und empfindet, bewenden la��et, und wenn mit dem

Gebrauche des heiligenAbendmahlsalles wieder vorbey
i�t, �o machetihr euch un�treitig auch in die�er Ab�ichteis
nes thôrichten,�trafbarenteicht�innes �chuldig. Jhr vers

�äâumet aus Unacht�amkeit und Mangel des Nachdenkens
Dinge, die euch ungemein-nüßlichhätten werden fönnen,

… Jhr ‘verhärtetnach und nach-eure Herzengegen die Stim-
me Gottes und eures Gewi��ens, Jhr la��et die glück
lich�ten Stunden und Augenblickeeures Lebens ungebraucht
vorbeygehen,und wi��ec döch nicht, ob ihr euchjemals
wieder in �o vortheilhaften‘und gün�tigen Um�tänden be-

findenwerdet. SRA
;

>A

_ Wir, M. A. Z., die wirxuns hier zum Gebrauche des

heiligenAbendmahlsver�ammelt haben, wir wollen uns

vor allem, was Leicht�innund Unbe�onnenheitheißt, auf:
s �orgfälcig�te hüten, Wir wollen un�re Gedanken:

:

È .… aus#
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aus der Zer�treuung �ammeln, Wir wollen�ie ganz auf
die Sache, díe wir vorhaben, richten, : Wir wollen uns

die großen,die wichtigenDinge, an welchewir uns hier
erinnern,recht lebhaftvorzu�tellen und un�re Herzenzu

�olchenEmpfindungen zu erwe>en und mit �olchen Em-

pfindungenzu durchdringen�uchen, die �ich zu die�en Vor:
�tellungen �chi>en. Bey uns mü��e es nicht aus Gewohn-
heit, �ondern aus Ueberzeugung,aus lebhaftemGe�ühl
der Wichtigkeitder Sache, heißen: wie kann ich mich

würdiggenug zu Gott und zu �einem über alles erhöheten
Sohne, meinem Heilande und Herrn, nahen! Wie er-

haben, wie trö�tlich �ind die Dinge, die mir hiervorge-

�tellet werden und deren Gedächtniß ichfeyre! Wie �ehr
�ind �ie meiner ganzen Andacht und Junbrun�t werth !-

Jch �ehe Gott auf die wunderbar�te und liebreich�teArt
zu meinem Heile ge�chäftig, ich betrachte, ich verehreihn
hier, als den Vater un�ers Herrn Je�u Chri�ti, und ‘als

meinen Vater, der �cinen eingebornenSohn für uns da-

hingiebt, und uns durch ihn Gnade, Leben und ewige
Seligkeit verkündigenund anbieten läßt, Jh �ehe Je«
�um Chri�tum, den Herrn der Herrlichkeit,in der niedrig-
�ten und verächtlich�ten Ge�talt unter den Men�chenwane

‘deln, und mit unermüdeter Tréue an ihrer Errettung, an

ihrer Be��erung und Glück�eligkeitarbeiten; ich: �ehe ihn
zu un�erm Be�ten tie �chwer�ten ‘Leiden auf �ich nehmen

“

und den bitter�ten Kreußestod ‘erdulden. “Jh höreihn
mir bey �einem’Ti�che gleich�am zurufen: So gewiß ich
am Kreuße ge�torbenund wieder von den Todten aufer-
�tanden bin, �o gewißdarf�t du dir die Giiade meines

himmli�chenVaters , deines Schöpfers und Richters,
und die �elige Un�terblichkeit‘ver�prechen, wenn du mein

Evangeliummit einem lebendigenGlauben ehre�t. und.

meine Lehreund mein Leben zur Richt�chnurdeities Ver-

haltens mache�t. Komm , ritt in meine Fuß�tapfen,
thue das, was dich Gortthuù heißt, und leide das , was '
er dir zu léiden aufleát, �o. wiè:ich‘esgethan Und gelitten

S 2
i

habe,

Äs



276 Warnung vor dem Leicht�inne

habe, und beharredabeybis'ans Ende, �o. wir�t du auf
ebendem Wege zur Seligkeit und Herrlichkeitgelangen,
auf welchem ich dazu gelanget bin, Komm , lege hier
öffentlichein Bekenntnißdeines Glaubens , aliaschri�ts
lichen Ge�innungen und deiner Hoffnungab. Ent�age
hier aufs neue der Súnde und demZa�ter, von welchen
ich dich zu erretten in die Welt gekommenbin, und die

dich allein elend und unglü>lic) machen, Komm und

ent�chließedich aufs neue zum Kampfe wider das Bö�e,
Zur treuen Erfüllung deiner Pflicht , zum Fortgange in

der Tugend und ¿Frömmigkeit, die dich allein beruhigen
und glücklichmachen fönnen, Welche wichtige, billige
Forderung! Welche herrlicheVerheißung !- Unddies

�er Zuruf méines Erlö�ers , meines Hauptes und Herrn,
�ollte nicht allen Leicht�inn aus meiner Seele verbannen?

|

Sollte michnicht mit Ern�t, mic Ehrfurcht, mit An-

dacht erfüllen? “ Wie kann ih Gott und �einem Sohne
Je�u Chri�to würdig genug danken? O lobe den Herrn
meine Seele und alles , was in miri�t, lobe �einen heili-
gen Namen! Meine-Seele erhebet den Herrn und mein

Gei�t freuec �ich Gottes meines Heilandes ! Wie kann

ich das Glück, ein Chri�t zu �eyn , und als ein �olcher mit
Gott und �einem SohneGemein�chaftzu haben, genug

�chäßen und rühmen? Prei�et doch mit mir den Herrn,
ihr alle, die ihr de��elben Glückes genießet, die ihr meis
ne Brüder und Schwe�tern in Chri�to �eyd, und laßt uns

unter einander die Größe �einer Gnade und Barmherzig-
Feit erheben. Ja , der Herr hat Großes an uns gethan,

darüber wollen wir uns freuen und fröhlich�eyn, Wie
Tann ich aber auch aufmerf�am genug �eyn aufdas, was

¿ch hier Gott gelobe, auf die Verpflichtung,die ich hier
auf mich nehme ? Wie kann ich eifrig genug �eyn, �ie zu

erfüll-n ? D! tiebe, Dankbarkeit , Gehor�am , Freu-
de, Hoffnung , ihr frohen, heiligenEmpfindungen,die

¿hr michjegt belebet, die ihr mir jeßtAntrieb und Kraft
gebet, michGottund Je�u Chri�tozu weihen und ihm

mit
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mit willigerSeele den Eid der Treue zu lei�ten , präget
euch tief in mein Herzein, vereinigeteuch fe�te mit allen

meinen übrigen Empfindungen, empöret euchin meiner
Bru�t , �o oft mich das Bö�e reiet, �e oft ih im Gus
ten trägezu werden beginne, fo oft ich es verge��en will,
vaß ich ein Chri�t, daß ich zur Tugend , und zur �eligen
Un�terblichkeit berufen bin, So, M. Fr., wollen wir

zu dem Ti�che des Herrn gehen, So wollen wir da das

Gedächtniß-�einer Liebe und un�rer Glückfeligkeitfeyern,
VernünftigesNachdenken,ern�te, anhaltendeAufmerk-
�amkeit , feurigeAndacht , aufrichtigeGe�innungen und

Ab�ichten �ollen uns dahinbegleiten, da beleben,und uns

auch wieder zurü> in un�re Wohnungenführen. Und
�o wird die Verehrung„ die wir hier Je�u-Chri�to lei�ten,
ihm gefällig �eyn, �ié wird zur Ehre Gottes des Vaters

ereichen, Und wir werden aus die�er gottesdien�tlichen
Handlung wirklich Nußen und! Tro�t �chöpfen. “ Gott
wolle es uns alle reichlicherfahrenlaf�en, um �einer ew
gen tiebe willen.Amen,
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_Koimmether zu mir alle, die ibr müb�elig und bela-
den �eyd , ih will euchergui>en. Lfchmetauf

euch mein Joch, und lernet von mir: denn ich bin

�anftmücbigund von Berzen demútbig; �o werdet

thr Ruhefinden für eure Seelen:

LIF

zt gütig�ter , wohlthätig�terVater , �o mannichfal-
tig und dringendun�re Bedürfni��e �ind , �o reich

und ge�chäftig i�t deine väterlicheGüte, die den�elbenab-

helfenund uns alles gebenwill und wirklichgiebt , was

uns beruhigenund glücf�elig-machen kann. Ja , das

ha�t du auf das herrlih�te dur deinen Sohn Je�um ge-

than , und das thu�t du noch immer durch�eine göttliche
Lehre, barmherzig�terVater; und wir freuenuns heute
öffentlichund gemein�chaftlichdarüber , und bringendir |

dafür die Opfer des tobes und des Dankes , die wir dir

�chuldig �ind, Ja , bey ihm, den du uns zumtehrer
und Seligmacherge�chenktha�t , bey ihm findenwir ticht,
wenn uns Fin�terniß umgiebt ; Kraft und Stärke,

- wenn uns das Gefühlun�rer Schwachheitnieder�chlägtz
Tro�t , wenn uns un�er Gewi��enäng�tiget; Vergnü-
gen und Freude,wenn wir die�elben in allem, wo wir

e
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�ie �ón�t �uchten, vergeblich �uchen ; Zuver�icht und-

Math, wenn Leiden und Trúb�alen uns drücken; Hoff«
nung., ‘wenn uns Tod und Grab er�chre>en;

|

bey:ihm
finden wir alles, was uns zu wei�en , guten , zufriedenen,
glück�eligenMen�chen machen kann! D wie können wir
dir und deinen Sohne, Je�u, un�erm Heilande, genug
dafür danfen ; wie die�e Ge�chenke deiner Güte �org�áls
tig und würdig genug gebrauchen! O daß wir doch alle

un�re Ruhe, un�re Zufriedenheit,un�re Glück�eligkeitda

�uchten, wo'�ie am �icher�ten und gewi��e�ten , wo fie allein

ganz und auf ewigzu finden i�t! Ach laß uns je6t die

Seligkeit des Chri�tenthums in einem recht hellenLichte
erbli>en , �ie wirklich zu un�rer Beruhigung und Be��e-
rung erfahren, und dadurch das �ehnlich�te Verlangen, das

eifrig�te Be�treben in uns erwe>t werden , uns der�elben
immer fähigerzu machen, und �ie immer völliger zu -ge-

‘nießen, Laß deinen Gei�t auf uns herabkommen, ihn die

Lehrender Wahrheit mit �einer Kraft begleiten, und une

�re Herzendem Rufe zur Glück�eligkeitöffnen, den du-an

uns ergehenläßt. Möchtedoch die chri�tlicheLehreuns

allen recht wichtigund die Führerinnun�ers ganzen künfs
“

tigen Lebens werden ! Wir bitten dich darum im Ver-

trauen auf die Verheißungen, die uns Je�us von deinets

wegen gegebenhat, und rufen dichferner in �einem Nä«

men an : Un�er Vater 2c.
3

|

: j

:
__

Matthäi11. 9. 28. 29. |

“Kommet ber zu mir alle, die ihr müh�elig und bela-
“

den �eyd , ich will ench ergui>en. L$Tchmetauf
“ ench mein Joch , und lernet von mir ; denn id

bin �anftmútbig und von Herzen demütbig ; �o

werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen,

D Pfing�tfe�t, daswir heutefeyern, M, A, 3, <

LEMME! i�t das Fe�t derchri�tlichen¿chre, das Fe�t-der
23 S4 Grün
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Gründung des Chri�tenthums durch die er�te, mit den

herrlich�tenZeichenund Wundern begleitete Predigt de�s
�elben , das Fe�t der Geburt der chri�tlichen Kirche, an

welchem �ich die Bekenner Je�u öffentlichals �olche dar-

�tellten , aus dem Haufender übrigen Men�chen heraus«
“traten , �ich genauer mit einander vereinigtenund in wes

nigen Tagen zu einer zahlreichenGe�ell�chaft anwuch�en,
die von dem Gei�te Gottes und Chri�ti belebet , und

durch Glauben , Liebe und Hoffnungauf das genau�te
mit einander verbundenwaren, Wir freuen uns an

die�em Fe�te darüber , daß Gott die�er trö�tlichen Lehre
von un�rer Seligkeitvom HimmelZeugnißgegebenund

�ie durch Zeichen, Wunderund Kräfte �o herrlich be-

�tâtiget , daß er die er�ten Lehrerder�elben mit Kraft aus

der Höheausgerü�tet , ihnen Weisheitund Muth und

Freudigfeitzur Verkündigungund! Beglaubigungder�els
ben gegebenund �ie dadurch in den Stand ge�eßt hat,
das Reich �eines Sohnes Je�u , ‘das Reich der chriftli«
chen Wahrheit und Glück�eligkeit unter den Men�chen
fe�t zu gründen , und die wirk�am�ten Veran�taltungen
zur immer weitern Ausbreitung de��elben zu machen.
Wir freuen uns darüber , daß zufolgedie�er göttlichen

“Veran�taltungen die�e Lehreauh uns bekannt, die�es
Reich auch unter uns aufgerichtetworden, und daß wir

aus die�er tehre �o viel Lichtund Tro�t und Kraft zum
Guten �chöpfen , und in die�em Reiche �o viel Freyheit
und Seligkeit genießenkönnen, — Aber die�e Freude,
M. Th. Z., die un�re Fe�tfeyer allemal voraus�ebet, und
în welcherdie�e Fe�tfeyer vornehmlichbe�tehen �ollte, be«
lebet uns die wirklih ? Jf �ie nichtbloß tobprei�ung
des Mundes , �ondern Empfindung des Herzens.bey
uns? Gründet �ie �ih auf richtige Ein�ichten , auf
�elige Erfahrungenvon der Vortre�flichkeitund dem ho«
hen Werthe derchri�tlichen Lehre, über deren Beglaus
bigung und Ausbreitungwir uns freuen ? Habwir

“

JhreKraft zu un�rer Beruhigungund“ Be��erung UsN

*
t 1
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licherfahren? Unszu be��ern und zuberuhigen, dazu i�t
�ie be�timmt ; und dazu i�t �ie volllommen ge�chi>t.

Das ver�prach Je�us allen , die zu ihm kommen y‘ �ich
von ihm be��ern la��en und �einer Anwei�ung zur Tugend
und Glüf�eligfeit folgenwürden ; und noch keiner hat
die�es mit redlichem Herzengethan , der nicht die Wahr-
heit die�er Zu�age früher oder �päter erfahrenhätte,
Moch rufet er uns allen , �o wie -ehmals�einen Zeitge-
no��en und er�ten Schülern zu : Kommet her zu mirc

alle‘, die ihr müh�elig und beladen �eyd ; ‘ichwill euch
erquiéfen. Nehmet auf euch mein Joch und lernet von

mir, denn ich bin �anftmüthigund von Herzen demü-

thig , �o werdet ihr Ruhefindenfür eure Seelen. D

möchtedie�er Zuruf des würdig�ten Lehrers, des liebes

voll�ten, mächtig�ten Erretters , des zärtlich�tenFreun-
des der Men�chen in euer aller Herzendringen , und da

das �ehnlich�te Verlangen , von ihm unterrichtet , belehs
ret , beruhigetzu werden , erwe>en ! Und werde ich

“euch be��er zur Fe�t�reude ermuntern, euchdeutlicherzei:
gen können , wie gegründetdie�elbe�ey , als wenn ich
euchdie�e Einladung Je�u vorhalte, und euch �age, o
viel es nämlichmit Worten und in einer �ehr kurzenZeit
ge�chehenfann , was für Vortheile und Seligkeiten ihr
euch ver�prechendürfet , wenn ihr die�er Einladung Ge«

hór gebet und Folge lei�tet ? Wohlan , meine andächs
tigen Zuhörer, wir wollen die�elbe er�tlich durch weni«

ge furze Anmerkungen�o erflären , wie �ie in Ab�icht
auf die Per�onen , an welehe�ie Je�us zunäch�t und un-

mittelbar ergehenließ , ver�tanden werden muß ; und

dann �olche Anwendungen davon machen, wie �ie �ich
für Men�chen un�rer Zeiten �chi>en , die mit jenen
ähnlicheBedürfni��e haben, und �ich in ähnlichenUm-

fiandenbe�inden,

Un�er Heilandrufet Men�chen zu �ich , die müh�e-
lig:und beladen waren , die unter den ta�ten, welche

S5 auf
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auf ihnen lagen , �eufzeten , und nach Befreyungvoti

den�elben �chmachteten. Ein treffendes Bild des Zus
�tandes ‘�einer Zeitgeno��en und insbe�ondere der J�raelis
ten, �einer Brüder nach dem Flei�che, die er zuer�t zu
�uchen und �elig zu machen gekommenwar! Welche
ta�tén lagen nicht auf ißnen! Die La�t des ganzen ces

remoniali�chenGe�e6es , des ko�tbaren und be�chwerlichen
Opferdien�tes, der mannichfaltigenEin�chränkungen und

Verbote : das �oll�t du nicht e��en, das �oll�t du nicht ans ‘

rühren; die ta�t der ftrengen Strafen ; die auf jedeUebersz

tretung de��elben angefündigetward; die nochgrößereta�t
von willkührlichen, im Ge�ebe nichtvorge�chriebenen,
Gebräuchen, Enthaltungen, Büßungen „ gottesdien�t«
lichen Uebungen, -die ihneneigennüßige, herr�ch�üchtis
ge ; heuchleri�cheLehreraufbürdetenund täglich �chwerer

»„ machten z die. La�t endlich von Zweifeln und Beküm-
- merni��en, womit �ie der damalige Zu�tand ihrer Nation,

der Verlu�t ihrer bürgerlichen¿Freyheit, die ihnen �o vers

haßte Herr�chaft der Fremden und die vergeblicheErs
wartung eines .irrdi�chen Retters und �iegreichen Köniz

ges:erfüllten. Wie �ehr mußten nicht die�e ta�ten das

Volk ‘drücken ,.das immer unwi��ender , immer verderbs

“ker , immer. unzufriednerwurdé, und �ich in �einen Gée
© danken undErwartungen immer mehr verwirrte! Das

Volk, das den Gei�t und die Ab�icht �einèr Ge�eßges
bungund �eines Gottesdien�tes immer weiter aus dem

Ge�ichte verlor , und de��en Ge�innungen gegen das höchs
�te We�en �o wenig Kindliches und Edles an �ich hats
tenz das Volk, de��en �ich niemand annahm, um de��en
Belehrung und Be��erung �ich niemand bekümmerte,
das von �einen Führern und Lehrernmit �o �tolzer Ver«

achtung.añge�ehenund. behandeltwurde ! — —

Zu�tand war in der That beklagenswerth. Sie gien-
gen, gleicheiner Heerde, die feinen Hirtenhat, in der

Jrre herum , und wußten nicht, was �ie thun, was �ie
|

hoffen,woran �ize �ich:RE �ollten; Sie hórten:das
i

Ge�ebß,
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Ge�e, beobachteten �eine Vor�chriften und �eu�zeten un«

ter dem Zwange," den’ es ihnen auflegte; beteten und

fandenihr Gebet nicht erhört ; brachten-Opferund Ga«
ben und wurden dadurch nicht beruhiget;- �ahen�ich äng�t«
lich nach einem Erretter um, und wurden in ihren irrdis
�chèn Ecwartungeu getäu�cht. — Je mehr�ie aber in
allen die�en Ab�ichten gedrücktünd geäng�tiget wurden,
de�to herzlichernahm �ich ihrerJe�us an. Er fühltemit

ißnèn die ta�ten , unter welchen �ie �eufzeten , �ah �ie
tücht mit �tolzer Verachtung, �ondern mit dem innig�ten,
wirk�am�ten Mitleiden an, verkündigteihnenHülfeund

Befreyung , und that es mit dem �anften Gei�te, mit
dem wohlwollenden, liebevollen Herzeneines ganz un

eigennüßigenMen�chenfreundes. — Kommt her zu
mir , rief er ihnen zu, vertrauet euch mir und meiner

Führung an, ich will euch erquicken, euch die ta�ten,
die euh drücken, erleichtern , euch die�elben gänzlich
abnehmen. Nehimetauf euh mein Joch , nehmetmei-.

ne ¿ehre an’, werder meine Schüler , folgetmeiner Ans

wei�ung zur Glück�eligkeit; Jch bin �anftmüthigund

von Herzendemüthig; meine Ge�innungenund mein

Betragen mü��en euch �chon davon überzeugthaben, daß
ih euer Zutrauen verdiene , an mir findet ihr keinen

�trengen , herr�chfüchtigen, gebieteri�chen Lehrer, der

den Unwi��enden und Schwachenverurtheilet und von

�ih wei�et , von mir dürfet ihr euch die größte Nachs
�icht und Geduld ver�prechen;- euch zu helfenund den

Armen und’ Niedrigenfrohe Bot�chaft zu verkündigen,
das i� mein lieb�tes Ge�chäffte. Folget mir , ihr wer-

det Ruhefinden für eure Seelen, ihr werdet gewiß zu
der Zufriedenheit und Gemüthsruhe, zu der wahren;
bleibenden Glücf�eligfeit gelangen, die ihr bisher vere

geblichge�ucht habt. TE
|

:

Und eben dieß, meine theuer�ten Freunde, rufet Jas
�us uns allen zu , die wir mit�einen ehmaligenEE; no��en
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no��en ähnlicheBedürfni��e haben, und uns in ähnlichen
Um�tänden befinden. Er möchte uns alle ruhig und

glúcf�elig wi��en. O laßt uns �eine Stimme nicht ver

kennen, und uns �einem Rufe nicht wider�ezen !

-

Es
i�t die Stimme des treu�ten Freundes, des �icher�ten
Fúhrers, des mächtig�ten Helfers , und �ein Ruf i�t Ruf
zum ¿eben und zur Glück�eligkeit. j

Kommet denn „ das rufe ih euch in �einem Naa
men zu, kommet zu Je�u ihe alle , die ihr unter dér
drückenden La�t von Zwoeifelnin Religions�achen
�chmachret , euch �chon durch �o viele duntle Jrrgänge
des men�chlichenDenkens und Wi��ens durhgewunden,
�chon �o oft Jrrthum-mit Jrrthum vertau�cht , chon:�o
manche viel ver�prechende Sy�teme men�chlicherWeis4

heiterfor�cht und geprüft, und dochnirgendszuverläßige
Gewißheitgefundenhabt , fommet zu Je�u, werdet �eine
Schüler, machet euch mit �einer (ehrebetannt, nehmet�ie
vors er�te als die Lehredes uneigennüßig�ten,großmüthigs
�ien, tugendhafte�tenWei�en, der je auf Erden gelebt hat,
mit einfältigem Glauben an, und ver�uchet es, ob ihr hier
mehr ticht und Beruhigungfinden könnet. Verge��et das,
was euch die Men�chen von ihrem Junhaltege�agt haben,
und lernet den�elben aus den eignen Reden Je�u und aus

den Schriften �einer Boten kennen. Haltet die�e tehs
re gegen eure und der übrigen Men�chen Bedürfni��e.
For�chet nach , ob euch da nicht über alles, woran euch
und euren Brúdern am mei�ten gelegen �ehn muß „ die

be�ten. Au��chlü��e gegebenwerden ; ob der Men�ch, der

die�e ¿ehreglaubet und ihren“Vor�chriften folget, no<
in Ab�icht auf �ein Verhalten , oder auf �eine Be�tima
mung „ oder auf �ein künftiges Schick�al , zweifelhaft

_�éyn kann.  Bedenket , wie wohlthätigihr Einfluß i�tz
wie �ehr �ie den Gei�t des Men�chen erhebtund �eine Dens

kungsart veredelé; wie �ie ihn zu Gott, �einem Ur�prun-

ge, zurü�ührec und ihm Zuver�ichtund Freudigkeit -

eu
ES zu
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zu dem�elbeneinflößet; was für erhabene,frölihe Bea

gri�e �ie ihm von �einem Schöpfer und Vater im H ma

mel giebt, und welchesLicht, welches Leben �ie dadurch
úber die ganze Schöpfung und alle un�re Schick�ale vers.

breitet ; wie gevechtund billig , wie gütig und liebreich,
wie edeldenkend , gemeinnükßig‘und großmüthig �ie den

Men�chen machet;wie richtig �ie ihn urtheilen, wie weis

�e ihn handelnlehret; was für Heiterkeitund Ruhe �ie
in �ein Herzausgeußt ; was für Aus�ichten �ie ihm auf
alle künftigeZeitenöffnet! Bedenket die�es ihr alle, dis

ihr nach Gei�tesruhe , nah zuverläßiger, gewi��er Ers

kenntniß �trebee, Seßet den göttlichenUr�prung die�er
wohlthätigenLehre, in �o weit er aus Begebenheitenund
durch)weicläuftigehi�tori�che Bewei�e erkannt wird, ein�ts
weilen voraus ; öffneteure HerzenihremEinflu��e; fols
get ihrerAnwei�ungzur Glück�eligkeit; richteteuch ganz
nach ihren Vor�chriften ; la��et euch ganz von ihrem
Gei�te beleben ; und �ehet , ob ihr nicht

/

dadurch weis

�er, be��er, ruhiger , zufriedener,ob ihr nicht viel glücks
�eligere Men�chen �eyn werdet, als ihr ehmals waret,

Und wenn ihr er�t die�eserfahret; dann werdet ihrohs
ne müh�ame gelehrte Unter�uchungen gewiß inne wer-

den „ es'gewiß fühlen und empfinden , daß. die�e ¿ehre
von Gocc- fômmt , daß Wahrheiten, die �o woöhlthäs
tig, und dem Men�chenund �einen Bedürfni��en �o
angeme��en �ind und ihm �olche göttlicheGe�innungen
beybringen, daß die nothwendig von dem Gott dex

Wahrheit und der tiebe herkbommenmü��en; und je
mehr �ich die�e eure Erfahrungenvervielfältigen, de�to
�tärker , de�to unwiderleglicherwird die�er Beweis für
euch werden. Freylichwerdet ihr dadurch nicht zur Ers
fenncnißalles desjenigengelangen , was die uner�ättliz
chemen�chliche Wißbegierdegern wi��en möchte ; aber
das ,

was der Men�ch wi��en muß , um den Willen

Gottes zu thun und in der. Erfüllungde��elben getro�t
und ruhig zu �eyn „ das wird euchgewißnichtverbor«

LL,258100, T gen
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gen bleiben ; und dann werdet ihr in der Schule Je�u
Be�cheidenheitund Demuth, werdet Zufriedenheitmit.

dem Maaße des tichts und der Erkenntniß, die uns

Got giebt, lernen, werdet euh Gott , euerm wei�en,
liebreichen Vater im Himmel, ganz anvertrauen lernen,

und in dem Gedanken an ihn die Auflö�ung aller Schwie«
rigkeiten und Zweifel finden, die euch �on�t geäng�ti«get haben,

(A Kommetfernerzu Je�u ihr alle , die ihr bis:

her Slaven der Sünde , Sclaven der Ungerech-
tigkeir , oder der flei�chlichenWollu�t, oder der
eiteln SEhr�uchry oder irgend eines andern La�ters
gewe�en �epd , und nun anfanget, dextyranni�chenHerr-
�chaft die�er Sünden und La�ter müde zu werden und

nach Freyheitzu �eufzen; die ihr aber noch o�t Ent-

�chlü��e der Be��erung fa��et „ die ihr nicht ausführet,
oft Ver�uche zu eurer Befreyungmachet„ die euchnicht
gelingen, und immer wieder in die vorigen Thorheiten
und Sünden zurückfallec, kommet zu Je�u , machet
euch mit �einer Lehrerecht bekannt , erwecket Zutrauen
zu ihm, Glauben an ihn , 2iebe zu ihm, die�em zärt-

“

lich�ten , großmüthig�tenMen�chenfreundeund Erretter, -

in euch; {a��et euch von �cinem Gei�te und Sinne bele-
ben und durchdringenzlernet von ihm Gott lieben, euch
Gottes als des gütig�ten, wohlthäcig�ten, huldreich�ten
Vaters freuen ; lernet aus �einem Bey�piel die ganze

Schönheit und Liebenswürdigkeiteines �rommen und

heiligen‘ebens , die Würde der men�chlichenNatur und

ihre erhabeneBe�timmung kennen z; �eßet euch �eine Ges

�innungen und �ein Verhalten zum Mu�terder Nachah-
mung vor, �ehet auf ihn , haltet euch an ihn, �o oft ihr
zum Bö�en ver�ucht werdet und eure Schwachheit�üh-
let; und la��et gleich ihm den Gedanfen von Gott und
von der Zukunfteuerm Gei�te �tets gegenwärtig �eyn,
Dieß wird euchgewiß mehrKräfte , bleibende, aus-

dauren-
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daurende Kräfte zum Streite und zum Siege , zur

glücklichenAusführungaller eurer guten Ent�chließungen -

geben. Die Kraft des Glaubens und der Liebe i�t groß,
meine theuer�ten Freunde, der Glaube wird euern Gei�t
�tärken , euer Herz reinigen und euchdie Welt und euh
�elb�t bezwingenund überwinden lehren, Die Liebe, die
tiebe zu Gott und zu Je�u , und die Liebe zu allen Kin«
dern Gottes und Brüdern Je�u , die wird euch alles

möglich, alles leiht, jede Pflichtzur Freudemachen,
Jhr werdet alles vermögendurchden , der euch mächtig
machet, Je�um Chri�tum. |

Rommet zu Je�u ihr alle , die ihr euer Ge-

roi��en von Vorrourfen wegen ehemaliger Sún-
den und Vergehungen beäng�tiger fühlet, und des

Tro�tes der kindlichen Zuver�icht zu Gott berau-
ber �epd, Auchihr werdet bey ihm Erquikung und

Ruhe finden. Eri�t freylichkein-Sündendiener, wird

das Bö�e niemals fúr Gut erklären , den Lohnder Tus

gend nie dem ta�ter ver�prechen. Erhat keinen Tro�t für
Men�chen , die das Bö�e nochlieben und thunund dems

�elben nicht gänzlichent�agen wollen ; aber den herrlichs
�ten „ �elig�ten Tro�t für alle diejenigen, die das Gute

aufrichtiglieben und thun, wenn �ie es gleichnicht ime

mer gethanhaben. Und euch gehöretdie�er Tro�t , die

ihr noch jet nicht ohnedie tief�te Be�chäâmung,* niché

ohne Verwirrung und Schre>en an eure vormaligen .

Vergehungenzurückdenkenkönnet, Jhr ertennet, ihr
bereuet eure Sünden , ihr verab�cheuet�ie, ihr habt ihe
nen allenGehor�amaufgekündiget. Jhr wi��et und em-

pfindet es“, wie tief �ie den Men�chen erniedrigen, was

für Unordnung ünd Zerrüttung �ie in euch und außer
euch verur�achen , wie �ehr �ie mit dem Willen Gottes

“umd mic der men�chlichenVollkommenheitund Glück�es
ligkeit �treiten, Dieß i�t es eben , was euchihr An-

denken �o bitter und beunruhigendmachet, was �olche
Ta äng�te
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âng�tliche Be�orgni��e wegen ihrer künftigen Folgenin

eu) erreget , und euch verhindert, mit kindlicherZus
ver�icht an Gott zu gedenfen. Aber kommet zu Je�u,
er: fann, er wird euch von die�en drücfendenLa�ten erle-

digen. Vernehmet die feoheBot�cha�t , die er vom

Himmel auf die Erde gebrachthat ; die Bot�chaft von

Der gänzlichenAufhebungalles Vergangenen „, der Tile -

gung aller Schuld, dem wiederherge�telltenguten Vers

nehmenzwi�chenGott und den Men�chen , der Begna-
digung und Seligkeit aller , die ihre Jrrwege verla��en
und �ich be��ern würden,  Lernetvon ihm , mit welcher
Nach�icht und Huld euer Vater im Himmel�eine vers

irreten Kinder aufnimmt , �obald �ie von ganzem Herzen
zu ihm und zu ihrer Pflicht zurükehren ; wie gern, wie

‘völlig er ihnenihre Sünden vergiebtund die damit verz

diente Strafe erläßt ; wie viel Geduld er mit ihren
Schwachheitenund unvor�eslichenFehlernhat , und wie

wohl es ihm gefällt , wenn man ihn mit Vertrauen und

Zuver�icht ehret , ihn nicht knechti�ch fürchtet ; �ondern
kindlich liebet , �ich �einer und�einer Güte freuet und weit

—

mehr, unendlich mehr von ihmerwartet , als das be�te
Kind von �einem gütig�ten, zärtlich�tenVater auf Er=
den erwarten darf, Wenn ihedießvon Je�u lernet, ihm
dieß zutrauet und durch ihn, der für uns ge�torben i�t, zu
Gott nahet , dann wird euch euer Herz nicht mehr ver«

dammen , das Bewuße�eyn eurer ehmaligen Sünden
nicht mehr äng�tigen „ ihr werdet“ Hoffnung und Freu«
digkleitzu Gott haben, euch �eines Wohlgefallensver�is
chern „, und én der Ver�icherungde��elben Tro�t und Se«
ligfeitfinden.-

Kommet zu Je�u, �uchetbeyihmErquifung,ihr
‘alle, die ihr nach Verqnúgen, nach Gemüchsru-
he, nach Jufriedenheir �chmachrer, �chon �o oft den

engen Kreis der gewöhnlichenFreuden und Lu�tbarkeiten
des Piel�ba�iichanLebensHE {on�o oftalles,

| was
N
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was die�e Welt �chônes und reizendeshat , geko�tet, ‘ges

no��en und wieder geno��en , und dochdas, was ihr �uchet,
wornach ihr �trebet , das, was eure ganze Seele ausfüllen
und befriedigenkönnte , noch nicht gefunden, oder nicht
lange behaltenhabt, und euch nun gezwungen �ehet , mit |

jenem Wei�en zu �agen : “alles,alles [i�t eitel ; ‘i�t tâus

�chender Schein , gewähretnie, was-es ver�pricht , läßt
das Herz leer, und wird gemeiniglih Quelle des Kum«
mers und des Ueberdru��es ; kommet auch ihr zu Je�u,
la��et euchvon �einem Sinne und Gei�te beleben,nehmet
�eine ‘ehre an. Sie wird euch den Weg zur bleibenden
Gemüthsruhe, zur wahren Glüf�eligkeit zeigen; �ie

wird euchviel richtigervon den Dingen die�er Welt ur-

theilen, �ie viel vor�ichtigerund be��er gebrauchenund nie

mehr von den�elben erwarten la��en, als �ie wirklichlei-

�ten können, “Sie wird euch Reichthum,Ehre, Stand,
Macht und Gewalt, �innliche tu�t nicht verachten , nicht
�chlechterdingsverwerfen, aber die�elben nur als Mittel

“zu höhernEndzwecken,als Mittel zur Entwickelungund

Uebungeurer Kräfte �häßen und �uchen lehren; und

dann werden euch die�e Güter nie täu�chen, und ihrwer-

det eures Endzweckesbey der Erwerbung und dem Ge-
nu��e der�elben nie verfehlen, Ja , werdet Chri�ten,
wenn ihr eures tebens rechtfroh werden und eure ¿auf-
bahn auf Erden getro�t und vergnügt durchlaufen wol-

let. Das Chri�tenthumwird alle eure Gedanken und

Begierdenin Ordnung bringen , �ie alle der Wahrheit
unterwerfen„ �ie �tets auf die be�ten, würdig�ten Din-
ge richten, und zugleichallem, was außer euchi�, eine

ganz andere, weit angenehmereGe�talt geben. Es
wird euchkein un�chuldiges Vergnügen , keine un�chädlis

che Freude ver�agen , aber jedes Vergnügen und jede
Freudedurch den Gedanken , daß �ie von Gotc kömmt,
und Beweis �einer väterlichenFür�orge i�t , veredeln,
und euch nochandere , weit reinere undreichere, Quel

len von Vergnügungenund Freuden öffnen, die nie-
:

T3 mand
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mand kennet und niemand genießt, als wer in der Schus
le Je�u den Vorzug der gei�tigen vor aller äußern Volle

_ kommenheit, den Werth eines guten Gewi��ens , die
_

Seligkeit der Gottesliebe und der Men�chenliebe, die
Würde eines frommen, gottgefälligenLebens , den ers

habenenTro�t einer �eligen Un�terblichkeit�häßen und

empfindengelernt hat!
__

Rommet zu Je�u , �uchet bey ihm Erquicfung,
ihr alle, diè ihr unter der La�t unver�chulde-
ter Widerwoärtigkeitennnd Trüb�alen �eufzer;z
die ihr den �chmerzlichenVerlu�t der Eurigen beweinetz
die ihr ungerechterWei�e verachtet , geha��et , verfol«
get werdet ; die ihr vielleichtbeyeuern be�ten Unterneh
mungen die größtenHinderni��e antre��et , mit dem âms-

�ig�ten, treu�ten Fleiße wenig oder nichts auszurichten
glaubet , und für eure wohlthätig�tenBemühungenmit
Undank belohnetwerdet , kommet zu Je�u , und höret
und lernet von ihm , was euch beruhigenund trö�ten,
was euch Muth und Zuver�ichteinflößen kann. Lernet
von ihm , daß es nicht der, Zufall , nicht ein blindes,
�trenges Schick�al , daß es euer Vater im Himmel i�t,
der euch in die�e Um�tände ge�eßt, der die�e Um�tände
nach euern Bedürfni��en, nah euern Kräften , nacheu-

rer Be�timmung abgeme��en hat , und der euch auch dann

als Kinder liebet , auch dann für euer Be�tes. �orget,
wenn euchwidrigeBegegni��e treffen, wenn er euch den

Kelch des bictter�tenLeidens darreicht. Lernet von Je�u, |

daß ihrhier in einem Stande der Zucht und Uebungle-

bet, ‘euch hier zu einem höhern, �eligern Zu�tande vors

bereiten und ge�chi>t machen �ollt , und daß alles , was

euch wei�er und be��er mächectund der Volllommenheit
näher bringt, es �ey Glück oder Unglück, Leiden oder

__ Freude , Kampf oder Sieg , daß dasalles nicht Stras
fe, nicheta�t , �ondern Wohlthatfür euh �ey. Lernet

von ihm alles, was euchund andern begegnet,in �einer
Abhän-

t
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Abhängigkeitvon Gott betrachten, in allem �einen Wil-
len als den Willen des wei�e�ten , gütig�ten Vaters ver=

ehren und nichts wollen, als was Gott will ; und dann
wird feine Widerwärtigkeit den Frieden eurer Seele zer-
�ióren , feine Trüb�al euch muthlos machen, kein Leiden

ohnebleibenden Nuben für euch �eyn,
:

KRommet endlich zu Je�u , �uchet bey ihm tiche
und Beruhigung , woenn euch der Gedanke des Toz
des und der fernen Zukunft verwoirret , wenn ihr
jen�eits des Grabes nichts als Dunkelheit und

Schrecken erblicket, Er, der Leben und Un�terblichs
keit ans Lichtgebracht, der �elb�t dieAufer�tehungund

das ¿eben i�t, er wird durch �eine ‘ehrejene Dunkelheit
zer�treuen , wird dem Tode �eine Schrefni��e in euern
Augen benehmen, wird euch den�elben niht als Ende
eures Da�eyns , �ondern als Fort�chritt zur Vollkommen-

heit, als Uebergang in ‘ein be��eres , ewiges Lebenbe-

frachten lehren, und euch in der Zukunft Aus�ichten er-

öffnen, Vorzüge und Seligkeiten erwarten und ahnden
la��en , die euch die�elbe erwün�cht machen, die! euchin
den heiter�ten , wie in den fin�ter�ten Stunden eures tes
bens mit Verlangen darnach erfüllenwerden.

Ja, M. Th. Fr., es i� und bleibt ewiggewiß: bey
Fe�u findet man die �üße�te Erquickung, die �elig�te Ru-

he, die einzigewahre Zufriedenheitim Leben und im Tos

de! Wer �einer Anwei�ung zur Glück�eligkeitfolget, der

fann und muß und wird unfehlbarglück�elig werden,
Wer �ich von ihm unterrichten und führenläßt , der. fin-
det bey ihm icht und Gewißheit, Freyheitund Stärke
des Gei�tes , Gewi��ensruhe , Freuden des gegenwärti-
gen und des zukünftigenLebens , Tro�t im Leiden , und

unbeweglicheHoffnungim Tode. Wer �ein Joch trägt
und �eine ta�t auf �ich nimmt, der i�t von jedem andern

Joche frey ,
und hatkeine andere ta�ten zu, tragen; und

�ein Joch i� �anft, �eine tg�t i�t leiche!— D! �reuet
G4

°
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euch de��en, Chri�ten , die ihr in der That und Wahrheit
Chri�ten �eyd, oder doh ern�tlich begehret, �olches zu
�eyn und zu werden, Freuet euch de��en hier, bey dem

__ Ti�che un�ers Herrn.  Schmeket , genießethier den

Tro�t und die Seligkeit des Chri�tenthums. Beruhis
get euch in �einen Verheißungen; �tärket euch in den ere

hábenenHoffnungen, die es euch giebe, Haltet eu<
immer fe�ter an Je�um und �eine göttlicheLehre; bils
det euch immer völliger nach �einem Sinne ; la��et �ei-
nen Gei�t immer freyer und kräftigerin euch herr�chen
und wirken, Wandelt immergetro�ter auf dem Pfade,
den er euch vorgezeichnethat : �ein Ziel i�t Volllommen-

heit und Glücf�eligkeit; und die�es Ziel werdec ihr �o ge-
wiß erreichen, �o gewißGott wahrhaftig, �o gewiß er

die- Liebe �elb�t i�t! Amen,

i
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